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„Noch sind nicht alle Märzen vorhei“
Zum Cedenken der Baurrikudenkärmpfe des 18. März 1848 und der frunzösischen Kommuno ig71

Der Monat März zeichnete sich in der Ge-
schichte seit Jahrtausenden als der Monat
revolutionärer Kämpfe aus. In den Iden des
März flel Julius Cäsar, der als Diktator die
re publikanische Verfassung des alten römischen
Reiches vernichtet hatte. Zahlreiche andere
revolutiondre Bewegungen fielen im Verlaufe
der Jahrhunderte in den Monat März. Im Vor-
dergrunde der neuzeitlichen Entwicklung stehen
die Ereignisse in Wien und Berlin, die zur
Absetzung Metternichs, des Repräsentanten der
europäischen Reaktion seit der Niederwerfung
Napoleons, führten. Während der Kämpfe des
Jahres 1848 stand die Arbeiterklasse Schulter
an Schulter neben dem Bürgertum, von dem sie
im weiteren Verlaufe der Kämpfe verraten
wurde. Der 18. März 1871 brachte das Prole-
tarlat zum ersten Male als bewußt handelnden
Faktor auf den Schauplatz der Klassenkämpfe.

Am 28. Januar 1871 hatte Paris Kkapituliert.
In den Uebergabever handlungen wurde aus-
drücklich festgelegt, daß die Pariser National-
garde ihre Waffen behalten sollte, mit denen
sie Paris monatelang gegen das preußische
Heer verteidigt hatte. Die Wahlen zur National-
ver ung ergaben eine monarchistisch-
reaxtionäre Mehrheit für Thiers, der bereits

Nationalgardeo Aber. Damit entbrannte ein
Kampf von weltgeschichtlicher Bedeutung.

Zum ersten Male traten proletarische
Schichten dewußt handelnd auf den Plan, in
der Erkenntnis, daß mit dem Verlust der
Waffen gleichzeitig der Verlust ihrer poli-
tischen Machtstellung verbunden sein müssse.
Paris wählte am 26. März seine revolutionäre
Kommune, deren dramatische Geschichte reich
an heldenhaften Ereignissen ist.

Bis zum 28. Mai 1871 währten die blutigen rend.
Kämpfe. An diesem Tage waren die letzten
Verteidiger der Kommune gefallen. Die gefan-
qenen Kommunarden wurden nach Versailles
gebracht und in blutigem Gemetzel nieder-
gemacht. An der Niederlage der Kommunses
hat die preußische Soldateska wie Könnte
es anders sein entscheidend mitgewirkt.

Diese heroischen Wochen der Pariser
Arbeiterklasse löſsten eine Wäüste Hetze in
allen Schichten des europäischen Bürgertums
aus. Unter Führung von Karl Marx stellte sich
die Erste Sozjalistische Internationale uner-
schrocken an die Seito der Kommunarden.
Insbesondere Karl Marx war wüstesten An-
griffen ausgesetzt. Am 12. April schrieb er in
einem Briefe an Kugelmann:

ren Auswirkungen die revolutfonären Kräfte.
Die Arbeiter Berlins beriefen Massenversamm-
lungen ein und forderten Versammlungs- und
Pressefreiheit, die Bildung eines Arbeitsministe-
riums und verlangten das „Recht auf Arbeit“.
Trotz des Einsatzes bewaffneter Kräfte gegen
die Versammelten ließen sich die Arbeiter doch
nicht mehr beschwichtigen. Die Nachricht vom
Ausbruch der Revolution in Wien und der Ab-
setzung Metternichs wirkten in Berlin ararmie-

Eine Deputation aus Köln drohte mit
dem Abfall der Kheinlande. Die Einlenkungs-
versuche der Regierung Kamen zu spät.

Am 18. März hatten sich zur Mittagsstunde
vor dem Schloß Arbeiter und Bürger zu fried-
lhicher Versammlung eingefunden. Sie forderten
die Zurückziehung des Militärs aus der Stadt.
Zur Räuraung des Platzes wurde eine Schwadron
Dragoner und eine Kompanie Infanterie ein-
gesetzt. Aus den Reihen der Soldaten fielen
zwei Schüsse. Sie waren das Signal zum
Strabenkampf. Während der ganzen Nacht haben
die Männer der Barrikaden den mit 36 Ge-
schützen kämpfenden 14 000 Soldaten einen s0
erfolgreichen Widerstand geleistet, daß die
Kommandeure der durch den Kampf völlig
verausgqabten Truppen sich am nächsten Mor-

Der „Kartätschenprinz“, der spätere Kaiser
Wilhelm I., mußte Berlin verlassen. Die Revo-
lutionäre zwangen am 19. März den König, die
auf den Schlobplatz gebrachten Opfer despo-
tischer Willkür entblößten Hauptes zu ehren.

Der junge revolutionäre Wille der Arbeiter
hatte auf den Barrikaden einen Sieg errungen.
Doch mangelte ihnen die ideologische Orien-
tierung und der organisatorische Zusam-
menhalt, damit der Triumph im Sstraßenkampk
zu einem politischen sieg erweitert werden
Konnte.

In erster Linie war die Niederlage während
der weiteren Kämpfe auf den Verrat zurück-
zuführen, den das Bürgertum verübte. Hanse-
mann, Camphausen und einige andere Ver-
treter der bürgerlichen Schichten wurden in
das neugebildete preußische Kabinett aufge-
nommen. Sie haben die Forderungen der Revo-
lution nicht durchgeführt, sondern versuchten,
mit den Vertretern der bisher herrschenden
Schichten, dem Adel und dem König, die neue
Vorfassung zu „vereinbaren“, Die bürgerlichen
Minister lehnten gemeinsam mit dem Adel und
dem Bürgertum die Bewaffnung der Arbeiter ab.
Das Bürgertum verließ den Kamplplatz, den es
am 18. März Schulter an Schulter mit den prole-Vpr; nach der Februarrevolution in Paris eino ver- Welche Hlastſzität, welche historische gen um 5 Uhr veranlaßt sahen, den Kampf amen. hängie volle Rolle epielte. Er wurdo zum Inltiative, welche Aufopferungstfähigkeit in einzustellen und die Truppen zurückzuziehen. tarischen Kräften beherrschte.

Präs en der jungen französischen Republix diesen Parisern. Nach zechemonatiger Aus-

gei r 77 dere T J 27ihm ewaffnung des Pariser Proletariats ein errat, noch mehr gls durc aus Waär-ſtag, unerträglicher Am 18. März 1871 tigen Feind, erheben sie aich, hinter preub:- An die Jugend der Provinz Sachsen
53 2 r e en e en h e n a deuen per Wir, die Vertret a Jögend nü in d Provinz Sachsen hab dees Vir, die Vertreter der endausechüsse er 7 eAnrr, eie zelen Staatseigentum, währenddes sie auf gen habe und der Feind nicht voch vor den gchlossen, die Frele Deutsc n Ju g.e n d als Lepetänoige Organſeeuon zu vnoer

Kosten der Natlionalgarde im Verlaufe der Be- Toren von Paris stehtl Die Geschichte hat Damit ht in 1 ehegter Wunsch der J d in Erfülrion- lagerung hergestelit worden waren. Dto Natſo- Kein hniiches Beispiel ähnlicher Grödel Jent en an gehr u er en n rung.
nalgarde widersetzte sich diesem Raubversuch. Die Sowjetunſon hat den Ehrentag der IbDr, die Jugend der verschledensten Richtungen und Schichten des deutschen
Die zu dieser Aktion befohlenen regulären Pariser Kommunarden zu einem ihrer Feier- Volkes habt euch in zwanglosen Zusammenkünften und Interessengruppen und noch

lars Truppen gingen im Verlaufo der Kämpfe zur tage auserwähit. mehr bei der gemeinsamen Arbeit für den Neuaufbau unseres Vaterlandes kennen

di s und achten gelernt. So entstand ein neues Gemeinschaftsgefühl der deutschenan a Jugend, das durch die neue Jugendorganisation noch mehr Verstärkt wird.J Einheitspaurtei auch in der Westzone Dieses Gemeinschaftsgefühl ist qut und rich- sondere Leistungen, UVrlaub und Erholungsauf-

Handel mit anderen Ländern dar.

Der

SPD und KpD Baden französische Zone] vor der Vereinigung

Der Landesvorstand der SPD und
franz ösischen Zone haben in der Erkenntnis, daß die Vereinigung der

die Bezirksleitung Baden KPD in der
eiden Arbeiter-

partelen die -Voraussetzung für die Niederhaltung der Reaktion, für die demokratische
Entwicklung in Deutschland und schließlich für den Sieg des Sozfſalismus Ist, einen
Organisationsausschuß zur Vorbereſtung
parteten gebildet.

der Verschmelzung der beiden Arbeiter-

Der 18. März 1846 in Berlin
R. V. Das Bürgertum der großen westeuro-

päischen Länder hatte sich längst emanzipiert
und die feudalistische Ordnung im revolutionä-
ren Sturm hinweggefegt, als die Ideen des Libe-
raliomus auch in den deutschen Landen zum
philosophischen und politischen Fundament der
sich entwickelnden Bourgeoisie wurden. Nach
den napoleonischen Kriegen fanden in den
Reihen der studentischen Jugend, fortschritt-
licher Wissenschaftler und Schriftsteller die Ge-
danken der Freiheit und Gleichheit und des poli-
tischen Mitbestimmungsrechts stärksten Wider-
hall. Die Karlsbader Beschlüsse von 1819 er-
stickten jedoch die Publikation freiheitlicher
Ideen. Der reaktionäre Einfluß des Fürsten
Metternich verfolgte und beargwöhnte den Wil-
len zum Handeln entschlossener junger Kräfte
des aufgeklärten Bürgertums.

In den dreißiger Jahren setzte die machtvolle
Entwicklung der Produktionskräfte der deut-
schen Bourgeoisie ein. 1834 wurde der Deutscbe-
Zollverein gegründet. Nicht allein, daß er den
freien Verkehr im Innern ermöglichte, er stellte
nunmehr auch ein geschlossenes Gebiet im

Ein Jahr spä-
ter 1335 fuhr von Nürnberg nach Fitrth die
erste deutsche Eisenbahn. Eine Revolution auf
verkehrstechnischem Gebiet. Das War ein wei-
terer Faktor in der Beseitigung der zum
Anachronismus gewordenen Formen staatlichen,
sozialen und wirtschaftlichen Lebens mittel-
alterlicher Präqung. Die Eisenbahn gab der auf
kommenden Industrie durch die Möglichkeit
des raschen Austausches wichtiger Bodenschätze
die entscheidende Möglichkeit 2ur Verbreite-
rung ihrer Produktionsbasis.

Mit der Thronbesteigurg Friedrich W-
helm IV. im Jahre 1840 hoffte die Bourgeoisie
auf eine Verfassungsreform in Preußen. Aber

die Sympathien des „romantischen“ Königs gal-
ten uneingeschränkt den Repräsentanten des
Adeils. Er war bestrebt, dessen Vormachtstel-
ung zu erhalten. Das Bürgertum wagte nicht
den offenen Kampf um seine politischen Forde-

rungen zu führen. sDie große Wirtschaftskrise von 1347 in Ver-
bindung mit schweren Mißernten entfesselte in

a

Achtung Hauswhrfschaftslehre
Im ZTuge der Neuordnung unseres gesamten

AusbildungswWesens müssen wir auch die Haus-
wirtschaftslehre auf eine neue Grundlage stel-
len. Wir benötigen dringend hierzu Angaben
über z. Z. bestehende Lehrverhältnisse.

Alle in ger Provinz Sachsen wohnenden
hauswirtschaftlichen Lehrfrauen melden sich
daher bis zum 25. März 1946 schriftlich bei der
Provinzialverwaltung in Halle Saale, Willy-Loh-
mann-Str. 7, Abteilung Volksbildung, Frauen-
referat, Zimmer 340.

Halle /Saele, den 6. März 1946.
Der Provinz-Frauenausschusß.

Zur Nachahmung empfohlen
Die Kupfer- und Messingwerke der Mansfeld

A. G. in Hettstedt Südharz haben in der Er-
kenninis, daß bei der Aktion „Rettet die Kinder
keiner mit seiner Spende beiseite stehen dartf,
durch Belegschaftssammlung und unter Hinzu-
tügung eines entsprechenden Betrages von gel-
ten der Werks leiſtung dem Jugendreferat des
Mansfelder Gebirgskreises die runde Summe
von 10 000 RM zur weiteren Verwendung zur
Vertägung gestellt.

freie Deutsche Gewerkschaftshu

tig, denn Deutschland braucht in seiner bitter-
sten Not micht nur die engste Zusammenarbeit
der demokratischen Parteien, der Männer und
Frauen, sondern auch die Einheit der Jirgend.

Geschlossen und einig wird die deutsche
Jugend Großes leisten für die Zukunft unse-
res Vaterlandes und damit für die eigene

Zukunft.
Wir wollen helfen unsere zerstörte Heimat

aufzubauen. Im freiwilligen Einsatz bei den
Aufräumungs arbeiten und als Bauhandwerker
Wollen wir unser Bestes leisten, damit aus
Schutt und Trämroern neue Wohnungen und
Kulturstätten entstehen.

Wir werden den Bauern helfen bei der
Frühjahrsbestellung durch Reparaturtrupps und
Traktorenbrigaden und durch freiwilligen
Wochenendeinsatz der Stadtjugend, der Schüler
und Studenten.

Wir werden in den Betrieben durch vor-
bildliche Leistung und kameradschaftliche Zu-
sammenarbeit in den Stoßbrigaden zur Steige-
rung der Produktion beitragen. Wir werden als
Mädels noch mehr als bisher Handwerkerberufe
ergreifen und damit beweisen, daß wir den
Jungen auch in der Arbeit nicht nachstehen.

Wir wollen den Umsiedlern helfen eine neue
Heimat zu Hnden, und den Heimkehrern und
Kriegsbeschädigten durch Beschaffung geeig-
neter Arbeit das Vertrauen zu sich und zu Volk
und Heimat wiedergeben.

Wir wollen aber auch den berechtigten
Forderungen der Jugend Gehör verschaffen, sei
es im Betrieb, bei den Behörden, in den Schulen
oder an der Universität.

Wir werden es um so desser können, ſo
stärker die Freſe Deutsche Jugend ist.

Wir fordern gleichen Lohn für gleiche Lei-
stung, Prämien und Sonderzuteilungen für be-

Wir sind frelte Jugend, weil wir

enthalt, Jugendheime, Ferienheime, Sportgeräte
Wir verlangen die Förderung

begabter mittelloser Jugendlicher an Fach-
schulen und Universitäten. Wir fordern die
Vertretung der Jugend im Befriebsrat, im Anti-
faschistischen Block, in den Gemeindevertretun-
gen, damit die Jugend entsprechend ihrer Mit-
arbeit auch mitbestimmen kann.

Wir werden teilnehmen am politischen
Leben, an den demokratischen Einrichtungen
unseres Landes, an den Gewerkschaften und
an den Arbeiten des Kulturbundes. Wir wollen
eine neue Jugend sein, die in den verschieden-
sten Interessengemeinschaften Wissenschaft-
licher, politischer, religiöser, kultureller oder
sportlicher Art ihren Neiqungen nachgehen
kann, die sich schult und mit den Problemen
des Lebens auseinandersetzt, die spielt, tanzt
und singt, die aber nicht abseits, sondern mitten
im Leben unseres Volkes, im neuen demo-
kratischen Deutschland steht.

und Sportplätze.

Wir hbassen die Vrheber unseres Ungläücks,
die uns in vielen Jahren betrogen und unseren
Idealismus mißbraucht haben: die Faschisten
und Militaristen. Wir betrachten es als unsere
Hauptaufqabe, alle Reste faschistischen und
militaristischen Denkens, allen Rassenhaß und
nationale Veberheblichkeit, alle Gedanken an
den Krieg als Mittel zur Verbesserung unseres
Lebens auf Kosten anderer Völker aus unseren
Köpfen zu entfernen. Die Gemeinschaft der
Freien Deutschen Jugend wird die Schule
einer aufrechten, demokratischen Gesinnung
sein. Wir wollen durch unsere Mitarbeit am
friedlichen Aufbau und durch unseren neuen
Geist das Vertrauen der Weltjugend gewinnen
und mit den Jugendlichen aller Rassen und
Völker den Frieden und die Freiheit erhalten
und an einer besseren Zukunft bauen.
in freiwilliger Einordnung uns zusammen-

schließen; die Besten unter uns als Leiter wählen und in freier Meinungsbildung
unsere Beschlüsse fassen, die wir dann gemeinsam durchführen.

Wir sind de utsche Jugend, well wir unser Vaterland lieben, das heute
unsere Liebe besonders wegen der blutenden Wunden bedarf, die eine verbrechoe-
rische Wahnsinnspolitik von Abenteurern ihm schlug,

Wir sind vor allem Ju gen d, die allem Pessimismus zum Trotz mit jugend-
cher Begeisterung und Lebensfreude sich und damit dem deutschen Volk eine gläück-
liche, lachende Zukunft sichern will.
Mädels und Jungen

Reiht euch ein im den großen Preundschaftsbund der
Preiſen Deutschen Jugend.

m ruft auch Dich



Das Franco- Regime

Morau (TASS). Der internationale Beobd-
achte der „lsvestija“ schreibt folgendes „Der
Kamp gegen das faschistische Regime, das
durch General Franco unter Beistand Hitlers
und Mussolinis gufgerichtet wurde, er greift
immer breitere Kreise der Oetfentlichkeit, die
sich nicht länger mit Francos blutigen Cewalt-
tätigkeiten gegenüber den spanischen Republi-
Kanern abfinden wollen. Die Hinrichtung der
s panischen Republikaner veranlaßte eine über
die qanze Welt ausgebreitete Protestbewequng
9eqen das Franco-Reqime. Pie Völker werden
immer mehr davon überzeugt, daß Franco-
Spanien, die Zufluchtstätte für Hitlers und
Mussolinis Veberbleibsel, eine Bedrohunq des
Friedens und der Sicherheit darstellt.

Die engqlisch amerikanisch französische
Erklärung vom 4. März betreffs Spanien, die
eine Verurtellung des Franco- Regimes ent-
hält, ist, wenn sie auch einen gewissen
Schritt vorwärts bedeutet, vollständig unzu-
reichend, da sie nicht den Abbruch der
diplomatischen Beriehungen zu Spanten oder
andere praktische Maßnahmen gegen Frhco
Vorslieht.

Der Standpunkt Britanniens und der USsA in
bezug auf Franco erweckt bei den Volksmassen
Unrube, besonders seitdem die Reaktion in
Verschiedenen Ländern bei ihrer Verteidigung
des Franco-Reqimes immer aktiver wird.

Die Verteidiger der Politik der „Nicht-
einmischung“ in spanische Angelegenheiten
stellen in Abrede, daß das Vorhandensein
Franco- Spaniens deo Frieden in Gefahr bringt.
Das britische Maqazin „Truth' nimmt Franco
in Sschutz, und sein Eifer qeht sogar so weit,
daß es Frankreich als „Angreifer' bezeichnet,
Weil es seine Grenze gegen Spanien ge-
tschlossen hat. Es ist nur natürlich, daß sich
diesem Korps der Franco-Beschützer die reak-
tionäre katholische Presse in Britanhnien, wre
„Tablet“ und „Katholic Herald“ anschließt und
ihren UVnwillen über die enqlisch-amerikanisch-
französische Erklärung zum Ausdruck bringt.

lindessen werden keine Manöver Von
Francos auswärtigen Freunden ihm helfen. Die
Interessen des Friecens und der Sicherheit er-
fordern gebieterisch die schnellste liqui-
dierund des Faschismus in Spanien. Die Zeit
ist vorüber, in der an Franco Verbalnoten ge-
richtet wurden; an Stelle müssen Hand-
lungen treten, die dem spanischen Volk helkfen,
ein Regime zu errichten, das seinen eigenen
Interessen dient.

ihre

Paris (SNB). Nach einer France-Presse-Mel-
dung schläqgt die französische Regierung in der
letzten an dis UsA über Spanien gerichteten
Note erneut vor, die spanische Angelegenheit
dem Sicherheitsrat zu unterbreiten. Für den
Fall, daß dieser den Vorschlaq zurückweisen
sollte, beantragt Frankreich, daß der Rat der
Aubenminister zusammentritt, und daß die Re-
gierungen der VdssR. Großbritanniens, der USA
und Frankreichs praktische Lö'sungen erwä gen.

Zur Unterstützung dieses Vorschlaqes wird
in der französischen Note wieder angegeben,
daß Franco-Spanien als Trabant der Achsen-
mächte betrachtet werden muß. Das amerika-
nische Blaubuch über die Beziehungen Francos
2u Hitler und Mussolini ist dafür ein neuer Be-

Weils eDie französische Note fügt hinzu, daß es
nicht genüqt, eine moratische Verurteilung
des Franco-Reqimes auszusprechen. Es ist
nötig, Maßnahmen zu ergreifen, die seinen
Ersaiz durch ein demokralisches Regime ge-
statten.
Die Reqierungen der Vereinigten Sfaaten

und Großbritänniens hatten festgestellt, daß das
Franco-BReqime zwar un nscht sei, daß aber
eine Beibehaltung des gegenwärtigen Regie-
runqgssvstems in Spanien keine Gefährdunqg des
Weltfriedens darstelle und deshalb kein Grund
Vvorlieqe, den Weltsicherheitsrat einzuschalten.
Derartiqe Erklärungen, heißt in der Note,
seien bereits mehrmals abgegeben worden,
ohne daß dadurch die Stellung Francos ge-
schwächt worden ist. Daher nimmt die franzö-
sische Reqierung ihre Zühucht zum Sichorheits-
rat und zur Anwendung der Sanktionen Vor-
sehenden Artikel 39 und 41 der Charta der Ver-
einten Nationen.

es

Ferdinand Freiligrauth
Zu seinem 70. Todestage am 18. März 1946

F. H
Volistes
die siegreichen Barrikadenkämpfer vom 18. März
1848 schrieb, schloß er seine Augen für immer.

An dem Tage, an dem er sein kräatt-
Revolutionsgedicht zur Erinnerung an

Als die deutsche Bourgeoisie in ihrer Jugend
Blütenträaume noch demokratisch war, feierte

vie ihn als den grööten zeitgenössischen Dich-
ter. Als sie aber infolge der Entwicklung zu
Wohblstand und Reichtam gekommen, rückte sie
32chamhaft von ihm ab.

Freiligrath wurde am 17. Juni 1810 geboren.
Seine Wiege stand im Teutoburger Waicde, den
er so sehr liebte, daß er in seinem Alter den
Wunsch heqgte, auf seinen Höhen bestattet zu
liegem.

Hier verbrachte er seine Jugenä- vnd Lehr-
jahre, hier erwachte auch schon seine poetische
Schaffenslust. Von hier übersah er die deutsche
Landschaft„ und von hier schweifte auch schon
sein Geist über die deutschen Gaue hinaus in
die weite Welt, die Welt Des Handels und des
Verkehrs. Seine Heimat gab ihm die Anregqung,
die Volkssage zu studieren, Diese Neiqung be-
Kkundet sich in den Gedichten „Am Birken-
baum“, in dem von tiefem sorialen Mitempfin-
den für die Not der Arbeiterklasse getragenen
„Aus dem schlesischen Gebirqe“ und selbst in
veiner Wüstenpoesie, im Gedicht „Gesicht des
Reisenden“. Seine Wüstenpoesie, „Scheich am
Sinal“, „Löwenritt“, und alle die zahlreichen
dichterischen Werke fanden großen Beifall
im Volk.

Die Gedichte „Löwentritt“, „Geslcht des
Reisenden“, „Aus dem schlesischen Gebirge“
standen bis zur Jahrhundertwende in ſedem
deutschen Lesebuche. Die Wüstenpoesie wirkte,
x Mehring eiwnal treffend sagte, wie wenn

einem Vverpesteten Krankenzimmer ein Er datte Herwegh

Demokrutisierung Deutschlunds von innon
Wiſheim Pieck und Otto Grotewohl sprechen zur ausländischen Presse

Die Vorsitzenden der beiden deutschen Arbeiterpartelen, die Genossen Wülhelm
Pieck und Otto Grotewohl, gaben am Donnerstag vormittag im Parteihaus der SPD
vor den Vertretern der in- und ausländischen Presse Erklärungen zur bevorstehenden
Vereinigung der beiden Arbelterparteien ab, die weit über die Grenzen Berlins hin-
aus Bedeutung haben.

Genosse Otto Grote wohl berichtete
zunächst über die in Berlin noch vorhandenen
Spannungen und stellte fest, daß die beiden
Parteivorstände unablässig bemüht sind, diese
Spannungen zu beseitigen. „Es kann aber kein
Zweifel herrschen“ s0 sagte er „daß nach
der Vereinigung der beiden Parteien auch
breiteste Schichten der Mitqlieder, die heute
noch in Opposition zur Auffassunq des Zentral-
ausschusses stehen, sich selbstverständlich zu
dieser Einheitspartei bekennen werden. Die
gegenwärtig Spannunqgen werden
sich lösen, schon durch die Liebe, die der
deutsche Arbeiter zu seiner politischen Organi-
sation hat. Er wird nicht politisch heimatlos
herumlaufen, sondern er wird den Weg zur
Einheitspartei qehen. Daran zweifeln wir nicht
im geringsten.“

Genosse Wilhelm Pieck erklärte an-
schliebend, daß nach dem grohen Mibertolq,
den die bürgerlichen Parteien in der Ver-
gangenheit gehabt haben, jetzt die Arbeiter
partei berufen ist, die Kräfte herworzubringen,
die allein alle friedens feindlichen Elemente
ausrotten werden und die ein demokratisches
Reqime in Deutschland sichern.

600 C 2werkschaftler im Wettbewerb
ln a ren Betrieben, Orten- und Kreis-

qebieten der Provinz Sachsen hat am 11. März
die Mitqliederwerbung des FDGB begonnen.
In den Wochen der Gewerkschaftswahl zu den
Deleqiertenkonferenzen hat sich bereits der
Mitgliederstand um über 100 000 vermehrt. Da-
mit sind die noch gegebenen Möqlichkeiten in
der Provinz erkennbar qeworden. Die Form
des Wettbe werbes zwischen den einzelnen
Gewerkschaftlern, Betrieben und Gewerk-
schaftsorganen, muß zur beschwingenden Kraft
werden. Auch die Industrieverbände nehmen
zueinander cen Wettbewerb auf
ausschuß prämiiert das Beleqscheftsmitqlied mit
ciem besten Werbeerfolq durch ein qutes Buch.
Der beste Betrieb im Kreisgebiet wird durch
urkundliche Anerkennung ausgezeichnet. Des-
qleichen das beste Kreisqebiet der Provinz.

Die Bewertunq erfolgt:
1. Nach dem verhältnismästg prorentualen

Mitgliederzuwachs ber den Stand vom
10. März 1946 hinaus.

2. Nach dem zahlenmäßig größten Zuwachs
überhaupt.

Ferner ist der Werdeerfolg de Frauen und
Jugendlichen ausschlaggebend.

Der Betriebs-

Der Arbeiterklasse die führende Rohe in
Deutschland zu verschaffen das ist der
Zweck der Vereinigqung.

Genosse Pieck nahm dann Stellung zu dem
Irrtum, die Vereinigung erfolgte unter. Zwang.
Er erklärte hierzu: „Die Bemühungen zur Ver-
einigung der beiden Parteien sind lediglich ge-
tragen von dem Willen der beiden Parteien.
Und wenn die zur Vereini-qunq in der sowjetischen ne die besseren
sind, dann ist das erklärlich bei einer Militär-
verwaltung, die her vorgegangen ist aus einem

sozialistischen Land und naturgemäß besonderes
Interesse an den Angaben der Werktätigen

nimmt. SAnschliebend beantworteten die beiden Ar
beiterführer zahlreiche Fragen, vor allem der
ausländischen Journalisten. Auf die Frage eines
ausländischen Presevertreters, ob die neue Ar-
beiterpartei zur Frage der Besatzungsdauer Stel-
lung nehmen wird, antworteten Pieck und
Grotewohl, daß wir uns die größte Mühe geben
Wwerden, in Deutschland einen Zustand zu schaf-
fen, der sobald als möglich die Besetzung über-
flüssig machen wird. Alles, was in den Pots-
dames Beschlüssen als Zweck der Beseizung
fest gelegt ist: die Vernichtung der aggressiven
Kräfte in Deutschland, die Sicherung der Demo-
kratie und Wiederqutmachung all das be-
mühen wir uns, auch vom deutschen Volke aus
zu schaffen.

Göring wird wieder großspurig
Der Nürnberger Prozeß

Nürnberg. (SNB). Die weiteren Aussagen
Görinqs stehen in der Hauptsache mit dem „An-
schlutz“ von Oesterreich sowie mit den Ueber-
fällen auf die Tschechoslowakei und Polen in
Zusammenhang.

Da er das Belastungsmaterial nicht abstrei-
ten kann, erklärt Göring breitspurig, daß er
für das Oesterreich-Vniernehmen die Volle
Verantwortung übernehme. Er selbst sei in
vielen Fragen, die den österreichischen „An-
schluß“ betrafen, weit über Hitler hinaus-
gegangen und habe auch maßgeblich das
Tempo der Aktion bestimmk „Für Oesterreich
trage ich selbst mehr als der Führer die volle
Verantwortung.“

Göring selbst bestätigte diese österreichische
Ministerliste, auf der neben dem Namen seines
Schwagers, der Justizminister wurde, auch der
Name Kaltenbrunners stand. Heute behauptet
Göring, daß er Kaltenbrunner nicht gekannt
habe. „lIch war unter allen VUmständen für den
bewaffneten Einmarsch“. 9

Am Abend nach dem Einmarsch traf er auf
dem Flieqerball den tschechoslowakischen Ge-
söandten Masny. Die Anklage behauptet be-
kanntlich, daß Göring dem tschechoslowaki-
schen Gesandten an diesem Abend das Ehrev-
wort gab, daß Deutschland die Tschechoslowa-
Kei nicht angreifen würde. Göring gibt zu, daß
er ein Ehrenwort abgegeben habe. Er behauptet
aber, daß damit nur die Nacht des Einmarsches
in Oesterreich gemeint war.

Zu dem deutschen Einmarsch in die
Techechoslowakei erklärt Göring, das Hitler
eine selbétändige Tschechosſowakel als
einen Gefahrenherd mitten Deutsehande“
betrachtete. Hitler habe nach seinen eigenen
Plänen gehandelt.

Widerhall des Stulin-Interviews
London (TASS). Das Interview wird unter

riesiqen Uebersqpriften veröffentlicht. Die
Mehrzahl der Zeitungen versucht, die Stelle des
Interviews zu kürzen, in der Stalin die Bemer-
kung Churchills über den wachsenden Einflutz
der Kommunistischen Partei beantwortet. Fast
alle Zeitungen zitieren in den Ueberschriften
die Worte J. W. Stalins, daß Churchill jetzt im
Grunde genommen die Stellung der Krieqs-
brandstitter bezeht.

Neuvork (TASsS). Radio New Vork bemerkt,
daß Stalin in seinem Interview die Churchill-
Rede als einen gefährlichen Akt beurteilt, der
darauf berechnet ist, den Samen der Z7wietracht
7Wischen die alliierten Staaten zig säen und ihre
Zusammenarbeit zu erschweren. le der Sendung
des Radio San Frtanzisco heißt es: Stalin brachte
die Gewißheit zum Ausdruck, daß Churchill und
sein Freunde geschlagen würden, wenn es

Fensterflügel aufgerissen wird und heitere
Frühlingsluft und Sonnenschein das Zimmer
durchfluten. Es war ein Blick über den Kirch-
turm hinaus

Freiligrath schreibt selbst in einem Briefe
an Karl Marx, mit dem ihn von der Mitte der
vierziger Jahre an enge Freundschaft und
Kampfgenossenschaft verband, daß im letzten
Grunde seine Wüstanpoesie schon revolutionär
gewesen swelt,

nechgetragen, ab er do

ihnen gelänge, nach dem zweiten Weltkrieg
einen neuen militärischen Feldzug gegen „Ost-
europa“ zu organisieren.

„Populalfre“
Paris (SNB). Die Pariser Zeitung „Populaire“

schreibt einer Reuter-NMeldunq zufolqe: „Es muß
bemerkt werden, daß Stalins Versicherung,
ChurchilI predige eine neue Form der Rassen-
lehre, in gewissem- Grade mit dem Verdacht in
vielen französischen Köpfen übereinstimmt, daß
die Tendenz der beiden anqgelsächsischen
Mächte dahin geht, die Rechte der nicht eng-
lisch sprechenden Völker zu mißachten.“

Rom (SNB). Das italienische Kabinett gab
bekannt, daß die allqemeinen Wahlen in ltalien
am 6. Juni im ganzen Lande stattfinden werden.

Worte des Königs. der Herwegh in Audienz
emptanqen, geschmäht hatte. Hetwegh wurde
dafür von ein paar Gendarmen über die Grenze
gebracht. Der Dichter stehe, so erklärte
Freiliqrath, auf einer höheren Warte als auf
der Zinne der Partei Herweqgh antwortete:
„Partei, Partei! Wer soll sie nicht vhehmen,
die stets die Mutter aller Siege war. Entweder
oder, Sklave oder frei, Selbst Götter stiegen
vom Olymp bernieder und kämpften auf der
Zinne der Partei

In Freailigrafhs Hinwendung zum politisch-
revolutionären Kampf zeigte dich der gerade
und kraftvolle Charakter Freiligraths. Seine
Gedichte „Von unten autf“, „Freie Presse“ und
Springer ließen keinen Zweifel mehr an der

Richtung seines politischen Kampfes. Er wurde
ansgewiesen, fioh nach der Schweiz und ging
dann nach London und wickte von dort aus
weiter. Im „Springer“ schildert er den Zickzack-

Gelegentlich einer Besprechung bei Hitler
am 23. Mai 1939 wurden genaue Aufmarschpläne
gegen Polen und seine Verbündeten bekannt-
gegeben. Hierbei wurde festgestellt; „Das pol-
nische Problem ist von einem Konflikt mit dem
Westen nicht zu trennen“,

Im Oktober 1939, als Polen besiegt war, er-
ging bekanntlich von Göring ein Erlaß zur Her-
ausführung. der Wirtschaftsqüter aus Polen Ein
kleiner Teil der eroberten Rüstungsbetriebe
wurde für die Bedürfnisse des deutschen Heeres
in Betrieb genommen und der Rest an Rohstof-
fen und Maschinenmaterial Werken zugeführt,
wo „ihre Verwendung am schnellsten und
hesten möqlich war“.

Bei der Vernehmung durch Rechtsanwalt Dr.
Stahmer erklärt Göring den Ueberfall auf Hol-
land und Belgien rundwegq als eine militärische
Notwendigkeit.

Es kam den Deufschen darauf an, so er-
klärt er, sich jene Vorteile selbst zu sichern,
die den Gegnern aus einer möglichen Be-
setzung dieser Länder hälte erwachsen kön-
nen. Ein anderer Grund für diesen Ueberfall
War die Tatsache, daß die Belgier in verständ-
licher Vorsorge ihre Grenze gegen Deufsch-
land zu befestigen begannen.
Nach dieser „Begründung“ des Ueberfalls

auf Holland und Belqien spricht Görjnq über
die Internierung französischer Offiziere nach
dem Waffenstillstand. Er gibt zu, daß Hitler
eine großzügige Behandlung der gefangenen
Offiziere versprochen hbafte. Mit dem Anwach-
sen der französischen Widerstandsbewequng
nahm der Kampf in Frankreich erbitterte For-
men an.

Es sind Dinge geschehen,“ s0 sagt Göring,
„Gle man als Aussckreitungen über jedes Moß
hinaus bezeichnen muß.“ Er bittet das Ge-
richt jedoch, diese Vorkommnisse vom Stand-
punkt des „bedrohten“ Soldaten aus zu beur-
teilen.

Die Auspländerung Frankreichs existtert
tar Göring nicht. Er behauptet, die tranzö-
sische Landwirtschaft gefördert zu haben und
die Einführung der Reichskassenkreditscheine
in den besetzten Gebieten nur zum Zwecke
der Requlierung des Geldumlaufes vorgenom-
men zu haben.

Ueber den Raub von Kunstgeqenständen be-
fragt, macht er lanqe Ausfüöhrungen. Er will
erklären, daß es sich bei diesen Kunstschätzen
in der Hauptsache um „herrenlosen“ jüdischen
Besitz gehandelt habe, der auf Befehl Hiers
beschlagnahmt worden war. In einer Art von
„Konkurrenz“ mit Hitler habe er versucht, einen
Teil dieser Gegenstände „zu kaulfen“.

Er habe die Absicht gehabt, „dem deut-
schen Volke eine Galerie zu stiften“, und
zwar in der Nähe von Karinhall.
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5 G 601
Nun ade doch nicht für immer ade!
Denn sie töten den Geist nicht, ihr Brüder
Bald richt ich mich rasselnd in die Höh,
bald kehre ich reisiqert wieder!
Freiligrath üchtete wieder nach England,

und zwar noch zur rechten Zeit. Sonst wäre er
wie Marx noch vor die Kölner Geschworenen
gestellt worden. Auch Marx ging nach London,
wo er nunmehr bis zu seinem Lebensende
blieb. In hatter Tagestron schuftete Freiligrath
bald zwanzig Jahre als Flüchtling in einem
Bankhause. Aus diesem gemeinsamen Zu-
sammenleben in London ging ein Briefwechsel
zwischen den beiden Freunden hervor, den
Franz Mehring 1910 her ausgegeben hat. Er ist
ein höchwichtiges qeschichtliches Dokument, in
dem das Leben der Flüchtlinge von achtund-
vierzig beleuchtet ist.

1359 schreibt er in einem Briefe an Marx, er
gehe erst nach Deutschland zurück, wenn ihn

weg, den er auf seiner Flucht zurückgelegt hat. die Revolution brauche. Zehn Jahre später
„Von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt, von
Land zu Land mich schiert es weniq! Kein
Zug des Schicksals setzt mich mwatt: Mat
werden kann ja nur der Königl

Den Höhepunkt seiner politischen Poesie er-
reicht er in den Jahren 1846/49. Karl Marx
hatte unter Aufwend seiner ganzen elterlichen
Etbschaft, 7000 Taler, die „Neue Rheinische
Zeitung qgegründet. Als Mitredakteur berief er
Freiligrafh. Das erste, was die Reaktion nach
ihrem Sieg tat, war die Unterdrückung der
„Neuen RKheinischen Zeitung“, Damit verloren
beide ihre Existenz und Marx noch dazu sein
ganzes Vermögen In der letzten Nummer der
„Neuen Rheinischen Zeitung erschien sein
Abschiedswort, eins seiner schönsten, mann-
haftesten Revolutionsgedichte, in dem es heibt:

Kein offner Hieb in offner Schlacht,
es fällten die Nücken und Tückoen,
es fällt mich die schleichende Niedertracht
der schmutzigen West-Kalmücken,

J ws

wurde das Bankhaus geschlossen, in dem er
tätig qgewesen war. Da stand der alternde Mann
vor dem Ruin, unck erst jetzt erinnerte sich
eine Anzahl Demokraten, die inzwischen wohl-
habend geworden waren, des immer noch
populären Dichters. Sie brachten eine Spende
zusammen, die ihm ein sorgenfreies Leben
sicherte. Er ließ sich nunmehr in Süddeutsch-
land, in Cannstadt, nieder, da er das reaktio-
nöäre Preußen noch immer habte.

Hygleno-Museum in Dresden
Die erste Ausstellung im neuen Deuteschland

Die neue und zuqleſch erste Ausstellung,
mit der das Deutsche Hyqiene-Museum nach
dem Kriege an die Oeffentlichkeit tritt, ist
fertiggestellt.

Das „Volksblatt
lesen und weitergoben!



die Masse iällt aus r

dio Wacgschalo, wonn eine
Organiscation sio zusamnon-
kaßt und Wienon sio loitot.“
Karl Marzx: Inqugural- Adresse

Einheitund
Gowerkschaften und die

Soziulistische Einheitspaurtei
Von Bernhard Göring,
2. Vorsitzender des FDGB

Die Vertreter der internationalen Gewerk-
echaftsföderation haben in diesen Wochen die
deutschen Zonen besucht. Sie studierten nicht
nur die gegenwärtige Lage Deutschlands, son-
dern sie nahmen vor allem auch die Fühlung
auf mit den im Wiederaufbau begriffenen
deutschen Gewerkschaften. Nach Abschluß
ihrer Reise haben sich die führenden Männer
der internationalen Gewerkschaftsföderation
bereits in einigen wichtigen Fragen über das
Ergebnis ihrer Beobachtungen geäußert. Ein
Kommuniqueé der Sitzung der Föderation in
Paris am Anfänq dieses Monats gibt diesen
Feststellungen ebenfalls Ausdruck.

Es wird anerkannt, daß für den Wiederauf-
bau Deutschlands, für die künftige Sicherheit
des politischen Lebens in Deutschland und für
die Weltsicherheit eine starke einheitliche Ge-
werkschaftsbewequng erforderlich ist. Es
kommt in jenen Aeußerungen des weiteren zum
Ausdruck, daß der Grundsatz der Einheit der
deutschen Gewerkschaftsbewequng, der am An-
fang der Arbeit der Berliner Gewerkschaften
und der Gewerkschaften in der russischen Zone
stand, nicht nur als richtig, sondern als not-
Wendig anqesehen wird. Damit wird von dieser
Stelle unterstrichen, daß das Bekenntnis der
beiden großen Gewerkschaftskonferenzen in
Berlin zur Einheit der deutschen Gewerkschafts-
bewequng ein Gebot der Stunde und ein Er-
fordernis für die Zukunft ist. Wir Gewerk-
schaftler sind zu dieser Ueberzeuqung gelangt
aus den Erfahrungen der Vergangenheit. Wir
Wissen, daß ein ge wichtiger Grund für den
Aufstieq Hitlers, für den Sieg der Reaktion im
Jahre 1933 in der Zersplitterung der deutschen
Gewerkschaftsbewequng und darüber hinaus
der gesamten Arbeiterbewequng lag. So wer-
den wir alles daransetzen, diesen Fehler nicht
wieder zu begehen.

Aus dieser Erkenntnis heraus nahmen die
Gewerkschaftsmitglieder Stellung zu der Frage
der Vereiniqung der beidan Arbeiterparteien.
Es ist für die deutschen Arbeiter kaum not-
wendig zu unterstreichen, wie eng die Inter-
essen aus dem Aufgabengebiet der Gewerk-
schaften verknüpft sind mit der Arbeit der im
neuen Deutschland zugelassenen antifaschlsti-
schen Parteien, besonders der Arbeiterparteten.
Gewiß steht für die Gewerkschaften an erster
Stelle die Verpflichtung, den deutschen Ar-
beitern das Recht auf Arbeit, auf auskömmliche
Löhne und Gehälter, den Schutz der Arbeits-
Kkraft, die Sicherung bei allen Vechselfällen
des Lebens und die mabqgebliche Mitarbeit in
der Wirtschaft zu gewährleisten. In diesen
auch schon vor 1933 aufgestellten Grundsätzen
erschöpft sich jedoch die Aufgabenstellung
der neuen deutschen Gewerkschaften keines-
falls. Gewiß werden diese Forderungen der
gewerkschaftlichen Arbeit von heute und mor-
gen wieder voranzustellen sein. Die den Ge-
werkschaften gestellte Gesamtaufgabe aber
sprengt diesen engen Rahmen der gewerx-
schaftlichen Arbeit von ehedem.

Die Gewerkschaften haben in der vor uns
liegenden Periode des Umbaues der gesamten
Wirtschaft auch an den Voraussetzungen mit-
zuarbeiten, die der großen politischen Ziel-
etzung entsprechen. Der hier in Erschelnung
tretende Umwandlungsprozeß kann Kürzere
oder längere Zeit umfassen. Während seiner
Dauer werden zweifellos die in der Gesell-
schaft und im Staat vorhandenen Kräfte, so-
lange sich dieser Prozeß noch tm Rahmen der
Kkapltalistischen Wirtschaft vollzieht, aufein-
ander und gegeneinender wirken. Deshalb
ind die Freien Gewerkschaften als stärkste
Zusammenfassung der Massen gezwungen, in
dieser Phase der Auseinandersetzungen zwi-
schen Kapital und Arbeit in erhöhterem Maße,
als das früher der Fall war, auch politische
Aulqaben zu lösen. Dabei sind sie verpflichtet,
mit den politischen Organisationen zusammen-
zuarbeiten, die den gleichen Kampf führen.
Für die änqgstlichen Gemüter sel festgestellt,
daß diese Zusammenarbeit zwischen den Ge-
werkschaften und den politischen Parteien
Kkelne Aufgabe der Selbständigkeit der Gewerk-
schaften bedeutet. Diese Zusammenarbeit Ist
logisch und folgerichtig im Hinblick auf das
gemeinsame Zlel.

So stehen die Freien Gewerkschaften den Be-
strebungen der beiden Arbeiterpartelen, sich
zu einer einheitlichen Arbeiterpartel zu Ver-
schmelzen, nicht nur sympathisch gegenüber,
sie halten vielmehr aus ihren eigenen Erfah-
rungen und in Würdigung der künftigen Arbeit
diesen Schritt für erforderlich. Es ist für die
Gewerkschaften von größter Bedeutung, wenn
in den Betrieben die politisch aktiven Funk-
tionäre und Mitglieder, soweit die Arbeiter-
parteien in Frage Kkommen, eine Einheit dar-
stellen. Wir waren deshalb auch dankbas daß
die beiden deutschen Arbeiterparteien sich in
den Vorbereitungen zu den Gewerkschafts-
konferenzen dahin verständigt haben, einhbeit-
lich aufzutreten. Wir begrüßten die gefaßten
Beschlüsse der beiden Parteien, von partei-
politischen Auiseinandersetzunqen Abstand u
nehmen, und wir konnten als Ergebnis der
durchgeführten Wahlen feststellen, daß diesen
Wünschen Rechnung getragen wurde.

Die Gewerkschaften begrüßen die, Be-
schlüsse der beiden Parteileitungen, die am
26. Fobruar getaßt wurden. sie sehen in einer

Um den Besitz der

DIE EINHEIT
Organ des Organisations-Komitees der Soziclistischen Einheitspartei Deutschlands in der Provinz Sachsen

politischen Muchit
Der Kampf der Arbeiterklasse gegen die kapitalistische Ausbeutung Ist not-

wendigerweise ein politischer Kampf. Die Arbeiterklasse kann ihre ökonomischen
Kämpfe nicht führen und ihre ökonomische Organfsation nicht entwickeln ohne polj-
tische Rechte. Sle kann den Uebergang
Gesamiheit nicht bewirken, ohne in den
zu sein.

der Produktionsmittel in den Besittz der
Besttz der politischen Macht gekommen

Diesen Kampf der Arbeiterklasse zu einem bewußten und einheitlichen zu ge-
stalten und ihm sein naturnotwendiges Ziel zu weisen das ist die Aufgabe der
Sozialdemokratischen Partei.

Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands kämpft also nicht für neue Klassen-
privilegien und Vorrechte, sondern für die Abschaffung der Klassenherrschaft und
der Klassen selbst und für gleiche Rechte und gleiche Pflichten aller ohne Unter-
schied des Geschlechts und der Abstammung. Von diesen Anschauungen ausgehend,
bekämpft sie in der heutigen Gesellschaft nicht bloß die Ausbeutung und Unter-
drückung der Lohnarbeiter, sondern jede Art der Ausbeutung und Unterdrückung,
richte sie sich gegen eine Klasse, eine Partei, ein Geschlecht oder eine Rasse.

(Erfurter Programm 1891.)

Soztalistischen Einheitepartel die beste Mög-
lichkeit einer intensiven und aktiven Arbelt
in den Betrieben. Sie sehen darin den Weg,
der Deutschland aus der Katastrophe führen
wird und der die Sicherheit für die Errichtung
eines neuen demokratischen Deutschlands
bietet. Wir unterstreichen deshalb auch aus
dem von der Konferenz angenammenen Entz
wurf der Grundsätze der künftigen Sozialf-
stischen Arbeiterpartei die folgende Fest-
stellung:

„Die bitteren Erfahrungen der Vergangenheit
lehren, daß die Arbeiterklasse nur dann die Füh-
rung im Aufbau der neuen, freien, untellbaren
deutschen Republik haben wird und zur Um-
gestaltung der' gesamten politischen, wirtschaft-

lichen, kulturellen und geistigen Beziehungen,
zum Aufbau des Sozialismus nur schreiten
Kkann, wenn sie die Spaltung in ihren eigenen
Reihen überwindet, die Sozialistische Einheits-
partei schafft und das ganze werktätige Volk
um sich sammelt.“

Die Gewerkschaften sind entschlossen, sich
mit ganzer Kraft einzusetzen für die Lösung
der nationalen und sozialen Lebensfragen un-
seres Volkes, für die Schaffung eines demo-
kratischen Deutschlands, für ein friedliches
Zusammenleben mit den anderen Völkern. Sie
sehen in der Zusammenarbeit mit einer einheit-
lichen politischen Arbeiterbewequng eine der
wichtigsten Voraussetzungen zur Erreichung
dieses Zieles.

Vom Konzern zur Planwirtschuft
letzte Tee des

auf der
Nachstehend folot der

Referats von Walter Ulbrteht
Parteſ konferenz der PP.

Wenn nun Dr. Schumacher undandere Leute vagen, daß wir die angeblich
hohe Wirtschaftsform der Konzerne 7er-
schlagen, s0 antworten wir, wir rerschlagen
die alto Form der Herrschaft des deutschen
Monopolkapitals, der Herrschaft der deutschen
Kriegsinteressenten,. (Sehr richtigl) Diese Form
wollen wir bis zu Ende zerschlagen.
(Lebhafte Zustimwmungq.) An ihrer Stelle schaf-
fen wir die höhere Form der staat-
licheanlLenkung der „irtschaft, der Siche-
rung der wirtschaftlichen Entwicklung durch
die Schaffung eines großen Teiles der Betriebe,

Betriehsräte und
Beil der Durchführung dieser Aufgabe haben

die Betriebsräto und die Gewerkschaften eine
besonders grobe Verantwortung. Wir be-
grüßen es deshalb, daß auf der Gewerkschafts-
delegiertenkonferenz

Betriebsräte-Richtlinien angenommen wur-
den, die nicht nur Gültigkeit haben für
Berlin oder für Sachsen, sondern die Gültig-
keit haben für ganz Deutschland

und die vielleicht sogar auch grobe inter-
nationale Bedeutung haben. In diesen Richl-
linien über die Aufgaben der Betriebsräte wird
gesagt, die Betriebsräte hätten dafür zu sorgen
daß

alle Gesetre und Verordnungen, die ru-
qunsten der Arbeiter und Angestellter er-
lassen sind, durchgeführt werden. Die Be-
triebsräte hätten mitzubestimmen bet der
Gestaltung der Produktion und Arhbeilks-
planung für die Zwecke des friedlichen Be-
darfs.
An allen Verhandlungen und Besprechungen

über Fragen des Betriebes, der Produktion und
Arbeitsplanung im Betriebe und bei den Be-
hörden sollen sie teilnehmen, um anzuregen
und die notwendigen Maßnahmen zu vVer-
anlassen.

Der Betriebsrat entsendet seine Vertzeter
in die Planabtellung des Betriebes, Er kon-
trolliert die Preisbildung und die richtige
Verteilung der produzierten Güter.
Das sind Aufgaben der Betriebsräte in Ver-

bindung mit ihrer Aufgabe, der Vertretung der
unmittelbaren täglichen Interessen der Arbel-
terschaft.

Wir balten es für notwendig, darauf hinzu-
weisen, daß angesichts der groben neuen Auf-
gaben in allen Bezirken unmittelbar die
schulung der Betrieberäte in An-griff genommen werden muß (sehr richtig!) und
daß zur gleichen Zeit die Gewerkschalts-
funktionäre geschult werden müssen, damit
sie in den Industrie- und Handelskammern, in
den Wirtschaftsabteilungen, in den Preis-
kontrollabteilungen usw. ihre großen Aufgaben
erfüllen können.

Skuberung der Betrlebe
Immer, wieder müssen wir vor allem aran

gehen, die Betriebe zu säubern. Immer wieder

der gewiesermaßen einen staatlichen Sektor
der Wirtschaft darstellen wird.

Diese höhere Form ermöglicht uns die
Durchführung der Planung und die schnel-
lere Durchführung des Aufbaues der deut-
schen WIrtschaft.
Was ist der Unterschied gegenüber früher?

Früher gab es auch eine „Planung“, eine
Planung im Interesse des Krieges, eine Pla-
nung, die geleitet wurde von den deutschen
Konzern- und Bankherren, von 300 Rüstungs-
plutokraten im Interesse der Kriegsverbrecher.
Jetzt wird es eine Planung geben die geleitet
wird von den besten Vertretern des deut-
schen Volkes, von den besten antifaschistisch-
demokratischen Fachleuten. Im Interesse des
Volkes. Das ist das Neuse.

Gewerkschuften
ist es notwendig, durchzusetzen, daß die Arbei-
ter, die Betriebsräte, die Gewerkschalften, die
Vertreter der Arbeiterparteien mithelfen, ent-
sprechende Initiative bei der Säuberung der
Betriebsleitunqen von Nazis und Kriegsinter-
essenten zu entfalten. Es ist notwendig, neue
Wirtschaftsorgane zu schaffen.

Glaubt ihr denn, daß in der Wirtschaft
des Westens ein Fortschritt erzielt werden
kann, wenn die alten Kriegsinteressenten
in den Industrie- und Handelskammern vVer-
bleiben? Warum sitzen in äiesen Industrie

6

Im allgemeinen Lommt o
weniger auf do otftxio o Pro-
gromm oinor Portol e als ca
des, wen o tut

Frtockrich Eng ob
Briet zum Gothcor Programm

eschlossenheit der Arheiterhewegung
und Handelskammerin keine Gewerkschaftsver-
treter? Ist das Demokratie? Die Gewerx-
schaften müssen sich ihrer neuen Aufgabe
bewußt werden.

Gegen Seperafſsmus und Föderafsmus
Ueber diese Fragen unseres Planes vom

demokratischen Neuaufbhau Deutschlande hat
es gewisse Dis kuss lionen im Auslande
gegeben. Ein Vertreter äer Reuter-Agentur
hat bei der Beurteilung der innerpolltischen
Lage Deutschlands die Frage gestellt: was ist
eigentlich die Ursache des bedeutenden Ein-
flusses, den die KPD im Lande besitzt? Er
Wweist in diesem Artikel auf die Kkonsequente
Unterstützung des Systems hin, das sich bea-
reits als erfolgreich bewlesen hat. Er unter-
streicht die Tätigkeit der Kommunistischen
Partel in den Betriebsvertretungen, ihre Tell-
nahme an der Durchführung der Bodenreform,
welche die Landwirtschaft völlig umgewandelt
hat, und insbesondere den Kampf der KPD um
die politische Einheit Deutschlands.

Ein anderer Beobachter, der angesichts dio-
ser demokratischen Entwicklung besorgt ist,
äußert die Meinung, daß es notwendig sel,
feden Zentralismus in Deutschland zu verhin-
dern, eine schwache Föderation separatistf-
scher Staaten zuzulassen, um diese demokra-
tische Entwicklung zu verhindern. (Hört, hört),

Dieser Vorschlag, die demokratische Ent-
Wwicklung in Deutschland durch Separatismus
und Föderalismus zu verhindern, widerspricht
offenkundig den Beschlüssen der Potsdamer
Konferenz der Alliferten. (Sehr richtigl) Denn
in diesen Beschlüssen wird gesagt, daß Deutsch-
land eine wirtschaftliche Einheit ist, und daß
von unten nach oben die Selbstverwaltungs-
orgqane aufgebaut werden sollen mit dem künf-
tigen Ziel der Schaffung einer deutschen
Reichsregtiernng. Wir Kommunisten sind der
Meinung, daß die Schaffung und Festigung der
demokratischen Grundlage Deutschlands dte
Basis, das feste Fundament für die Einheit
Deutschlands ist. Erst aut dieser Grundlage
Wird die Einheit unseres Vaterlandes und wird
die käünftige Schaffung einer deutschen Regie-
rung sowie eines demokratischen Parlaments
möglich sein.

Deshalb sind wir gegen den Föderaliswuns,
Wir sind dagegen, daß die Rechte der einzelnen
Landesverwaltungen in separatistischem Sinne
entwickelt werden. (Sehr wahr.) Wir wollen bei
jedem Schritt das grobe Ziel der Einheit
Deutschlands und der Schaffung einer einheit-
lichen deutschen demokratischen Regierung
beachten. (Lebhafte Zustimmung,.)

Der genannte Beobachter, der so besorgt
ist um die demokratische Entwicklungq, stellt
die Frage, was die anderen Kräfte dem Pro-
qramm der Kommunisten und der Sozialdemo-
kraten gegenüberzustellen haben, und er sagt:

Den anderen Kräften fehlt ein gut ge-
plantes und ausgearbeitetes Proqromm, das
dem Plan der Schaffung einer nationalen
Ordnung Deutschlands entgegengestellt
werden Könnte.
Ich stimme völlig mit diesem Beobachter

(Heitere Zustimmunq.) Wenn er
saqt, daß die anderen Kräfte in große Schwie-
puKeiten geraten, so sicht er die Entwicklung
richtig.

Gegenüber unserem großen demokrati-
schen Plan des Neuaufbaues Deufschlands
kann es keinen besseren geben.
Der Sinn des neuen Planes für den Aufbau

Deutschlands basictt auf folgenden Grund-
sätzen, für die wir den Kampf mit den sozial-

udoerein.

demokratischen Feunden, mit den antifaschi-
stisch-demokratischen Kräften, mit den Freun-
den der mderen antifaschistisch-lcemokrati-
schen Parteien gemeinsam führen. Dieser Plan
hat zur Grundlage:

Die Grundsätze für den Neuguthau

Daß in Deutschland des Volkes Wille
oberstes Gesetzr ist, daß das Volk am
täglichen Neuaufbau und an der Kontrolle der
Durchführung der Beschlüsse teilnimmt, daß
wirklich zum ersten Male freie Bahn dem
Iüchtigen geschaffen wird, freie Bahn dem
tüchtigen Demokraten (Bravol)

2.

Daß in diesem neuen Deutschland demo-
kra tische Selbst verwaltungs-
organe wirken, deren Aufgabe es ist, die
demokratische Entwicklung zu fördern und
ich sage das offen deren Aufgabe es ist,
die faschistischen Banditen und reaktionären
Saboteure zu unterdrücken.

3

Die Grundlage des neuen Deutschlands ist
die Enteignung des Grobgrundbesitzes, die
Durchführung der demokratischen Boden-
reform, die Schaffung demokratischer Bauern-
organe, die im Dort bestimmen und die dafür
sorqen, daß die landwirtschaftliche Entwick
lung gut vorwärts geht

4

Die Grundlage des antifaschistisch-demo-
kratischen Deitschlands ist die Neugestaltung

Durchführung der
daß d

Wird,

der Wirtschaft, die
Industriereform in der Woise,
Macht des Monopolkapitals gebrochen

daß die Betriebe der Kriegsinteressenten den
Landesverwaltungen übereigqnet werden und in
Betricbe staatlichen Charakters verwandelt
werden, daß an Stelle der alten faschistischen
und imperialistischen Grohbbanken das neus
System der Landesbanken ausgebaut wird.

H.

Die Grundlage des neuen Planes ist das
volle Mitbestinrmungsrecht derBetriebsräte und Gewerkschaften.
Der neue Plan bedeutet wir sagen es offen

eine Beschränkung der Ausbeutung der Ar-
beiter er schafft die Möglichkeit, daß die Pro-
duktion dürch die demokratischen Rechte der
Mitbestimmung weitgehend gesteigert wird

6.

Die Durchführung einer WiT7tschafts-
planung, die die volle Entfaltunq alier Pro-
duktionsmittel, aller Rohstoffe qarantiert, die
die gerechte Verteilung aller Produkte sichert,
die es den besten Vertretern der Bevölkerung
ermöqglicht, eine Kontrolle der Verwaltung
durchzuführen. Eine solche Wirtschattspolitik,
lie auf dem Wirtschaftsplan basiert, wird Vver-

hindern, daß künftig Deutschland von Krisen
erschüttert wird

Das sind die NMaßnahmen, die. wir durch-
führen wollen, die Maßnahmen, die auf Grund
des heven Dances des demokratischen Adf-
baues durchgeführt werden.



Ausschneiden!

statt. Auf diesen Bezirksversammlungen
gung der gegenseitigen Bauernnilfe besprochen werden.
Provinzialtagung der Vereinigung der gegenseitigen Bauernhiltfe, die am 20. März

Müsfersiuiuit e
der Vereinigung der gegenseitigen Bauernhilfe

Am 17. März finden in den drei Verwaltungsbezirken der Provinz Sachsen dle
Delegierten wahlen zum Provinztag der Vereinigung der gegenseitigen Bauernhilfe

soll das folgende Musterstatut der Vereini-
Das Statut wird aus der

1946, 10 Uhr im Volkspark zu Halle statttinden wird, endgültig angenommen. Der

Artikel I
Ziele und Aufgaben

1. Die Vereinigung der gegenseitiqen Bauern-
hilfe ist auf Grund der Verordnung über die
Bodenreform vom 3. September 1945 errichtet
Sie umfaßt sowohl die Bauern, die im Zuge der
Bodenreform Land erhalten haben, wie auch
andere Bauern und Einwohner der Gemeinde,
die mit der Landwirtschaft verbunden sind und
der Vereiniqunq beitreten.

2. Zweck der Vereiniqung ist die Förderung
der bäuerlichen Landwirtschatt einschlietlich
ihrer Nebengewerbe durch Hebung der Produk-
tivitàat und des Wohlstandes der Bauernwirt-
schaften sowie der Schutz der demokratischen
Rechte und die Befriediqung der kulturellen Be-
dürfnisse ihrer Mitglieder

3. Zur Erreichung dieses Zieles übernimmt
die Vereinigung der gegenseitigen Bauernhilfe
folgende Aufgaben:
a) Sie orqanisiert und leitet die Tätigkeit der

Ausleihstellen für Maschinen sowie der Re-
paraturwerkstätten.

b) Sie organisiert und leitet die Tstigkeit der
Deckstationen.

c) Sie orqanisiert und leitet die Saatreiniqungs-
stellen und ist ihren Mitgliedern bei der Be-
schaffung von Hochzucht-Saatqut zur Aus-
saat behilkflich.

d) Sie unterstützt ihre Mitglieder bei der Be-
schaffung von chemischen Düngemitteln, In-
ventar, Baumaterialien sowie von Krediten
im Rahmen des wirtschaftlich Notwendigen,
Wobei sie sich der Hilfe der landwirtschaft-
lichen Genossenschaften bedient.

e) Sie organisiert die qeqenseitiqe Hilfe unter
den Bauern in bezuq auf den Ausgleich von
landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten,
Saatqut, Arbeitsvieh u. a. m.

Sie orqanisiert und leitet die der Vereinigung
gehörenden Unternehmen zur Verarbeitung
landwirtschaftlicher Erzeuqnisse.

0) Sie berät den Bürgermeister bei der Ausarbei-
tung der Anbaupläne und der Festsetrung
des Liefersolls für die Wirtschaften ihrer
Mitqlieder.
Sie orqanisiert agro- und zootechnische Be-
ratungsstellen für die bäuerlichen Mitglieder
der Vereiniqung.

Sie. führt wirtschaftliche Maßnahmen durch,
die auf eine Erhöhung der Produktivität der
Mitgliederwirtschaften abgestellt sind.
Sie richtet Versuchsfelder, Baumschulen,
Treibhäuser und Frühbeete, Fischteiche,
Woerkstätten für Zimmerleute, Tischler usw.
ein, die den Bedürfnissen der Mitglieder
dienen.
4. Gemäß der VI. Ausführungsbestimmunqg

zur Verordnung über die Bodenreform, 7iffer I,
s 2, ist die Vereiniqunq eine Körperschaft öffent-
lichen Rechts. Sie ist befugt zur Verwaltung
von Vermöqen und Betriebsmitteln, zur Einstel-
lung und Entlassung von Arbeitskräften, zum
Abschluß von Verträgen und zur Vertretung
ihrer Mitglieder bei allen Verhandlungen mit
öffentlichen und privaten Organen.

Artikel II
Mitqliedschaft

1. Mitglied der Vereinigung der gegenseif-
gen Bauernbilfe Können jeder werktätige Bauer
und jede werktätige Bäuerin sowie deren mit-
arbeitende Familienangehörige, die über 18 Jahre
alt sind, werden, welche die Satzungen der Ver-
einiqunqg anerkennen und die festgesetzten Mit-
gliedsbeitràäqe bezahlen. Die Eintrittsgebühr
beträgt 5 RM und der monatliche Beitrag 1 RM.

Bemerkunq:. Gewesene aktive Nazis und
Krieqsverbrecher werden als Mitglieder der
Vereiniqunq nicht auf genommen.

2. Die Nitqliedschaft ist freiwitlig. Männer
und Frauen haben dieselben Rechte. Der An-
trag für Aufnahme in die Vereiniqunq kann
mündlich oder schriftlich qestellt werden. Der
Ausschuß der Vereinigung kann die vorläufige
Aufnahme beschlieben. Endqültig über die
Aufnahme eines Nitqlieds entscheidet die Ge-
neralversammiung der Vereiniqung.

3. Auf Beschluß der Generalversammlung
der Vereiniqung könrnen als Mitglieder auch
aufgenommen werden: ländliche Arbeiter und
Handwerker, Aqrotechniker, landwirtschaftliche
Lehrer, Tierärzte und sonstige Personen, die
in der Gemeinde wohnen und in der einen
oder anderen Art mit der Landwirtschaft ver-
bunden sind.

4. Die Mitqliedschaft erlischt: a) durch Ein-
reichunq einer schriftlichen Austrittserklärung,
b) durch den Tod des Mitqlieds, c) durch Aus-
schluß des itglieds aus der, Vereiniqung.

Vom Mitglied übernommene wirgtschaftliche
Ver pflichtungen werden durch das Erlöschen
der Mitqliedschaft nicht hinfällig, z. B. Tilquno
von Krediten, Rückqabe von geliehenen Be-
triebsmittelng

Schriftliche Erklärungen über den Austritt
aus der Vereiniqung sollen nicht später als
drei Monate vor dem 30. Juni des laufenden
Jahres eingereicht werden.

5. Der Ausschluß aus der Vereiniqung kann
erfolqen: a) bei böswilliger Schädigung der
Vereiniqung, b) bei groben Verstößen gegen
das Statut und die Beschlüsse der Vereinigung,
c) bei Nichtertällung der übernommenen Mit-

qliederpflichten, d) infolge Verlustes der
bürgerlichen Ehrenrechte.

6. Ueber den Ausschltuß eines Mitgliedes
beschließt endqultig die Generalversammlung
der Vereinigung mit einkecher
mehrheit.

Artikel III
Rechte und Pflichten der Mitglieder

Rechte:
l. Die Mitqlieder haben das Recht, beratend

und beschliebend an der Generalversammlung
und den Mitqliederversammlungen teilzu-
nehmen sowie in alle Orqane der Vereinigung
zu wählen und gewählt zu werden.

Bemerkunq: Frühere Mitglieder der
NSDAP und ihrer Gliederungen können in die
Ausschuüsse der Vereiniqungen und als Dele-
qierte in die Kreis-, Bezirks- und Provinzial-
tage nicht gewählt werden. Ausnahms weise
kann dies mit Genehmiqung des Lanärafts
zuqelassen werden.

2. Jedes Mitqlied ist berechtigt, die Dienst-
leistunqgen und materielle Hilfe der Ver-
einigung in Anspruch zu nehmen und kann
zu den von der Generalversammlung be-
stimmten Gebühren die Ausleihstellen für
Maschinen, die Reparaturwerkstätten und
andere wirtschaftliche Anlagen und Einrich-
tunqen der Vereiniqung benutzen.

3. Jedes Mitqlied der Vereinigung hat bei
Unfällen, schweren Erkrankungen, Elementar-
schäden und Unglück im Stall einen Anspruch
auf Hilfe von seiten der Vereinigung im
Rahmen des mögqlichen.

4. Mitqlieder der Vereiniqung, deren Wirt-
schaft aus der Bodenreform entstanden ist,
sind bevorrechtigt auf materielle und sonstige
Hilfe von seiten der Orqanisation.

Nach diesen Wirtschaften, die auf Grund
der Bodenreform gebildet wurden, haben An-
recht auf diese Hilfe diejenigen Bauernwirt-
schaften, die infolge des Krieges materiellen
Schaden erlitten haben und deren Wirtschaft-
lichkeit zurückqeqangen ist.

5. Im Falle der Rechtsverfolqung kann jedes
Mitqlied Rechtsschutz verlangen, sofern es sich
um Angelegenheiten handelt, die zum Auf-
qabenkreis der Vereinigung gehören

Ppflüchten:

6. Die Mitqlieder sind verpflichtet, bei der
Erfülkunqg der Aufgaben der Vereiniqung mit-
zuarbeiten und für deren Entwicklung und
gedeihliche Tätigkeit zu sorgen, wie auch die
Bestimmungen der Satzungen, die Anweisungen
und Beschlüsse der Vereinigung einzuhalten.

Artikel IV
Die Generalversammlung

1. Die Generalversammlung der Mitglieder
der Vereinigung der gegenseitigen Bauern-
hilfe ist das höchste Orqan der Vereinigung.
Die Generalversammlung muß mindestens vier-
mal im Jahre stattfinden.

2. Zu den Befuqnissen der Generalver-
sammlung gehören:

a) Die Wahl des Ausschusses der Vereini-
gung und der Revisionskommission, wie
auch die Abberufung von Mitgliedern
des Ausschusses und der Revisionskom-
mission.

b) Die Aufnahme neuer Mitglieder und der
Ausschluß von Mitgliedern.

c) Die Festsetzung, der für die Benutzung
der Ausleihstelle und anderer Einrich-
tungen der Vereinigung zu zahlenden
Gebühren.

d) Die Bestätigung des Arbeitsplanes des
Ausschusses und seiner einzelnen Unter-
nehmen sowie des Haushaltsplanes, die
Entgeqennahme der Rechenschaftsberichte
des Ausschusses und der Revisionskom-
myssion.

e) Die Beschlußfassung über die Verwen-
dung der Einnahmen der Vereiniqung,
über die Verteilung aufgenommener Kre-
dite, angekaufter Produktionsmittel u. ä.
unter die Mitglieder.

3. Die Generalversammlung wird durch
den Ausschuß der Vereinigung der gegen-
seitiqen Bauernhilfe einberufen. Die Ver-
s ammlung ist beschlubfähig bei
Anwesenheit von mindestens50 Prozent der Mitglieder. Alle Fragen
werden durch Mehrheitsbeschluß entschieden.
Auf Verlangen von mindestens 30 Prozent
der Mitqliecer muß der Ausschus die Gene-
ralversammlung einberufen. Auf Antrag von
mindestens 30 Prozent der Mitqlieder ist auch
eina auberordentliche Generalversammlung ein-
zuberufen.

4. Der Ausschuß ist verpflichtet, den Mit-
gliedern die Einberufung der Versammlung zu-
sammen mit der Tagesordnung, spätestens
drei Tage vor dem Tag der Versammlung,
in der ortsüblichen Weise bekanntzugeben.
Gleichzeitig hat er die Abrechnungen, den
Haushaltsplan, die Voranschläge und sonstigen
Materialien, die für die Besprechung in der
Generalversammlung vorgesehen sind, in den
Geschaäftsräumen des Ausschusses zur Einsicht
öflentlich auszulegen.

5. Jedes Mitglied verfügt. auf der General-
versammlung über eine Stimme.

6. Die Versammlung wählt den Ausschuß
der gegenseitigen bauernhilfe, die Revisions-

Stimmen-

Leiter der

Aufbewahren!
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bäuerliche Leserkreis wird aufgetfordert, bis zum 19. März 1946 der Provinzialverwal-
tung, Abteilung Land- und Forstwirtschaft, Halle (S.), Merseburger Str. 155, etwaige
Beschwerden, Wünsche und Anregungen, die im Zusammenhang mit der Vereini-
gung der gegenseitigen Bauernhilfe stehen, einzusenden. Diese Z7uschriften werden
dann anläßlich der Provinzialtagung der
der geqenseitigen Bauernhilfe vorgelegt.

Kommission und die Delegierten für den Kreis-
taq der Vereinigung der gegenseitigen Bauern-
hilfke gemäß einer von der Generalversamm-
lung bestätigten Wahlordnungq.

7. Gegen Beschlüsse der Generalversamm-
lung über den Ausschluß von Mitgliedern
kann beim Kreisausschuß der Vereinigungen
der gegenseitigen Bauernhilfe Berufung einge-
legt werden. Dieser entscheidet hierüber end-
gültig.

Artikel V
Der Ausschuß der Vereiniqung der

gegenseitigen Bauernhilfe
1. Der Ausschuß wird von der Generalver-

sammlung der Mitglieder der Vereiniqung in
geheimer Abstimmung anf ein Jahr gewählt.
Die Zahl der Ausschubmitqlieder beträgt 3 bis
7 Personen.

2. Der Ausschuß wählt aus seinen Reihen
den Vorsitzenden, einen Stellvertreter des
Vorsitzenden, einen Sschriftführer und einen
Kassierer. Die Tätigkeit der Mitglieder des
Ausschusses ist ehrenamtlich. Auf Beschlub
der Generalversammlung können jedoch ein-
zelne Mitglieder besoldet werden.

3. Der Ausschuß vertritt die Vereinigung
sowohl gerichthch wie aubergerichtlich. Er
vertritt die Interessen der Vereinigung gegen-
über allen öffentlichen Behörden und Wirt-
schaftsorganen. Der Ausschub ist Verpklichtet,
die Geschäfte der Vereinigung gemäß den Be-
schlüssen der Generalversammlung zu führen,
der gegenüber der Ausschuß jederzeit ve ant-
wortlich ist.

4. Für rechtsgeschäftliche Erklärungen der
Vereinigung sind die Unterschriften des Vor-
sitzenden oder seines Stellvertreters sowie
eines Mitglieds es Ausschusses erforderlich

5. Der Ausschuß ist beschlußfähig, wenn
die Mehrheit seiner Mitglieder anwesend ist.
Veber die Beschlüsse des Ausschusses ist
Protokoll zu führen.

6. Der Ausschub leitet alle wirtschaftlichen
und sonstigen Einrichtungen und Anstalten
der Vereinigung. Er ernennt und entläßt die

Maschinenausleihanstalten, der
Deckstationen, der Saatreiniqungsstellen und
aller anderen Einrichtungen und Anstalten der
Vereiniqung.

7. Die Arbeitsverqütung der Angestellten
der Vereinigung wird, soweit nicht durch Tarif-
vertrag geregelt, von der Generalversammlung
der Mitglieder festgesetzt.

8. Der Ausschuß ist verpflichtet, der General-
versammlung vierteljährlich Rechenschafts-
und Arbeitsberichte sowie Arbeits- und Haus-
haltspläne vorzulegen.

9. Wenn die Tätigkeit des Ausschusses oder
einzelner seiner Mitglieder die Vereinigung
nicht befriediqt, so kann die Generalversamm-
lung mit Stimmenmehrheit einzelne Mitglieder
des Ausschusses abberufen und Neuwahlen
vornehmen.

10. Der Ausschuß der Vereinigung läßt ge-
mäß Beschluß der Generalversammlung die
Mitqliedsbeiträge und die Gebühren für die
Nutzung des Inventars und anderer gemein-
schaftlicher Einrichtungen der Vereinigung
durch dazu beanftragqte Personen einkassieren.
Bei Schluß des Wirtschafts jahres hat der Aus-
schuß auf der Generalversammlung den Mit-
gliedern Rechenschaft abzulegen.

11. Der Ausschuß bedarf zu jedem Ankauf
und Verkauf und zu jeder Vermietung, Ver-
pachtunqg oder Verpfändung von Vermögens-
werten der Vereiniqung, deren Wert 500 RM
übersteigt, sowie zur Abgabe von Bürgschafts-
erklärunqen des Beschlusses der General-
versamm]ung.

Artikel VI
Die Revisionskommission

1. Die Revisionskommission besteht aus drei
Mitqliedern. Sie wird durch geheime Abstim-
mung auf der Generalversammlung der Ver-
einiqung gleichzeitig mit dem Ausschub für die
Dauer der Arbeitstätigkeit des Ausschusses
gewähblt. Die Kommission ist verpflichtet, die
qesamite Tätigkeit des Ausschusses und seiner
Unternehmen zu kontrollieren sowie den Be-
stand der Kasse und des Vermögens der Ver-
einiqung laufend zu prüfen. Sie ist verpflichtet,
der Generalversammlung einen Roevisions-
bericht über die Jahrestätigkeit des Aus-
schusses und den Vermögensstand der Ver-
einiqunq vorzulegen.

2. Die Kommission ist berechtigt, im Zu-
sammenhang mit den Ergebnissen der Revision
außerordentliche Generalversammlungen der
Vereiniqung einzuberufen und im Notfalle
eiliqe Beschlüsse in bezug auf die Tätigkeit
und den Bestand des Ausschusses der gegen-
seitigen Bauernhilfe auch ohne General-
versammlung selbst zu fassen.

3. Die Mitglieder der Revisionskommission
können nicht gleichzeitig Mitglieder des Aus-
schusses sein.

Artikel VII
Das Vermögen der Veremigung der

gegenseitigen Bauernhilfe
Gemäß dem Gesetz über die Bodenreform

und der Ausführungsverordnung über die Auf-
teilung der Produktionsmittel besteht das
Grund vermögen der Vereinigung der gegen-
seitiqen Bauernhilfe in den von der Gemeinde-
Kommission zur Durchführung der Bodenreform

Delegiertenversammlung der Vereinigung

bei den Gutsbesitzern beschlagnahmten und
dem Ausschub der gegenseitiqgen Bauernhil'e
übergebenen Schleppern, Elektromotoren,
sonstigen Motoren, Kraftwagen, Kkomplizierten
landwirtschaftlichen Maschinen, Reparatur-
werkstätten samt Einrichtungen, Vatertieren
aller Vieharten, Saatqut und Sämereien, Last-
wagen sowie in den zur Unterhaltung der
Vatertiere notwendigen Futterflächen, Weiden
und Landparzellen, ferner in den Gebäuden zur
Errichtung der Ausleinstellen und anderer Ein-
richtunqen der Verainiqung sowie in ver-
schiedenen auf dem Gute befindlichen kleineren
Unternehmungen

2. Ueber den Bestand des Vermögens der
Vereiniqung ist ein genaues Verzeichnis an-
zulegen und fortzuführen. Die Aufbewahrung,
Benutzung und Betrenung der Vermögensstücke
muß derartig geschehen, daß die materiell-
technische Grundlage der Vereinigung ge-
festigt und erweitert wird.

Das Finanzvermöqen der Vereiniqunqg setzt
sich zusammen aus: 1. Beitrittsgebühren,
2. monatlichen Mitgliedsbeiträgen, 3. verschie-
denen Einnahmen.

Ar'ikel VIII
Verantwortung und Rechnungsführunqg
1. Der Ausschuß der Vereinigung ist ver-

pflichtet, alle Unternehmungen der Vereiniqung
nach wirtschaftlichen Grundsätzen zu leiten.
Die Ueberschüsse sind zur Vergrößerung des
materiellen Fonds der Unternehmungen zu Ver-
Wwerten.

2. Die Buchführung, Abrechnung und der
Jahresabschluß sind nach Kkaufmännischen
Grundsätzen durchzuführen.

3. Der Ausschuß ist ermächtigt, Mitqlieder,
die sich gegen die Satzungen der Vereinigung
und die Beschlüsse der Generalversammlung
vergangen oder das Vermögen der Vereinigung
ernstlich geschädigt haben, auf bestimmte Zeit
ganz oder teilweise von den in Artikel III Ziff. 2
und 3 genannten Rechten der Mitglieder auszu-
schlieben und den Schadenersatz gerichtlich
einzuklaqen. Den Betroffenen steht das Recht
zu, die Generalversammlung anzurufen, die
hierüber endgültig entscheidet.

Artikel IX
Die Auflösung der Vereinigung der gegen-

seitiqen Bauernhilfe
1. Die Auflösung der Vereiniqung der gegen-

seitiqgen Bauernhilfe kann nur auf Beschluß der
Generalversammlung der Mitglieder der Ver-
einiqung erfolgen, wenn mindestens 75 Prozent
der Mitglieder anwesend sind und 75 Prozent
der Anwesenden zustimmen. Dieser Beschluß
bedarf der Bestätigung des Provinzialausschus-
ses der Vereinigungen. Die Auflösung der Ver-
einiqung kann auch auf Beschluß des Provin-
zial-Ausschusses der Vereiniqungen erfolgen.

2. Bei Beschlußun fähigkeit der Generalver-
sammlung muß eine zweite Versammlung ein-
berufen werden, für die dieselben Vorschriften
gelten.

3. Im Falle der Auflösung der Vereiniqungen
der gegenseitigen Bauernhilfe wird ihr Ver-
mögen dem Ausschuß der Provinzialvereinigung
übergeben.

Artikel X
Kreis-, Bezirks- und Provinzialverbände
t. Die Veteiniqungq der gegenseitiqen Bauern-

hilfe schließt sich mit den anderen Vereiniqun-
gen des Kreises zu einem Kreisverband, als Mit-
glied des Kreis verbandes mit anderen Kreisver-
bänden zu einem Bezirksverband, als Mitglied
des Bezirksverbandes mit den drei Bezirksver-
bänden im Rahmen der Provinz zu einem Pro-
vinzialverband zusammen.

2. Die höchste Instanz der Vereiniqungen der
gegenseitiqen Bauernhilfe in der Provinz ist der
Provinzialtag der Vereinigungen. Diese Tagung
gibt die grundsätzlichen Anweisungen für die
Tätigkeit der Verbände und der örtlichen Ver-
einiqunqen. Sie entscheidet über die Fragen
der Statutenänderung, über Auflösung und Li-
quidation der Vereiniqungen.

Auf dem Provinzialtaqg werden in geheimer
Abstimmung die leitenden Organe des Provin-
zialverbandes, der Provinzialausschuß und die
Revisionskommission gewählt. Der Provinzial-
ausschuß lenkt die gesamte organisatorische,
Wwirtschaftliche, finanzielle und Aufklärungs-
arbeit der Vereinigungen der gegenseitigen
Bauernhilfe in der Provinz. Er ist zur Rechen-
schaftslequng gegenüber dem Provinzialtag ver-
pflichtet. Er beruft die ordentlichen sowie die
außer ordentlichen Tagqungen des Provinzial-
tages.

3. In den Bezirken ist das höchste Organ der
Vereiniqungen der Bezirkstag. Auf dieser Ta-
gung Werden in geheimer Abstimmunqg der Be-
zirksausschuß und die entsprechende Revisions-
Kkommission gewählt sowie die Delegierten für
den Provinzialtag.

4. In den Kreisen ist das höchste Organ der
Vereinigqungen der Kreistaq. Auf dieser Tagung
Werqden in geheimer Abstimmung der Kreisaus-
schuß und die entsprechende Revisionskommis-
sion. qewählt sowie die Delegierten für den Be-
zirkstag.

5. Die besonderen Befugnisse und Pflichten
der Provinzial-, Bezirks- und Kreisvereiniqungen
werden in ergänzenden Satzungen auf dem Pro-
vinzialtag festgelegt.

Herr auf eigener Scholle Gegenseifige Hilfe Freie, demokratfische Bauern-
vereinigung Alles für die Frühjahrssaatl Eine neue Zeit, ein neuer Tagl.



Aus alſo
und Scclkrels

KPD und SPD
Montag den 18. März, 19.30 Uhr, im Augqust-

di am spricht Genosse Ludwig Einicke
er

Die bürgerliche Revolution von 1848
und ihre Lehren.

Die Funktionäre der beiden Abeiterparteien,
powie die Schulungslehrer und alle inter-
essenten sind herzlichst eingeladen.

Gemeinsame Schulungsabende
am Dlenstag, dem 19. März, 19 Uhr. Die Refe-
renten sprechen über das Thema: „Die bürger-
Uche Revolution von 1348 und ihre Lehren“,

Stadtteil Zentrum: Neumarkt-Schule, Hermann-
ztraßes Eingang Hermann-/Henriettenstraße), Rek.
Scharch, Gaststätte Bayrischer Hof, Auqust-Bebel-
Straße, Ref. Lessig; Sitzungssaal des Stadtteils, Gr.
Brauhausstr. 30, Ref. Gentrer; Franziskanerhalle, Gr
Märckerstr., Ecke Kuhqasse, Ref. Fischl.

Stadttetl Nordosten: Gaststätte Thomas, Dessauer
Straße, Ref. Büchner.

Stadtteil Norden: Gute Stube, Volkspark, Ref
Behnke; Untergruppe Trotha, Adlecr, Rek. Einicke.

Stadtteſl Süden: Landhaus, Merseburger Str. 95
Ref. Wesselj Zum Pfau, Leipziger Chaussee, Ref
Obermayer.

Stadttell Osten: Friedrich-Engels-Schule, Friesen-
straße, Ref. Eckstein

Stadttell Südwesten: Ruderhaus Böllberg, Rek.
Blaß.

Stadttell Westen: Bäckerinnungshaus, Glauchaer-
Straße 17, Ref. Büchner; Schweizerhaus, Wörmlitzer
Straße, Ref. Ahlers.

Organisations-Komitee SEPD: Abt. Agitprop.

Hallische Elsenbahner in Front
Schon seit Wochen haben sich die beiden

großen Betriebsqruppen der SPD und KPD zu-
sammen geschlossen und bearbeiten gemeinsam
alle an sie herantretenden Fragen und Auf-
gaben für die kommende Einheit und der
Steiqerung des Verkehrswesens. Die in sämt-
lichen Betriebsuntergruppen abgehaltenen Be-
triebsversammlungen bewiesen immer wieder
den Einheitsqgedanken und die Durchführung
desselben von unseren Eisenbahnern. Gleich-
zeitig gelobten sie, weiterhin die aktivsten in
der Reihe der Schaffenden zu sein. Es ist er-
freulich, wenn die Betriebe wie Leuna, Buna
ihr Produktionssoll und darüber hinaus er-
reichen, aber die Reichsbahn hat wohl an den
Ergebnissen als Trägerin des Verkehrs einen
nicht unwesentlichen Anteil.

Wohnungsamt vom 18.--23. März
geschlossen

Wegen Durchführung dringender Arbeiten
bleiben das Wohnungsamt, Gr. Berlin 11, sowie
die Zweiqstelle Marktplatz 22 in der Zeit vom
18. bis 23. März geschlossen. Die Sprechtage
dm Montag, Mittwoch und Freitag fallen in
dieser Woche aus. Lediqlich für die Bearbei-
tung dringender Unterkunfts- und Zuzugsange-
legenheiten sind die betreffenden Abteilungen
des Wohnungsamtes, Gr. Berlin 11, täglich von
9 bis 10 Uhr geöffnet.

Verkehrsstunden der Stadthauptkasse. Die
Djenststunden für den öffentlichen Verkehr in
der Stadthauptkasse mit Steuerhebestelle sind
jetzt auf die Zeit von 8 bis [2 Uhr werktäqlich
festgesetzt. Die Auszahlung der Fürsorqgeunter-
stützungen erfolgt ebenfalls in der Zeit von
8 bis 12 Uhr.

Ein Parteiveteran gestorben. Am Freitag verstarb
nach langer Krankheit im Alter von 64 Jahren, der
Korrektor Gustav Krüger. Der Verstorbene war
seit 1905 ein reges Mitglied der SPD. Auch seiner
Berufsorganisation, dem Verband der Deutschen
Buchdrucker, hat er als Funktionär gedient. Für
seine Treue und Aufopferung sei ihm gedankt durch
ſtarke Beteiligung an seinem Begräbnis, am Dienstag
um 13 Uhr, auf dem Südfriedhof.

——=-2

Gegen Schleher und Schwurzhändler
das Amt für Handel und

Aus einer Unterhaltung mit dem Leiter
des Amtes für Handel und Versorgung der
Stadt Halle geben wir folgendes wieder:
Von der Bevölkerung wirch häufig Klege

darüber geführt, daß angeblich nichts oder nur
Wenig getan werde, um dem Schieberunwesen
zu steuern. Diese Ansicht ist irrig, weil sie
auf falschen Voraussetzungen beruht. Schie-
bertum wie auch Schwarzhandel sind nun ein-
mal lichtscheue „Gewerbe“ und spielen sich
meist unter Ausschluß der Oeffentlichkeit ab.
Von dem Kampf gegen das Schiebertum merkt
deshalb die Bevölkerung sehr wenig, aber sie
kann sich darauf verlassen, daß gerade das
Stadtamt für Handel und Versorgung alles
möqliche tut, um die Saboteure an unserer Er-
nährung auszurotten. Ein grohber Stab einge-
arbeiteter fachkundiqer Prüfer ist am Werke,
um Berichte aus der Bevölkerung und die
eigenen Feststellungen des Amtes nachdrück-
lichst zu bearbeiten. Fast täglich werden
Nester mit Schieberware ausgehoben und die
beschlagnahmten- Waren sichergestellt; eng
Wird auf diesem Gebiet mit der Krimina'polizei
und der Fahndungsstelle der Reichsbahn zu-
sammen gearbeitet.

Vor allem muß das Abfliehen bewirtschaf-
teter Lebensmittel und anderer gewerblicher
Güter aus dem Sektor der Verbrauchslenkung
verhindert werden. Zur besseren Kontrolle
und restlosen Erfassung sämtlicher Lebensmit-
tel hat das Stadtamt eine Kartei des Einzel-
handels aufgestellt. Zum Ende jeden Monats
muß jeder Einzelhändler eine genaue Statistik,
den so genannten „Bericht über Warenbewe-
qung“ abliefern, der dann vom Amt in die
Kartei übertragen wird. Es ist so qut wie aus-
geschlossen, daß bewirtschaftete Ware Ver-
schoben werden kann, denn mit Hilfe der Kar-
tei ist jeder Fehlbetrag sofort festzustellen Der
Einzelhändler bekommt seine Ware vom Grob-
handel auf Grund von Lieferanweisun-
qgen, und er muß zum Ende des Monats die
vereinnahmten Marken beim Stadtamt für Han-
del und Versorgung abliefern.

Versorqunq qrelft durch
Die doppelte Kontrolle ist das beste Mitte

gegen Schiebungen. Ein besonderes Kapitel
ist aber noch der „Schwund“. Zwei Arten gibt
es: den natürlichen Schwund durch Eintrock-
nen, Verstauben, Verwiegen usw. und den
unvermuteten Schwund (Platzen der Säcke,
Diebstahl, Ungeziefer usw.) Jeder Vorfall die-
ser Art muß natürlich genau belegt werden,
unter Umständen durch Aufnahme eines Pro-
tokolls durch sämtliche Beteiligten wegen
Haftbarmachung des Schuldigen. Wird bei

Wir brauchen 500 Ouarftero
Am 30. und 31. März treten die Delegierten

äer SPD und KPD zum gemeinsamen Be-
zirksparteltag in Halle zusammen. Am
6. und 7. April folgt der gemeinsame Provin-
zialparteita g. Dazu werden für die
Nächte am 29./30. und 30./31. März sowie für
die Nächte vom 5./6. und 6.7. April Quar-
tiere für die Delegierten benötigt.
Die hallischen Arbeiter und Werktätigen wer-
den die Delegierten als gern gesehene Gäste
in der Provinzhauptstadt aufnehmen.

Meldungen nehmen entgegen die Stadt-
leitungen der s9D, Waisenhausring 1b, und
KPD, Universitätsring („Tulpe'').

Unsere Kämpfer, unsere Opfer mahnen zur Einheit
Kommt zur Märzkundgebung an den Gräbern unserer Opfer

aus don Jahren 1919 bis 1945 am 17. März 1946, vormittags 10 Uhr
Auf dem Gertraudenfriedhof gedenken die Sozialdemokratische und Kommunistische Partei von Halle ihrer Toten

einer Kontrolle ein Fehlbetrag festgestellt, so
muß der betreffende Händler den entsprechenden
Betrag der Fehlmenge als Strafe zahlen. Der
natürliche Schwund ist übrigens durch genaue
Bestimmungen festgelegt und dart nicht über-
schritten werden.

Durch die allmonatliche Aufstellung der
Statistik wird dem Kaufmann eine große Mehr-
arbeit aufgebürdet. Der anständiqge Kaufmann
Wird diese vermehrte Arbeit gern auf sich neh-
men, hilft er doch dadurch mit, unsere Ernäh-
rung zu sichern. Andererseits ist die Verwal-
tungsarbeit beim Stadtamt für Handel unä
Versorqung durch diese Kontrollmaßnahmen
erheblich gestiegen. An Kräften muß aus
finanziellen Gründen gespart werden, die
Mehrarbeit muß also mit dem vorhandenen Per-
sonal geleistet werden. Die Bevölkerung wird
deshalb Verständais haben dafür, wenn das
Amt zum Monatsabschluß einen Tag lang kür
den sonstigen Publikumsverkehr geschlossen
bleibt. Ueber allem steht ja immer das Wohl
der Gesamtheit.

Kelngkrirer m Acmllee (Ur gereneelge Bauernnne

Unter dem Motto „Stadt und Land, Hand
in Hand“ stand die Gründungsversammlung des
Komitees für gegenseitige Bauernhilfe der Stadt
Halle, die im „Schrebergarten Süd“ stattfand.
Oberverwaltungsrat Hirsch schilderte in sei-

Der Leiter der agrarpolitischen Abteilung
in der Bezirksleitung der KPD, Genosse Ur-
banski, erläuterte anschließend die Satzun-
gen des Komitees der gegenseitigen Bauern-
hilfe. Da zur Zeit Kleingarten- oder Siedler-

ner Eigenschaft als Vorsitzender der Gemeinde- vereine nicht erlaubt sind, übernimmt das Ko-
bodenkommission für den Stadtkreis Halle und
des Agrarpolitischen Ausschusses des Ein-
heitskomitees die Schwierigkeit der Beschaf-
fung Von Kleingärten.
von Großgrundbesitzern seien 4'/2 ha im Stadt-
Kreis Halle enteignet worden. Diese 4/2 ha
sind von dem Tierzuchtinstitut der Universität

Halle bewirtschaftet und können nicht aus sammelten Kleingärtner, Siedler und Garten-
der Pacht gezogen werden. Das Gelände wird
daher in den Besitz der Stadt Halle übergehen,
die als Ausgleich in den vier Stadtteilen gleich-
großes und gqleichwertiges Gelände zur Schaf-
fung von Kleingärten zur Verfügung stellt.

Aus dem Streubesitz Rechts.

mitee alle Rechte und Pflichten dieses Ver-
eins. Das Komitee der gegenseitigen Bauern-
hilfe ist eine Körperschaft des öffentlichen

Alle Sorgen und Nöte der Klein-
qärtner, Siedler usw. werden von dem Komitee
behoben.,

Nach diesen Ausführungen trafen e ver-

besif?er geschlossen dem Komitee für gegen-
seitiqe Bauernhilfe bei. Es wurde ein Aus-
schuß gewählt, der die Angliederung der noch
außenstehenden Siedler und Kleingärtner in
die Wege leiten soll.

Roter Turm ohne VUmbau
Nachdem der Roland aus seinem steinernen

Gehäuse befreit worden ist, geht man ſetzt
daran, die neugotischen Umbauten des Roten
Turmes, um deren Bestand es Viel Für und

a Wider qab, abzureißen. Nach einer Beratung
im Beirat für technische Verwaltungszweiqe
hatte sich der Magistrat der Stadt Halle zu
diesem bedeutungsvollen Schritt entschlossen,
um den Roten Turm, das stolze Wahrzeichen
unserer Stadt, in seiner alten Urform, ohne
störendem Beiwerk, wieder erstehen zu lassen.

Nicht nur vom stadtgeschichtlichen und
kunstwissenschaftlichen Standpunkt ist dieser
Entschluß des Magistrats zu begrühen, son-

Frage eine große Rolle, die durch den Fortfall
der Umbauten eine ideale Lösung findet.

Mag auch die Tatsache der Beseitiqung
der störenden Umbauten so manchen trädi-
tions verbundenen Hallenser
wunderlich erscheinen, so wird ſeder mit der
Zeit einsehen lernen, daß der Rote Turm in
seiner Vrgestalt aus dem Jahre 1506 ein städte-
bauliches Symbol ersten Ranges darstellt, das
nur in seiner alten, unveränderten Form wir-
kungsvoll zur Geltung kommen kann.

Wenn deshalb jetzt die Umbauten der Spitz-
hacke zum Opler fallen, ohne daß die Instand-
setzung und der Neubau von Wohnungen
darunter zu leiden haben, so ist dies eine
historische Tat, die auch unsere nachkommen-

zunächst ver-,

Achfung! Delegierfe des Saalkrelses!
Morqgen, Sonntaq, 9 Uhr, findet im „Volks-

park“ die Kreis konferenz statt. Die ge-
Wählten Deleqierten erhalten ihre Delegiarten-
karte vor Beginn der Konferenz. Der Wichtig-
keit dieser Taqunq entsprechend muß jeder
Deleqierte pünktlich erscheinen. Anschließend
findet die qemeinsame Konferenz mit den Ge-
nossen der KPD statt.

Die Provinzialverwaltung teilt mit: Herr
Rechtsanwalt Carl Zschockelt ist krank-
heitshalber auf seinen Wunsch als Leiter der
Abteilung Justiz der Provinzialverwaltung
ausqeschieden. Aus diesem Anlaß wurde ihm
der Dank des Präsidiums dafür ausgesprochen,
daß er sich beim Aufbau der Abteilung Justiz
uneigennützig zur Verfüqung gestellt hat.

Anträge auf Stundung und Erlaß von Steuern
Der städtische Haushalt ist, wie der Maqr-

strat mitteilt, auf Haushaltsvierteljahre um-
gestellt worden. Aus diesem Grunde müssen
alle Anträqe auf Stundung und Erlaß von
Steuern, Gebühren und Beiträgen für jedes
Haushaltsvierteljahr erneut gestellt werden und
mindestens eine Woche vor Fälligkeit der Ab-

qaben bei der Städtischen Steuerverwaltung
vorlieqen. Verspätete Anträge werden im lau-
fenden Vierteljahr nur in Ausnahmefällen
berücksichtigt. Alle Stundungen Von Steuern,
Gebühren und Beiträqen über den 25. März
1946 hinaus sind aufgehoben. Nach Ablauf
dieser Frist werden Rückstände kostenpflich-
tig eingezogen.

Lettiin. Abschluß der Bodenreform. Auch in
Lettin wurde die Bodenreform nun endgültig zum
erfolgreichen Abschluß gebracht. In einer schlichten,
aber eindrucksvohen Feier übergab der Landrat
des Saalkreises, Gen. Wollmann, mit der
ernsten Mahnung an die versammelten Neubauern
und Kleingartenbesitzer sich der übernommenen
großen Verantwortung stets bewußt zu sein, die Be-
sitzurkunden.

Der Vorsitzende der Bodenkommission, Genoss9
Wilh. Krüger, versprach nach der Aushändiqung
der Vrkunden im Namen aller Neubauern und Klein-
gartenbesitzer, daß jeder seine ganze Kraft ein-
setren werde, damit das große Ziel, die Sicherung
der deutschen Volksernährung erreicht werde.

Wefterbericht vom 16. März
Wetterlage: Das Hochdruckgebiet über West-

europa hat sich weiter gekräftigt und einen selb-
stöndigen Kern über der Nordsee aus gebildet. Sein
Einfußbereich erstreckt sich jetzt auch auf unser
Gebiet

Vorhersage, gültig bis 17. März, abends: Meist
wolkig. vorübergehend stärkerer Bewölkungsrück-
gang, trocken. Nachts Frostverschärfung. Tempera-
turen bis 5 Grad absinkend, am Tage über
0 Grad ansteigend. Schwache Winde aus nördlichen
Richtungen.

Aussichten für die nächsten Tage: Bewölkungs-
rückqang. Fortbestand der Nachtfröste,

Am 17. März SA 623, 8U 18.18, MA 17.54, MU
dern es spielt hier auch die verkehrstechnische den Geschlechter zu würdigen wissen werden. 705 Uhr am 18 März.

„ZirRkus“
„Besonders aber laßt genug geschehent“

Dieser Leitsatz, der für den Direktor im Vor-
spiel zu Goethes Faust richtunggebend war,
hätte auch das Leitwort für G. H Alexandrow
gewesen sein können, als er seinen Film
„Zirkus“ „inszenierte Hier wird wirklich
„Vieſes vor den Augen abgesponnen“. In bunter
Reihenfolqe marschieren Tierbändiger, Akro-
baten, Jonqleure, Trapezkünstler auf. Die
Glanznummer des Zirkus aber ist der sensatio-
nelle Ftug in das hohe Rund der Kuppel, der
durch Marion Dicksen unter Leitung ihres Im-
presario in Szene geht. Der Film wurde bereits
im Jahre 1936 gedreht und der „Zirkus“ ist im
Grunde auch nur Nebensache, denn dieser Film
Alexandrows zeigt die Wirklichkeit eines sozia-
listischen Staates, wo es keinen Unterschied
zwischen den Nation alitäten gibt, und zwar in
der Sowjetunion. Die meisten der Zuschauer
Werden sich dieser Bedeutung des Filmes gewiß
gar nicht bewußt.

Zwischen den vielen Zirkusnummern ranken
sich Szenen von Liebe und Eisersucht, Rivalität
und Intrigen in bunter Folge hin. Marion
Dicksen Verliebt sich in Martynow. Die Toch-
ter des Zirkusdirektors wächst zu ihrer Freun-
din heran. Diese wird von einem anderen be-
gehrt. Zwischendurch läuft ein Brief Marion
Dicksens, an Martynow gerichtet, durch die
Eifersucht des Impresario fehlgeleitet, von
einer Hand zur anderen und richtet allerlei
Verwirrung an. Am Ende aber ist es ein
Mischling, ein krausbaariges Mulattenkind,
das mit rührender Einfalt eine glänzende
schauspielerische Leistunqg bietet. Der kleine
Mulatten junge wird am Ende des Zirkusspiels
von Rang zu Rang, vom Russen zum Georgier,
Vom Juden zum Kosaken, vom Neger zum
Mongolen weit herum gereicht, geliebkost und

nicht well er einen Neger zum Vater

und Marion Dicksen zur Mutter hat, sondern
und das ist „die Moral von dieser Ge-

schicht“ weil der eifersüchtige Impresario
qlaubte, durch eine Indiskretion seine Marion
wiedergewinnen zu können.

Er kündete den tausenden Besuchern des
Zirkus an, das Marion, die weiße Frau, Bezie
hungen zu einem Neger hatte und als corpus
delicti hebt er triumphierend den kleinen
Mulatten empor.

Im Deutschland der Hitlerzeit wäre Marion
gesteinigt worden. Das Konzentrationslager
wäre ihr sicher gewesen. Ganz anders in Rub-
land. Die Zirkusbesucher wissen zunächst gar-
nicht, was der rassenhetzerische Impresario
will. Erst allmählich kommt ihnen zum Bewußt-
sein, was hier getrieben wird. Dann aber setzt
die Gegenwirkung um so nachhbaltiger ein
Die Sowjetnationen kennen keinen Rassenhab.

Der Film läuft in den Kitterhaus-Licht-
spielen.

Nudi Schuriche ein Erlebnis
Der zurzeit bekannteste und wohl auch be-

liebteste Schallplatten- und Rundfunksänger,
Rudi Schuri cke, stellte sich am Freitag im
„Volkspark“ dem hallischen Publikum vor.
Seine sympathische Erscheinuno und die über-
aus große Variation, seines stimmlichen Mate-
rials ließen ihm sofort die Herzen der Anwesen-
den zufliegen. In den von ihm interpretierten
Tonschöpfungen entfaltete er seinen weichen
und anschmiegsamen, Tenor. Seine Stimme
zeigte erneut die schwebende Leichtigkeit und
die vollendete Gesangskunst, mit der Rudi
Schuricke in seiner ungezwungenen und natür-
lichen Vortrags weise besticht,

Im ersten Teil stand die lyrische Gesangs-
kunst an der Spitze, die dem Sänger durchaus
zugänglich war. Schuberts Ständchen aus der
Fülle des Repertoirs sei nur herausgegriften.

Lieder und Schlager, so wie wir sie von der
Schallplatte her kennen, wechselten dann in
bunter Reihenfolge ab.

Am Flüqel begleitete Ernst Fischer, der, nicht
nur als Komponist vieler schöner und gern
qehörter Charakterstücke urd Suiten bekannt
ist, sondern der auch als meisterhafter Pianist
mit eigenen Kompositionen aufwartete. Das
vollbesetzte Haus bereitete den Künstlern stür-
mische Ovationen und nur mit einigen Zugaben
konnten sie sich vom Publikum loskaufen. Ni.

Erstaufführung Die Jasdhingsfee““
Emmerich Käalmän, einer der melodienreichsten

Komponjsten der modernen Operette, erscheint nach
eidem Jahrzehnt der Verbannung wieder auf dem
Spielplan der Städtischen Bühnen Halle. Seine im
Jahre 1917 komponierte „Faschingsfee“ wird am
Dienstag, dem 19. März, 18.390 Uhr im Thalia-
Theater in der ſnszenierung von Paul Herlt und
unter der musikalischen Leitung von Hendrik van
Kogelenberg zum erstenmal auf geführt. Die Einstu-
dierung der Tänze, bei denen solistisch Margot Keil.
Irmgard Danneberg und Ruth lIbscher mitwirken
lag bei Balletmeisterin Marlis Grünberg. Paul
Pifowski schuf die Szenerien: eine Künstlerkneipe
ein Maleratelier und das Vestibül des Hotels Reqina
in dem ein lustiges Künstlervölkchen Fasching feiert
Unter den zahlreichen Mitwirkenden sind als Träger
der Hauptrollen tätig: Irmely Halay, Ruth Wilke,

Kurt Apitius, Edy Heil, Erich Heimbach, Paul Herlt,
Rolf Kernwein., Fritz Schlemm und Herbert Schoen.

Kulturbund und Schulreform

Am Donnerstag, dem 21. März, 19 Uhr, wiräd
Oberregierungsrat Fr. Elchlepp vor der Orts-
gruppe Halle des Kulturbundes zur demokratischen
Erneuerung Deutschlands über das Thema Schule
und Universität“' sprechen. Der Vortrag wird im
Friedemann-Bach-Saal des Auqust-Bebel-Hauses statt-
finden und über die uns alle interessierenden Fragen
der Schulreform Auskunft dgeben. Gäste will kommen.

„Höllenparade“
Berlin (SNB). Berlin erlebte die Premiere

einer „Höllenparade“. In dieser satirischen
Revue läßt Horst Lommer, der Autor des
Buches „Das tausendjährige Reich“ die zwölf
Jahre der Nazi- Diktatur in dreißig Bildern noch
einmal spukhafte Wirklichkeit werden. Ver-
treter des Hitler-Systems stehen auf der Bühne,
Sie zeigen das wahre, brutale Gesicht des
„Dritten Reiches“. Sie verkörpern den Geist
des Rassenhasses, der nationalen Ueberheblich-
keit, den Geist des preußischen Militarismus,
Das Ensemble des Schiffbauerdamm- Theaters
unter Rudolf Plattes Regie bot eine ausgezeich-
nete Gesamtleistung.

Was der Leser scgt:
Geschmacklosigkeit im honzertsaal

Es ist nicht leicht, eine Kino-, Theater- oder gar
eine Konzertkarte zu bekommen. Das Vorrecht für
diese Veranstaltungen haben leider noch viele
Jugendliche, die auf mehr oder weniger bekannte
Weise ihr Geld verdienen und auberdem noch
Zeit haben, sich nach einer solchen Karte stunden-
lang anzustellen. Mir war es aber trotz allem ge-
lungen, nach vieler Mühe eine Konzertkarte zu er-
halten. Glückstrahlend saß ich im Parkett und
wollte bei den Klängen Tschaſkowskys den Alltag
für zwei Stunden vergessen. Der Raum verdunkelte
sich und das Konzert begann. Just aber uch im
gleichen Augenblick, als hätte meine Nachbarin
darauf gewartet, begann diese ihr Stullenpaket aus-
zupacken, um ihr Vesper in den Konzertsaal zu
verleqgen. Mit schmatzendem Unterton begann sie
in aller Gemütsruhe ihre Brote zu vVverzehren.

Wir haben während der Nazizeit durch die Unf-
formierung der Theater- und Konzertsäle schon gar
keine Freude an einer Darbietung gehabt. Wenn
wir nunmehr nach 12 Jahren uns wieder in unge-
zwungener Form in eine Veranstaltung begeben
bönnen, dann wollen wir immer daran denken, daß
man mit Paplergeknister und Käsebroten in einet
lästig-unschöaen und geschmacklosen Weise stört
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Gedenkfeier für Geschwisfer Schol!
Wittenberge, 12. März (SNB).

Die antifaschistische Jugend von Witten-
derge veranstaltete im Sitzungssaal des Rat-
hauses eine Gedenkfeier zu Ehren der ermor-
deten Geschwister Hans und Sophie Schol
Herr Gehren d schilderte in seiner Gedenk-
rede die mutige Tat dieser Münchener Stu-
denten, die in der Nacht zum 16. Februar 1943
nach der Niederlage der deutschen 6. Armee
dei Stalingrad an vielen Stellen Münchens Pla-
Kkate mit einem flammenden Aufruf qeqen den
Faschismus angebracht, 50 000 Flugblätter vor-
dereitet und zusammen mit anderen Anti-
faschisten verteilt hatten und dafür vom Volks-
gerichtshof zum Tode Verurteilt worden waren
Die alle Anwesenden tief bewegende Gedenk-
rede zeigte der in großer Zahl erschienenen
Jugend eindringlich, was wahres Heldentum
dedeutet.

Nachferstedt erhält Straßennamen
Vachdem der neue Ortsteil Nachterstedt südlich

der Bahnlinie immer mehr Gestalt angenommen hat
erwies es sich als notwendiq, an Stelle der Straßen
be zeichnung nach dem Abe nunmehr eine solche
durch Namen durchzuführen Die Straße A und in
ihrer Verlängerung die Straße D wird künftig „Nlarv-
Enqels- Straße heißen Die Straße O erhielt den
Namen „Hoymerstraße
die Straße V Aſittelstraße die Strahe N Oberdie Straße J rtoerstra be
strabe“, die Straße C und in ihrer Verlängerung die
Straße B bis zur Bahnlinte Schulstraße die Straße
E Friedhofstraße ciie Straßen F. und G Mar-
garetenstraße'“, die Straße und dieStraße K „Kurze Straße Der auf der Zeichnupng
vorgesehene Kirchplatz wird „Kirchstraße

Der Weg in der alten Siedlung entlang der Bahn-
nie wird kunftig „Froser Weg heißen. Die den
Froser Weg und die verlängerte Wilhelnstraße in
der alten Siedlung an der ostwärtigen Front in
Vordsüdrichtung verbindende Straße erhielt den
Namen „Gartenstraße Umbenannt wurde die Straße
Am Bahnhof“, sie heißt jetzt „Haldenstraße Eine
neue Bezeichnung erhielt noch der Häuserring hinter
den mit Front zur Oberen Bahnhofstraße errichteten
Beamtenwohnungen. Während
Bahnhofstraße qehören, heißt der eben bezeichnete
Hauserring nunmehr „Am Ring s

Grüne Straße

heiße r

diese Weiterhin zur

Zweife Verordnung
zur Ablieferung der Galle und der Organe der
mneren Sekretion, die bei der Schlachtung

von Vieh anfallen
9 1.

Die Leiter der Schlachthofe sind verpflichtet
der Schlachtung von Schlachttieren jeder Art anfallenden
Gallen und Drüsen der inneren Sekretion Pankreas,
Hypophvsen, Ovarien, Schilddrüsen und Bpithelkorper-
chen von Rindern, Schafen, Schweinen und Pferden zu
sammeln und dis zur Abholung durch eine von der Pro
vinzialverwaltung bestimmte Sammelfirma pfleqlich aufzu-
bewahren

Die Aufbewahrung hat so zu erfolgen, das die in Be-
tracht Kommenden Organe für eine chemotherapeutische
Verarbeitung den jeweils qüunstigsten Nutreffekt gewähr-
leisten

die bei

4 7
Die Bürgermeister und Landrate bestimmen sachkundige

Personen, z. B. Tierärzte, wenn solche nicht vorhanden
sind, sonstige Medizinalpersonen oder Fleischbeschauer
die die Aufbewahrung und Ablieferunq der in Betracht
kommenden tierischen Organe laufend überwachen und
für die Erfüllung dieser Pflicht persönlich verantwortlich
sind

Der Nachweis über den Anfall und äie Veberwachung
fſst durch eine Liste in einfacher Form zu führen In dieser
Liste bescheinigt die Sammelfirma das an sie ausgelieferte
Material, und zwar je nach Handelsublichkeit, nach Stück
und Gewicht

Der Eigentümer des Schlachttieres hat einen Anspruch
auf Zahlung eines ortsüblichen Preises für die beschlag-
nmahmten Organe des Schlachftieres, soweit sie nicht bei
der Fleischbeschau als untauglich anzusehen sind

z 4

Diese Verordnung tritt mit dem der
gsenden Tage in Kraft

Verkündung fol-

Gleichzeitig tritt die auf Seite 24 der Nr. 456 des
Verordnuogsblattes für die Provinz Sachsen fHalle, Sangerhausen ein warmes Essen zu bereiten. dem
Nov. Dez. 45 Veroffentlichte Verordnung vom 1. No- Jeden Tag gibt es Abwechslung. Heute sind
vember 1945 außer Kraft es Graupen in Milch; 200 Liter dampfen in den

Hatle/s., den 1. März 1946 Kesseln. Montags ist nämlich der Süßspeisen-
er un der er ren tag, sonst stehen Gemüsesuppen, Kartoffeln

Viravrargent: Vizepräeigent Hülsenfrüchte nach Möqlichkeit auch mit
qez. Siewert qez. Thape Fleischbeiqeabe) auf dem Küchenzettel. Die von

m

Produktionssteigerung von Bedarfsartikoln
Die Firma Metallwarenfabrik Union,

Quedlinburg, hat durch ihre frühere Fabri-
kation in Haus- und Küchengeräten einen guten
Ruf in ganz Deutschland. Infolge jahrzehnte-
langer Erfahrung in der Fertiqung von der-
artigen Geräten war die Umstellhung von der
Krieqs- zur Friedensproduktion verhältnismäßig
leicht, so daß schon Ende Mai die ersten
Artikel zum Verkaut qelanqen konnten.

Gegen Ende September 1945 war die Beleg-
schaft bereits von 80 auf 185 Köpfe gestiegen.

Nun ging die Produktion stets auf-
Wärts und die Zahl der Beschäftigten stieq
bis heute auf 420 Männer und Frauen Darüber
hinaus ist qeplant weitere 250 Arbeitskräfte
noch einzustellen. Dies ist um so bemwerkens-
Werter, da in den letzten Kriegsmonaten nur
230 Beleqschaftsmitqlieder fätict waren.

Ein weiteres Spieqelbild für die Aufwärts-

entwicklung sind folgende Zahlen: Von 40 000
RM im Juni steiqgerte sich der Umsatz auf
80 000 RM im September und beträgt heute
etwa 350 000 RM pro Monat.

Bedingt durch die vorhandenen Röhstoffe
Wurden zuerst Bratpfannen. Koksschaufeln,
Schöpfkellen usw., gefertigt. Nunmehr geht
der Betrieb dazu über, die schon früher her-
gestellten, sowie zeitbedingte Artikel zu produ-
zieren.

Eine reibunqgslose Zusammenarbeit zwischen
der neuen Betriebsleitund und dem Betriebsrat,
Welcher ebenso wie die politische Betriebs-
qruppe in vorbildlicher demokratischer Weise
gewählt wurde, sichert eine Verbesserung der
sozialen Lage der Beleqschaft. Der Betrieb ist
fast hundertprozentig qewerkschaftlich orga-
nisiert.

Wus muß der Presseherichterstatfer wissen?
Ueber diese Frage referierte, wie schon be-

richtet, Genosse Poppenberqer auf einer Taqung
der Presseberichterstatter des FDGB. Er umriß
treffend die Aufqaben und die 7Z7iele, die sich
der Boerichterstatter bei Abfassunq seiner
NManuskripte zu stellen hat. Er soll über alle
Wwichtiqen Vorgänge seines Arbeitsgebietes an
clie Fresse NSlitteilunq machen. Nur so kann die
Zeitung das lebendiqe Spiegelbild vom Leben
des qesamten Volkes werden. Im Vorderqrund
aller Betrachtunqgen steht der Wiederaufbau, die
Arbeit der Betriebe, ihre Produktionsprogramme,
die Erfüllung ihres Solls und andere wichtige
Angelegenheiten

Bei Abfassunq von Versammlungsberichten
ist es sinnlos, aus den Referaten all das zu
Wwiederholen, was in der Zeitung bereits
dutzendmal gesagt worden ist. Eine solche
Wiederholung belastet unnöiqerweise den
Raum. Diese Wiederholungen müssen von der
Reclaktion gestrichen werden. Nicht alles, was
die Beleqschaft eines Werkes interessiert, wird
das Interesse der breiten Oeffentlichkeit finden.
Der Berichterstatter muß immer bedenken, daß
sein Bericht in die Hände von weit über eine
Sillion Lesern gelangt und dabei die Frage

wieviel Leser sind an dem, wsäös ich
schreibe, interessiert. Alles, was in der Zeitung
nicht qelesen wird, ist nutzlose Verschwendunqg
von Papier, das ebenso wie andere Produkte
nicht unbeschränkt zur Verfüqunq steht.

Der elementarste Grundsatz aller Bericht-
erstatter lautet: Gewissenhaftigkeit. Er muß
eintreten für das, Was er schreibt. Er muß sich
für Namen und Zahlen verbürqen können. Erst
nach genauester Vntersuchung darf er über
Mißstände berichten. Die Redaktion muß sich
aut den Berichterstatter verlassen kö nnen, da
sie von der Ferne Einzelvorgänge in den Ge-
meipden und Betrieben nicht nachzuprüfen ver-

stellen

maq. Zu der Gewissenhaftiqkeit seiner Arbeit
muß ein besonders ausgeprägtes Verantwor-
tungsbe wußtsein treten. Der Redakteur kann
stilistische Vnebenbeiten eines Berichtes be-
seitiqen, unter Umständen aber bringt er un-
richtige Tatsachen an Aillionen von Lesern
heran, die einer sachqemäßen Prütung nicht
standzuhalten vermögen.

Der Name und die qenaue Adresse müssen
aut dem NManuskript und nicht lediglich auf
dem Brietumschlag enthalten sein. Dabei sei
aut die richtige Frankierung hingewiesen.

NMancher Bericht, der den sonstigen Antorde-
rungen entspricht, wird trotzdem in der Zeitung
nicht erscheinen. Dfe letzte Entscheidung dar-
über muß der Redaktion vorbehalten bleiben.
Berichte, deren Inhalt zur Veröttfentlichung nicht
qeeiqnet ist, köhhen zu anderen Zwecken
Wertvolle Verwendung finden. Das sei ällen
jenen Berichterstattern qesagt, die vielleicht
das eine oder andere Mal über das Nicht-
erscheinen ihrer Berichte murren oder schimpfen.,

Die Redaktion erhält oft Mitteilungen über
das Verhalten qewisser Kreise der Reaktion
und der VUeberreste des Faschismus. Derartige
Mitteilungen verfehlen ihren Zweck, wenn fie
nicht mit genauer Adresse belegt sind. In maän-
chen. Fallen wird eine Veröffentlichung
in der Presse nicht zweckmäbig sein, dafür
aber wird die Redaktion andere Stellen in
Bewequnq setzen, die dann entsprechend ein-
greifen werden. In solchen Fällen würde eine
Vorheriqe Warnung in der Presse das erstrebte
Ziel verhindern.

Werden diese Richtlinien von den verant-
Wwortungsbewußten und gewissenhaften Bericht-
erstattern eingehalten, dann werden ihnen, aber
auch den Redakteuren, viel Verdruß, im beson-
deren aber auch eine Fülle unnötiger Arbeit
erspa-t.

Sangerhàäuser Nachrichten
Jugendratswahl der Sfadtverwalfung
Die Jugend der Stadtverwaltung nähm bei

einer Zusammenkunft im Sitzungssaal des Rat-
hauses die Wahl des Betriebs jugendrates Vor,
der sich aus vier Mitgliedern, zwei Jungen und
zwei Mädels zusammensetzt. Bürqermeister
Bl a ß sprach zu seinen jungen Mitarbeitern
und erläuterte ihnen Sinn und Aufgaben des
Betriebsjugendrates, der sich als Vertretung der
juqendlichen Angestellten tatkräftig für deren
lnteressen einzusetzea habe. Er veranschau-
lichte ihnen durch Erlebnisberichte von seiner
Berliner Reise auch die weitgehende Pflicht
eines jeden, an dem großen demokratischen
Aufbauwerk nach besten Kräften mitzuarbeiten.

Durch das Untergeschotz der Mittelschule
zieht verheißungsvoller Duft, der in der Küche
des Hauses seinen Ursprung hat. Fleißige
Frauen sind hier am Werke, um den neuen
Volkslehrern und »600 schulkindern der Stadt

den Gästen beſgesteuerten wenigen Lebens-
mittelmwarken, werden durch großzugige Spen-
den ergänzt. Diese Zuschüsse an Eßbarem kom-
men natürlich auch der schulkinderspeisung
zugute.

Das Sportamt für Stadt und Kreis Sanger-
hausen veranstaltete einen bunten Werbeabend,
der die Sportfreunde und viele Gäste zusam-
mentührte. In kurzen Worten unterstrich der
Sportreferent die angenehme Tatsache, daß sich
die Fubßballspieler nach langer Pause jetzt
wieder dem runden Leder zuwenden können.
Dem Programm, das von Volkstänzen der
Antifa- Jugend und Musik umrahmt war, folgte
ein zwanqloses Beisammensein, an dem auch
der Bürgermeister teilnshm.

Von der antifaschistischen Jugend war zu
einem Musikabend eingeladen, der in bunter
Auswahl schöopfungen bekannter Meister von
Oper und Operette zu Gehör brachte. Die Ka-
pelle Beintoth erfreute die Zuhörer mit be-
schwingten Weisen aus der „Schönen Galathee“,

„Vogelhbändler“ usw. Auch den Ton-
dichtern der Oper, Meverbeer, Gounaud und
andern, war ein Teil dieses Abends gewidmet.

Nachdem für Monat März die Wahlen für
die Konsumgenossenschaften an geordnet sind,

die Konsumgenossenschaft Sanger-steht auch

Sportberidkto W
Am Sonntag, dem 17. März 1946, finden folgende

Fußballspiele statt:
Kurt-Wabbel-Stadion. 14 Uhr Gesundbrunnen I

gegen Moritzburg II; 15.30 Uhr Gesundbrunnen l A
gegen Moritzburg I B (Krebs).

Sportplatz an der Felsenstraße. 14 Uhr 'Gehör-
losen I Müucheln 1IB (Beck); 15.30 Uhr Moritz-
burg II Mücheln II 15.30 Ubr: Moritzburg Il A
gegen Mücheln I (Pfau).

Sportplatz Glaucha. 12 Uhr Glaucha II Lands-
berg II; 13.30 Uhr Glaucha l Landsberg l (Godau).

Sportplatz an der Krosigkstraße. 14 Uhr Freiim-
felde II Ammendork Il; 15.30 Uhr Freiimfelde I

gegen Ammendort l (Seqnitz).
Sportplatz an der Huttenstraße. 14.40 Uhr Fichte I

gegen Köthen l (Wilde).
Sportplatz an der Krosigkstraße. 13.30 Uhr Gie-

bichenstein II Metseburg II; 15 Uhr Giebichen-
stein I Merseburg l (Godde).

Saalkreis. 15 Uhr Passendorf I Hausneindorkt I
(Seibicke); 15 Uhr Beesenlaublingen l Wettin 1
(Lettewitz); 13 Uhr Löbejün II Morl II 16 Uhr
Löbejün I Morl I (Brandt); 14.30 Uhr Ostrau 1
gegen Rofhenburq l (Ballschuh); 13.30 Ammendorf II
qeqen Zecherben II 15 Uhr Ammendorf I B 7Z75scher-
ben l (König); 14 Uhr schieprzigq l Seeben 1
ſleftin); 16 Uhr Lettin l lieskau l (Frayzel); 14.30
lettin II Sennewitz 15.30 Uhr Brachstedt I geqen
Könnern l 13 Uhr Brachstedt 1B Kleinkuqel I
(Gneist) 15 Uhr Reideburg Diemitz l (Lättig);

Hollében II 15 Uhr Dölau 114 Uhr Dölau II
cqecqen Holleben l (Rohrbein); 13.30 Uhr Nietleben II
qeqen Gröbers Il; 15 Uhr Nietleben l Gröbers 1

(Baufelch). 2Am Sonntag dem 17. März 1946, finden fofgende
Fußbballspiele der Jugend statt:

Kurt Wabbel Stadion. 1 Uhr Gesundbrunnen
Schüler Gieohichenstein Schüler; 12 Uhr Gesund-
brunnen 2. d. Giebichenstein 2. Jqd. 13 Vhr
Gesundbrunnen t. J d. Moritzburg 1. d.

Sportplatz an der Felsenstraße. 13 Uhr Moritzburg
Schüler Mücheln Schüler; 14 Uhr Giebichenstein
Jqd. Mücheln 2.

Sportplatz Glaucha. 10 Uhr Glaucha d. Lands-
berg Jqd.; 11 Uhr Glaucha Jun. Landsberg Jun.

Sportplatz an der Krosigkstraße. 12.20 Uhr Freiim-
felde Schüler Ammendorf Sschüler; 13 Uhr Freiim-
telde Jqd. Ammendork Jqd.

Sportplatz an der Huttenstraße. 12.30 Uhr Fichte
Jqd. Köthen 99d.

Sportplatz an der Krosigkstraße. 10 Uhr Gie-
bichenstein Schüler Merseburq West Schüler
11 Uhr Giebichenstein 2. Jgd. Merseburg-West
2. Jgd. 12 Uhr Giebichenstein 1. d. Merseburg-
West 1. d.

Saalkreis. 14 Uhr Beesenlaublingen Jqd. Wettin
Jgd. 11 Uhr Ostrau Jqd. Rothenburg d. 12 Uhr
Lobe jün Jqd. Morl 99d. 12.30 Uhr Ammendortk
JIqd. Z7scherhen Igd.; 13.30 Uhr Schiepzig Jgd.
gegen Seeben Igd. 13.30 Uhr Lettin 99d. Lies-
Kkau 1. I9d.; 12.30 Uhr Lettin 2. Jgd. Sennewitz
2. Jqd.; 14 Uhr Brachstedt Jgd. Könnern d.
12 Uhr Brächsedt 2. d. Kleinkugel 2. 90d
12 Uhr Reideburg Jqd. Diemitz Jgd.; 13 Uhr
Reideburg Schüler Diemitz Schüler 14 Uhr Reide-
burg Jun. Diemitz Jun.; 13 Vhr Dölau 1. 990.
qeqen Holleben 1. Jqd.; 10 Uhr Nietleben Schöler
gegen Gröbers Schüler 11 Uhr Nietleben 2. Jad.
gegen Gröbers 2. gd. 12 Uhr Nietleben 1. 99.
gegen Gröbers 1. 99d.

Konsumgenossenschaft in Klötze
Die wieder zu neuem Leben erweckte

Konsumgenossenschaft in Klötze hat bereits
eine Mitqliederzahl von 500 erreicht. Das be-
weist, daß nicht allein die früheren Genossen-
schaftler sich wieder an geschlossen haben.
sondern neue Mitqlieder aus anderen Kreisen
der Bevölkerung für den Genossenschafts-
qedanken gewonnen werden konnten. Auf der
Mitqliederversammlung wurde nach vVoraus-
qeqanqgener Aussprache mit großer Mehrheit
beschlossen, sich der Konsumdenossenschaft
Stendal und Umqebung anzuschließen.

,”ßOGè mannhausen und Umgegend vor der Wahl der Ge-
schäftsleitung und des Aufsichtsrats. Die Wahl
ist Aufgabe der Generalversammlunq. Es ist
deshalb wichtig, schnellstens die unterschriebe-
nen Beitrittserklärungen an die Konsumvereine
einzusenden. Nach den Beifrittserklärungen
werden Mitqliederkarten ausgestellt, und dieses
Karten sind Ausweise für die Stimmabgabe.
Alle Beitrittserklärunqen müssen bis zum
23. März eingesandt sein.

De Mutter
ROMAN VON MAXIM GORKI
Geschriebeo im Iavre 1907

5. Fortsetzung
„Jegor auch Er ist mein Landsmänn

Andrjuscha wollte mich soqar Lesen lehren
„Aber du geniertest dich und hast heimlich

gelernt?“
„Hat er zuqequckt?“ rief die Mutter ver-

leqen. Verwirrt durch die übermäßige Freude
die ihr die Brust erfüllte, schluq sie vor:

„Du solltest ihn doch rufen! Er ist ab-
sichtlich fortgegangen, um uns nicht zu stören
Er hat keine Mutter.

„Andrej!“ rief Pawel und öffnete die Flur-
tür, „wo bist du?“

„Hier. Ich will Holz spalten
„Komm her!“
„Ich komme schon.“
Er Kam nicht gleich, und als er

Küche trat, bemerkte er ganz alltäglich:
„Wir müssen Nikolai sagen, daß er Holz

bringt, es ist nicht mehr viel da. Sehen Sie,
Mütterlein, wie qut es Pawel geht? Anstatt
zu strafen, füttert die Behörde nur die Re-
bellen auf.

Die Mutter lachte, ihr Herz erstarb noch
vor süßer Freude, sie war Wie berauscht, aber
schon rief ein vorsichtiges Gefühl in ihr den
Wunsch wach, ihren Sohn ruhig, wie immer,
zu sehen. In ihrer Seele war zu viel Schönes,
und sie wünschte, die erste grobe Freude ihres
Lebens möge gleich und für immer so stark
und lebhaft, wie sie qekommen, in ihrem Her-
zen wohnen bleiben. Und aus Furcht, ihr
Glück zu mindern, deckte sie es schnell zu,
wie ein Vogelfänger einen zufällig gefangenen
seltenen Vogel.

in die

Wir wollen essen! Pascha, du hast
doch noch nicht gegessen?“ meinte sie ge-
schäkftig

Nein. Ich habe gestern vom Aufseher er-
fahren, daß ich entlassen sei, und heute konnte
ich weder essen noch trinken

„Der erste, der mir hier beqgegnete, war der
alte Ssisow erzählte Pawe! „Als er mickt
sah, kam er über die Straße und beqrühbte
mich. Ich sagte ihm, er solle jetzt vorsichtig
mit mir sein, ich sei ein gefährlicher Mensch
und stände unter Polizeiaufsicht. Das macht
nichts, sagte er. Und weißt du, wie er sich
nach seinem Neffen erkundigte? Hat Fedor
sich qut getührt? fragte er. Was heißt, sich
cqut im Gefängnis führen? Nun, meinte er, hat
er auch bei der Aussage über seine Kame-
raden nicht qeschwatzt? Und als ich er-
widerte, Fedor sei ein braver, quter Junge, da
strich er den Bart und erklärte stolz- Wir
Ssisows haben keine schlechten Glieder in
unserer Familie

„Der Alte hat einen klugen Kopfl“ nickte
der Kleinrusse. Wir plaudern oft mitein-
ander, er ist ein quter Kerl. Wird Fedor bald
entlässen?“

„Ich denke, sie werden alle entlassen! Man
hat ſa nichts, außer Issais Angaben, und was
kohnte der aussagen?

Die Mutter ging hin und her und blickte
ihren Sohn- an. Andrej stand, die Hände auf
dem Rücken gelegt, am Fenster und hörte
seiner Erzählung zu. Pawel ging. im Zimmer
auf und ab. Er trug jetzt einen Bart: kleine,
feine, dunkle Haarringe ringelten sich auf den
Wangen und dämpften die braune Gesichts-
tarbe.

„Setzt euch!“ schlug die Mutter vor, und
stellte das Essen auf den Tisch.

von Rybin,
Pawel be-

Beim Essen erzählte An 'rej
und als er geendet hatte, riet
dauernd.

Wäre ich zu Hause gewesen, ich hätte
ihn nicht so fortgelassen! Was hat er nun
mitqgenommen? Inneren Aufruhr und Wirrwarr
im Kopf

„Nun!“ meinte der Kleinrusse lächelnd
wenn ſemänd vierzig Jahre aàlt ist und so
anqe mit den Bären in seinem Innern 9e-
ämpft bat, wird man ihn schwerlich noch

ändern.
Und es beqann eines von ſenen Wort-

gefechten, bei denen die Beteiligten der dautter
geqenüber unverständliche Worte gebrauchten.
Das Mittagessen war zu Ende, aber sie über-
schütteten sich noch immer eifrig mit einem
prasselnden Hagel von dunklen Worten. Bis-
weilen wurde jedoch ganz einfach gesprochen.

„Wir müssen unseren Weg gehen und dür-
ken keinen Schritt von ihm abweichen!“ er-
klärte Pawel fest entschlossen.

„Und treffen unterwegs Millionen, die uns
als Feinde entgegentretenl“ erwiderte der
Kleinrusse.

Die Mutter hörte dem Wortqgefecht zu und
becriff, daß Pawel die Bauern nicht liebte, der
Kleinrusse aber für sie eintrat und ausein-
andersetzte, man müsse auch die Bauern eines
Besseren belehren. Sie verstand Andrej besser
und er schien ihr im Recht zu sein, aber jedes-
mal wenn Pawel etwas sagte, Wartete sie
ängstlich auf die Antwort ihres Sohnes, um
möqlichst schnell zu sehen, ob der Kleinrusse
ihn auch nicht beleidigt habe. Aber sie schrien
sich gegenseitig an, ohne etwas übelzunehmen.

Ab und zu fragte die Muiter ihren Sohn:
„Ist das wirklich so, Pascha?“
Und er antwortete lächelnd:
„Ja.„Sie, Herr“, sagte der Kläinrusse mit

freundlicher, Bosheit: „Sie haben reichlich ge-
wressen, aber schlecht gekaut, da ist Ihnen ein
Bissen im Halse stecken geblieben. Sie sollten
sich den Rachen einmal ausputzenl“

„Mach keinen Unsinn!“ riet ihm Pawel.
„Ich bin ja ernst wie beim Toftenamt
Die Mutter schüttelte lächelnd den Kopk.

XXIII
Der Frühling kam nähber, der Schnee schmolz

und der unter ihm verborgene Schmutz und
Ruß wurde sichtbar. Jeden Tag flog einem
mehr Schmutz in die Augen, und die ganze
Vorstadt sah zerlumpt und ungewaschen aus.
Taqsüber taute es von den Dächern, und die
qrauen Hauswände dampften matt und schwitz-
ten. nachts aber erqlänzten überall weißliche
Eiszapfen. Immer häufiger erschien die Sonne
am Himmel und die Bäche, die in den Sumpk
rahnen, fingen entschlossen an zu rauschen.,

Man rüstete- zur Feier des ersten Mäai.
In der Fabrik und in der Vorstadt er-

schienen Flugblätter, die die Bedeutung dieses
Feiertaqes erklärten, und auch die von der
Propaganda noch unberührte Jugend las sie
und meinte:

„Das müssen wir machen!“
Wessowtschikow rief mit

Lachen:
„Es ist Zeitl! Wir haben lange genug Ver-

steck gespielt!“

Fedſja Masin war hoch vergnügt. Er war
stark abqemagert und glich mit seinen un-

verdrießlichem

ruhiqen Bewequngen und Redep einer Lerche
im Käfiq. Ihn begqleitete stets der schweig-
same und über sein Alter ernste Jakob
Ssomow, der ſetzt in der Stadt arbeitete.
Samoilow, der im Gefängnis noch röter ge-
worden war, Wassili Gussew, Bukin, Dragunow
und noch einige erklärten es für notwendig,
Waffen mitzunehmen; Pawel, der Kleinrussse,
Ssomow und andere stritten dagegen.

Fortsetzung folgt.
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Oper und das

en und gleichzeitt

Dor „Täglichen Rundschau“ wird verichtet:
Ungeheure, unerschöpfliche Fischreichtümer

zug das Meer. Der Fisch iet ein Kalorien-
lüges und sachmackhaftes Nahrungsmittel,

das nur wenig in seinem Wert hinter dem
Flelsch zurücksteht.

Nach Beendigung des Krieges hat sich der
Viehbestand stark verringert, und die Frage
der Fleischversorqung der Bevölkerung ge-
ſtaltete sich äuberst schwierig. Dadurch er-
langt der Fischfang eine außerordentlich wich-
tig Bedeutung. Der Provinz Mecklenburg-
Vorpommern die einzige Provinz der sowje-
tischen Besatzungszone, die am Meer liegt
tsllt die Aufgabe zu, die ganze Bevölkerung
der östlichen Provinzen Deutschlands wit Fisch
ru Versorgen. Das ist eine grobe und veranl-
wortunqs volle Aufgabe, vor die sich heute die
fischfangtreibende Küsten bevölkerung gestelit
eoieht.

Bis zum Jahre 1945 wurde der Fischfang
bier planlos und ohne jedes System betrieben.
Einzelne Unternehmer, die nur an der Fühung
der eigenen Tasche interessiert waren, zeigten
telbstverständlich keinerlei Bestrehen, das
Niveau des Fischfonqs an der qanzen Küste zu
heben, und die fischreichen Gewässer der
Ostsee wurden nur teilweise ausgenutzt.

Der Fischaufbereitunqsplan, der für das
erste Quartal des Jahres 1946 auf Grbd der
realen Möqlichkeiten seiner Krlülliung aufge-
stellt wurde, sah bei völliger Aushutzung
aller der Fischfangwirtschaft zur Verfügung
stehenden Mittel eine normale Versorqungq der
Bevölkerung mit Fischprodukten vor. Die
rechtzeitige Durchführung dieses Plans bätle
ferner ein wichtiges und ernstes Problem er-
geben: dank der teilweisen Ersetzung des
Fleisches durch Fisch erqöbe sich die Möqlich-
keit, für die Bauern Vieh, das für die Ver-
gröherung der Zucht so notwendig ist, zu
schonen.

Für die Sicherstellung der requlären Ver-
pflequngssätze der Bevölkerung und zwecks
qröberer Vielgestaltiqkeit bei der Verpflequngy
übertrug die Ssowjetische Militärverwaltung
den Fischfang in die Hände der deutschen
Fischfangorqanisationen. Diesen Orqanisatio-
hen wurde eine wesentliche materielle Unter-
stützung gewährt: ihnen wurde die ganze
hischfangflotte, zur Verfüqung gestellt, sie
wurden mit Netzen, mit Salz und mit dem für
die Fahrten so notwendigen Brennstoff ver-
sorgt. Außerdem wurden zum Zwecke der
Erhöhung des materielhen Wohlstandes der
Fischer für sie und ihre Familien besondere
Kaufläden eröffnet, in denen sie Lebensmittel
in höheren Quanten, als das für gewöhnlich
vorgesehen ist, erhalten können.

omit schien es, als ob alle Bedingungen
für den Fang gegeben seien und man gute
Resultate erwarten könnte.

Es ist genug Zeit vergangen, seftdem dieersten Boote zum ersten kang uns Meer hin
ausfuühren. Doch warum essen die. breiten
Schichten der Bevölkerung noch nicht de
fetten Wismarheringe? Warum? Wo bleiben
denn die Fische?

Auf dieses Frage gibt es eine einfache Ant-
Wort Die Flsche sind dort, wo sie immer
wWaren, nämlich im Meer

Sie lassen sich's auch weiter qut sein und
danken übrigens den vielen guten „Onkels“
aus den Landratsämtern und Fischabteilungen.
Doch'zu besonderem Dank sind sie dem Leiter
der Fischabteilung bei der Präsidialver waltung
des Landes Mecklenburg-Vorpommern, Herrn
Reinecker, verpflichtet. Sie haben wirklich
Grund, ihm zu daäanken. Man saqgt, daß die
Fische die Augen immer offenhalten und darum
mehr als alle anderen sehen. Sie sehen zum
Beispiel auch, daß Herr Reinecker, anstatt
seinen fischfangtreibenden Kameraden eine
Unterstützung zu erweisen und die Erfüllung
des Fischfangplanes zu gewährleisten, als „Ad-
Vokat“ auftrift, der die sinnlosen Einwände
der Pessimisten und Schwätzer verteidigt, die
etwas von einer Vnmöqlichkeit des Fischfönges

Auſstrebendes Bey ner Xunsflepen
Durch den Kampf um Berlin sind auch die

Berliner Theater und Kulturstätten stark in Mit-
leidenschaft gezogen worden. 19 Theater und
gröbere Konzertsäle wurden völlig und 13 teil-
weise zerstört. Inmwitten von Ruinen erfolgte
dennoch die Neugestaltunq des Berliner Kunst-
lebens, deren Wert und Bedeutung nach dem
ſt rr Leiden der Bevölkerung der Ber-
iner Magistrat schnel erkannt hätte. Als Organ

der Berliner Kümstler und für den Neuaufbau
des Kunstlebens wurde die Kammer der Kunst-
schaffenden gegründet, und dank der Förderung
der alliierten Mächte und der Initiative der
Künstler konnten schon bald nach dem Zu-
tammenbruch die ersten Theater ihre Vorhänge
wieder heben

Von den ehemaligen Staatstheatern hat der
Moagistrat die ehemaligen Staatstheater, Max
Relnhardts Deutsches Theater, die Städtische

Metropoltheater übernommen.
Während die Staatsoper und die Städtische
Oper weiterhin wertvolle Opernaufführungen
bringen, ist dem Deutschen Theater mehr die
Pflege zeitgenössischer Werke vorbehalten. Das
Metropoltheater bringt in der Hauptsache Ope-
retten' zur Aufführung. Dagegen macht das
Hebbeltheater vorwiegend mit modernen Schau-
spielen bekannt. Nach Friedrich Wolfs „Prof.
Mamlock“ startete dieser Tage „Der Soldat
Tanaka“ von Georg Kaiser, das problematische
Geschehen eines ſapanischen Soldaten, der zu
der Erkenntnis kommt, daß es das Volk ist, das
die riesiqgen Kosten für die Ausrüstung und
Unterhaltung der Soldaten und damit des
Krieges zu tragen hat, und der damit vom
musterqültigen Soldaten zum fanatischen
Soldatenhasser wird. Weiterhin plant der Inten-
dant. Karlheinz Martin im Hebbeltheater die
Gründung des „Studio 1946 durch äas der
Zuschauer aktive Verbindung wit dem Theater

der Nachwuchs ge-
rdert werden soll. urzstücke dekannter
amatfker sind vorgesehen, und durch Vor

„Ainigkeit entapricht.

wegen der Witterungaverhältnieee und von dor
Abwesenheit der Floche faseln,

Wie kann die Bevölkerung mit Flech vor-
sorgt werden, wenn infolge der Sabotage von
seiten einzelner Landräte und einzelner Leolter
der Fischerelausschüsse der HReochaufberel-
tungsplan für das Land Moecklenburg-Vor-
pommern nur zu 11,5 Prozent erfallt' wurde,
das bedeutet, daß nur ein Zehntel der Be-
völkerung vollkommen seine Fischration er-
halten kann.

Eine besondere Rückständigkeit bef der
Erfüllung des Plans ließen einzelne Fang-
abschnifie zu: s0 zum Beispſel der Bezirk der
Insel Rüqgen, der den Plan nur zu 11,4 Prozent
erfüllte, der Bezirk Greifswald nur zu 10,3 Pro-
zent und Stralsund gar verzeichnet nur
5,3 Prozent, Barth 1,2 und Wismar 6,2 Prozent.

Wo sind die Gründe für eine derartige Un-
produktivität des Fischfangs zu suchen?

Die Gründe sind vor al'em darin zu suchen,
daß einzelne einflußreiche Mitarbeiter der
Präsidialverwaltunq diesen wichtigen Arbeits-
zwei zweitranqiqen Kräften anvertrauten, die
ihrerseits nicht arbeiten können oder, was
noch häufiger ist, nicht arbeiten wollen und
damit sabotieren. Zum Beispiel der Landrat
von Greifswald, Herr Köhler, interessiert sich
für den Fischfang in seinem Bezirk überhaupt
nicht und beschäftigt sich damit, „am Meer
zu sitzen und auf das Wetter zu warten“, wie
ein russisches Sprichwort sagt.

Der Landrat des Kreises Usedom-Wolllin,
Herr Kasten, verbot bewußt, um den Plan zu
säbotieren, daß den Fischern Mittennung über
die bevorzugte Versorqung der Fischer und
das Belohnungssystem für die Erfüllung und
das Uebertreffen des Plans gemacht wurde.

Mehr noch, er verbot die Bildung von
Fischereigenossenschaften in seinem Kreis. In

führt umd die

Wo bleiben die Fischo der Osiseegehiete?
den Kroieen Barth, Usedom- Wolle und Rostock
sind Fälle von Flschdiebetahl und zchwarzem
Flschverkauf vorgekommecl,

In Stralsund Kommen be 45 reparierten
Booten (Kähne und Segelschtfe) je Fang etots
nur 14 dis 17 Boote zur Aiukahrt.

In Barth nehmen bel 136 vorhandenen Käh-
nen am Fang nicht mehr als 27 bis 30 teil.

Es Versteht sich ganz von selbst, daß bei
einer derartigen Lage der Dinge und bei einer
derartiqen Arbeitsorganisation der Wert des
Fanqges und der Umfang der Fischverteilunq
für die Bevölkerung unverändert gering bleibt.
In den nächsten Tagen bereits muß eine ein-
schneidende Verbesserung der Lage herbeige-

faulen und unproduktiven Ar-
beitswethoden fallengelassen werden. Außer-
dem muß unbedingt eine Polizeikontrolle an
der Küste und den Fangplätzen eihgesett
werden. Die Fischräuber müssen qetaßt, ent-
larvt und zur strengsten gerichtlichen Verant-
wortunqg herangezogen werden.

Die Bevölkerung muß in ausreichendem
Maße mit Fischprodukten versorgt werden.
Des ist eine qrohe und ghrenvolle Aufqabe für
die Fischer des Landes Mecklenburq-Vorpom-
mern und die dort leitenden Persön'ichkeften,
cas Volk Verlanqt von ihnen, daß sie alle An-
strenqungen und alle zu Gebote stehende Fin-
digkeit aufbieten, um diese Aufgabe ehrenvoll
zu erfüllen.

Exerzlerplatz wircj bebaut
Dresden (SNB). Auf dem ehemaligen Trup-

penübungsplatz Zeithain wurde das binnen kur-
zer Zeit gebaute, jetzt aus sieben Gehöften be-
stehende Neudorf seiner Bestimmunq übergeben.
In den neuen Gehöften ist alles vorhanden, wäs
ein Haus wohnlich machen kann. Der Stall ist
in das Haus einbezogen.

Alliierte Kontrollbehörde Kontrollrot Getetr Nr. 16

Deoeber die he
v D. Schuldspruch

Paragraph 52
Bel Scheidung wegen Verschuldens

1. Wird die Ehe wegen Verschuldens des Beklagten
gesghieden, 50 ist dies im Urteſl auszusprechen.

2. Hat der Bekiagte Widerklage erhoben und wird
die Ehe wegen Verschuldens delder Ehegatten geschieden,
s0 sind beide für schuidiq zu erklären. Ist das Ver-
schulden des v Eheqatten erheblich z2chwerer als das
des anderen, ist zugleich auszusprechen, daß seine
Schuld überwiegt.

Auch ohne Erhebung einer Widerklage ist anf
Antrag des Beklagten die Mitschuld des Kiägers aus-
zusprechen, wenn die Ehe wegen einer Vertehlung des
Beklagten geschleden wird and dieser rur Zelſ der Er-
hebung der Klage oder später auf Scheldung wegen Ver-
schuldens hatte klagen können. Beklagte beiger Klageerhebung das Recht, die Scheffung wegen Ver-
schuidens des Klägers zu begehrex, bereits verioren, s0
lst dem Antrag gletchwohbl stattzugeben, wenn dies der

Abs. 2. Satz Aiund Pafayraph 50,
Abs. 2, geltan, entaprechend. n

Paragraph
Scheldung aus anderen Gründen

1. Mira aie Ehe auf Klage and Widerklage geschleden
end tritt nur einen Ehegatten ein Verrchulden, s0 et
Eies im Urtell ausrusprechen.

2. WVrad. die Ehe lediglich aut Grond der Vorvehriftes
Eor Paragraphen 44 bis 40 und 40 geschteden und hätte
der Beklagte zur Zelt der Erhebung der Klage oder apäter
auf Scheldung wegen Verschuldens des Klägers klagen
können, vo let ageh ohne Erhebung der Widerklage auf
Anfrag des Beklagten ausrusprechen, das den Kläger eln
Verschulden trifft Hatte der Beklagte bel der Klage-
erhebung das Recht, die Scheldung wegen Verschuidene
des Klägers zu begehren, derelts verloren, 20 et dem
Antrag gleſchwohl staftrugeben, wenn des der Binig-
kelt enfspricht. Paragraph 50, Abs. 3, ündet entsprechende
Anwendung.

E. Folqen der Scheiduno
I. Name der geschle denen Prao

Paragraph 54
Grundsatz

Die geschledene Frau behält den Famfliennamen des
Mannes

Paragraph 56
Wiedäeranmnmahme eines früheren Namens

I. Die geschledene Fran kann durch Erklärung gegen-
über dem Standesbeamten ihren Familiennamen wieder

lesungen und Diskusslonen sollen Publikim,
Darsteller und Dichter noch mehr als bisher
zusammenfinden.

Neben diesen größten Theatern bestehen
noch mahlreiche kleinere Bühnen, Varietés und
Kabaretts von hohem Niveau, die, abgesehen

h

annehmen. vie Erklärung bedart der öffentlichen Be-
glaubigung.

2. In gleicher Weſse Kann die Frau elneèn früheren
RKhenamen, den sie bet Eingehung der geschledenen Ehe
hattie, wieder annehmen, wenn aus der früheren Ehe
Nachkommenschaft vorhanden ist. Die Wiederannahme
ist ausgeschlossen, wenn die Frau allein oder über-
wiegend für schuldig erklärt ist.

Paragraph 59

Untersaqung der Namensführung durch den Mann
1. Iet die Frau allein oder überwiegend tar schuldtg

erklärt, 20 kann ihr der Mann durch Erklärung gegen-
Aber dem Standesbeamten die Weiterführung eines
Namens untersagen. Die Erklärung bedarf der öklent-
lichen Beglaubigunq. Der standesbeamte soll der Frau
die Erklärung mitlteſlen.

2. Mit dem Verlust des Mannesnamens
Frau ihren Famlliennamen wieder.

èrhslt aie

Paragraph 57

Untersagung der Namensführung durch das Vormund-

Maest e Fraas eiten nach Aer 3 ein or
ochwe Vertehlung gegen den Mann sechuldig oder
tahrt eie gegen reinen Wlien einen ehrloger oder
unsittlichen Lebenswandel, a2o kann ihr das Vormund-
schaftsgericht aut Antrag des Mannes die Welitertührusg
selines Namens untersegen.

2. Abs. 1 glitt entsprechend, wenn dte Frag nach
Paragraph 885, Aba. 2, einen fräheren Bhenamen wloger
angenommen hat.

3. Der Beschlus, er die Weliterfahrung des Namens
nntersagt, wird erst mit der Rechtekraft wirksam,. Die
Frau erhält damit hren Familliennamen wieder.

n. Vnterhalt
a) Unterhaltsphicht bet Schejdung wegen Verschaldens

Paraqraph 58
1. Der allein oder überwiegend für echuldig erklärte

Mann hat der geschiedenen Frau den nach den Lebens-
verhältnissen der Ehegatten angemessenen Unterhalt zu
gewähren, soweit die Finkünfte ans dem Vermögen der
Frau und die Erträ nisse einer Frwerbstüätigkeit vicht
ausreichen

2. Die allein oſser berwlegend für schuldig erklärte
Frau hat dem geschledenen Mann angemessenen Unter-
halt zu gewähren, sowelt er außerstande ist, sich selbst
zu unterhalten.

Paragraph 59
1. Würde der allein oder äberwiegend tär sachuldig

erklärte Ehegatte durch Gewährung des im Paragraphen 58
bestimmten Unterhalts bei Berücksfehligung setner son-

von einigen Konjunkturbühnen mit wertlosem
Unterhaltungskitsch, ebenfalls manchen nvetten
Nachmittag der Zerstreuung bieten.

Von den 400 früheren Lichtspieltheatern
Berlins sind ebenfalls viele zerstört, so daß ſetzt
zur Zeit noch nicht 200 ihre Tätigkeit auf-
genommen haben und entsprechend ihrer Lage
russische, amefikanische, enqglische oder fran-
zösische Filme zeigen

In den Räumen der Moskauer Känstler-
gesellschaft wurde eine Ausstehung mit Wer-
ken des Malers und Volkskünstlers der Repu-
blik Sergeſ Gerassimow, eröffnet. Die Ausstel-
ung selbst, die einen rückblickenden Charakter
trägt, bringt in sich drei Jubtläen zum Aus-
druck. Das sechzigste Lebensjahr des verdlien-
ten Künstlers, seine vierzig jährige Schaffens-
kraft und seine fünfundzwanzigſährige pädago-
gische Tätigkeit.

Die künstlerischen Leſstungen S. Gersassi-
mows sind sehr mannigfaltig. Er
verschiedene Genres, doch ist sein Vorzugs-
thema dem Charakter und Leben des russischen
Volkes gewidmet. Typisch seine Gestaltung
des Volkes in dem historischen Bilde „Puqat-
schows Aufstand“, das eine Episode eines
Volksaufstandes aus dem 18. Jahrbun dert dar

stel]t. tIn ausdrucksvoller Art zeigt er in seinem
Gemälde „Die Feter im Kolchos“, den neten
Typ des gowjetischen Menschen. Das Antlitz
der russischen Frau wurde mit außerordent-
licher Ausdrucksform-im Bilde „Die Mutter des
Partisanen“ von ihm charakterisiert.

Weiter veigt die Ausstellung eine ganze
Reihe prächtiger Porträts russischer Bauern.
Gekonnt, gefühlt und empfunden sind eine
größere Anzahl Landschaften, in deren Gestal-
tung und Wiedergabe, Gerassimqyw Meister ist.

Gerassimow erfreut sich mit Recht eiper
großen Wertschätzung und Popularttät. Seit

behberrscht

Serqej ſGerassimorv

vielen Jahren nimmt er die Stellung des Vor-
sitzenden im Moskauer Künstlerbund ein. Fer-
ner ist et Lehrer der vielen Generationen Von

gen Verpfichtungen den eigenen angemegeengn Vokee
kalt getährden, so braucht er nur z0yiel zu jetofen, al
es mit Rckeſcht auf die Beogdüri ne an Go V
mögens- and Ah W r Dogatten der enteprickt. er 7757einen e vunverbeirateten Livo oder
Wiodeorveorheoira dem geren Raegeatten Verden v
Fewähren, vo e auch i Beodärtniese and die wirsehaftlichen Vor Nniese er Perron ma derſch-
eichttgen.

3. Der Mann iat anter den Vorageeotzuoges des Ade. 1
von der Unterhbaltspficht ganz befreſt, wenn die Fres
den Unterhalt aus dem Stamm fhres Vermögens bestreiſten
kann.

Paragraph 60
Sind beide Fhegatten zchuld an der Scheidung, trägt

aber keiner die überwlegende Schold, so kann dem Ehe-
gatten, der sich nicht selbst unferhalten kana, eln Bel-
lrag zu sefnem U«nterhalt zugebiliigt werden, wenn und
soweit dies mit Rücksicht auf die Bedürftnisse und die
Vermägens- und Erwerbsverhältnisse des anderen Ehe-
gatten und der nach Paragraph 63 untferhalts pflichtigen
Verwandten des Bedärffigen der Billiqkeit entsortcht. Die
Beitrags nicht Kann zejflich beschränkt werden Para-
graph 59, Abs. 1, Satz 2 ündet entsprechende Anwendung-

b) Unterhaltsp nicht bei Scheidung aus anderen
Gründen

Paragraph 61

1. let die Ehe allein aus einem der in den Para-
graphen 44 bis 46 und 48 bezeichneten Gründe geschleden
und enthält das Urtell einen schuldausspruch, o ünden
die Vorschriften der Paragraphen 58 und 59 entsprechende
Anwendung

2. Enthält das Vrteſ Keinen Schuldanseproch, vo det
der Ehegatte, der die scheidung verlangt hat, dem an
deren Unterhalt zu gewähren, wenn und soweit des wit
Rücksicht auf die Bedürfnisse und die Vermögens- und
Finkommensverhäftnisse der geschiedenen Ehegatten vnd
der nach Paragraph 63 unferhaltspfichtigen Verwandten
des Berechtigten der Billigkeit entspricht. Paragraph 50,
Abs. Satz 2 und Abs. 2 ünden entsprechende Anwendung

c) Art der Unterbhaltsge wahrung
Paragraph 62

1. Der Untferhalt ist durch Zahlung einer Geldrente
zu gewähren. Die Rente ist monatlich im voraus
entrichten. Der Verpflüchtete hat sicherheit u leisten,
wenn die Gefahr besteht, daß er sich seiner Unterhalts-
phicht zu entzfehen sucht. Die Art der Sſcherhelts-
„leistung bestimmg sich nach den Umständen.

2. Statt der Ronte kann der Herechtigte eine Ab-
Kodung in Kapital verlanqen, wenn ein wichtiger Grund
vorliegt und der Verpfüchieie äädurech nicht anbillig
helastet wird.

3. Der Verpflichtete schuldet den vollen Monafsbefrag
auch dann, wenn der Berechtigte im Laufe des Monats
stirhbt.

Paragraph 63
1. Der üunterhaltspfichtige geschledene Ehegatte haftet

vor den Verwandten des Berechtigten. Sowelt fedoch
der Verpflichtete bet Berücksichtigung seiner sonsſigen
Ver pflichtungen den eigenen angemessenen Unterhalt ge-
tährden würde, haften die Verwandten vor dem geschle-
denen Ehegatten. Soweit einem geschledenen Ehegatten
eln Untethaltsanspruch gegen den anderen Ehegaften
nicht zusteht, haben die Verwandten des Berechtigten
nach den allgemeinen Vorschriften über die Untferhalis-
pflicht den Unterhalt zu gewähren.

2. Die Verwandten haften auch, wenn die RechfsVer-
folgung gegen den unterhalts pflichtigen Ehegatten im
Inland aus geschlossen oder erheblich erschwert st. In
diesem Falle geht der Anspruch gegen den Ehegatten auf
den Verwandten über, der den. UVUnfterhalt gewährt hat.
Der UVebergang kann nicht zum Nachteil des Unterhalts-
berechtigten geltend gemacht werden.

Paragraph 64
Far die Vergangenheit kann der Berechtigte Erföhung

oder Schadenersatz wegen Nichtertöliung erst von der
Zeit an fordern, in der der Unterhaltspfichtige in Verzug
gekommen oder der Unterhaltsanspruch rechtshänglg
geworden ist, für elne längbr als ein Jahr vor der Rechta-
hängigkeit Hegende Zelt ſedoch nur, sowelt anzunehmen
jst, das der Verpflichtete sich der Leistung absichtlich
entzogen hat.

Aer sprichtleipeq
6.00 Nachrichten. 6.20 Sprechstunde beim Pflenzenarrt.

6.30 Las dich wecken mit Musik. 7.00 Gymnastik. 7.10
Mitteldeuts cher Frauenfunk. 7.25 Fortsetzunq: Laß dich
wecken mit Musik. 68.00 Nechrichten und Programm-Vor-
schau. 8.20 Musik am Vormittag Es spielt die Kapelle
Ferry Muhr. 9.00 schulfunk. 9.30 Aus einer Vitrine von
Ludwig Siede. 945 Nachrichten für Länder und Provinzen.
10.00 Programm-Vorscheu. 10 15 Aus Weimar Musik am
Vormittag. 11.00 Nachrichten 11.15 Sendepause für
Leipzig bis 13.00, für Dresden, Magdeburg und Weimar bis
12.00. 12.00 Was wit wissen müssen, 12.15 Schöne Melo-
dien zur Unterhaltung 13.00 Nachrichten 13.15 Tisch-
konzert, 1. Tel. 1345 Täckliche Zeitunqsschau, 14.00 Tisch-
konzert, 2. Teil Darwischeo 14 30 Wasserstandsmeldungen.
15.00 Junqe Welt 15. 15 Musik für Violine und Klaviet.
15.50 Die Stimme des Kultur bundes 16.00 Nachrichten.
16.10 Schöne Operettenmelodien 16.30 Künsktler-Porträts.
7.00 Wortsendung. 17.15 Teekonrert: Es spielt Hans
Busch 18.00 Sie fragen wir öntworfen 18. 15 Heimut
7acharias mit seinen Solisten 18.50 Wortsendundg. 19.00
nqendfunk. 19.15 Konrerföante Swinqmusſk: Bruno Sänger
spielt. 19 40 Trihüne der Demokratie. 20.00 Nachrichten
und Wetterbericht, 20.15 Leipriger Allerlei. 22.00 Nach-
richten 22.05 7eitecho 2.25 Tcusend Worte. 22.4527 00 Nachrichten. 23.15 Für den Musik-

0.90 Nachrichten

e

Heitere Musik
ſfreund: Schubert Debussy.

ſungen Künstlern, um ihnen sein Köonnca und
Wissen als Grundstock zur eigenen Entwick-
lung mit auf den Weq zu geben.

Dolksbühne FPitterfeld
Unter dem Protektorat der Stadtverwaltung

Bitterfeld wurde für die Beſanqge dieser In-
lustriestadt auf kulturellem Gebiet die „Volks-
bühne Bitterfeld qegründet. Sie ist die „Dach-
orqanisafion“ für sämtliche Veranstaltungen
kultureller Art. Damit ist die Wiederaufbau-
arbeit auch auf diesem Gebiet in gesicherte
Bahnen gelenkt worden.

Nachdem anfangs noch Lafenkräfto be-
schäftigt wurden, stehen ſetzt ausschlieslich
Berufskünstler zur Verfüqung. Vielfach er-
folgen Gastveranstaltungen von Bühnen,
Ensembles und prominenten Künstlern, wie
x. B. der Landesbühne der Provinz Sachsen,
des Gewandhausquartetts. Für den musi-
kalischen Veranstaltungsteil steht ein eigenes
Orchester der „Volksbühne“ zur Verfügung.

H. H. Rsch.

Die Büste der Nofretete
Kairo (SNB). Nach einer Reutermeldung

machen die Verhandlungen wegen der Rück-
führung der berühmten Büste der Königin
Nofretete von Deutschland nach Aegypten
befriedigende Fortschritte,

Der Erziehungsminister Aschmawi Pascha
erörterte diese Frage mit dem amerikanischea
Gesandten in Kairo, Pinkney Tuck, da sich dle
Bäste gegenwärtig unter der Kontrolle der
amerikanischen Armes in einem Berliner
Museum befindet. Die ägyptische Regierung
instruierte ihren Gesandten in Washington, dio
Angelegerfhelt zu verfolgen, und ein von ihm
am Montag erhaltenes Kabel erklärte, das eich
seine Bemühungen befriedigend entwickeken,
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Ständige Musterschau

der Wirtschaft der Prov. Sachsen

Halle, Gr. Ulrichstr. 22/23
Täglich geöffnet 9--18 Uhr

Sonderschau
LIandwirtschattl. Maschinen
a. Geräte t. den Neubauern

Bücher- Ankauf
Wir kaufen r

Romane
Reisebeschreſdungen
Lexika
Klassiker
Wissenschaftitche und
Kunstliteratur
Fachbücher aller Art

Neudeutsche Bücherstube

Otto Dausten
Buch-, Kunst- a. Musſkalten-

handlung, Leihbücheret
Male S., Universitätsring 10

Unsere neuen Telephon-
nummern

26640 26641 24351

Gebr. Schubert
Grosbäckerei u. Mühlen-

werke, Halle a. S.
Merseburger Straße 102

c

Ofenbau
Oskar Zawatzki

Schlllerstraße 36
Neue Rufnummer 2409 27

2
e

Mitteläl]eutsches
Edelputzwerk

jetzt zu erreichen
unter

Nummer 28001
T

Auslie?erung für die Provinz
Sachsen:

„Meuer Weq“
Monatsschrift for aktuelle
Fragen der Arbeiterbewegung

Heft 1 40 Seiten, de-düdert, Groboktav, 0,50 RM.
Für Buch- und Zeitschriften-
händl., Klosken sof. leferbar

Goethe-Buchhandiung
G. m. b. H.

Halle (S.), Gr. Urichetr. 29

O
Rundfunkmaterial
Kondensaforen
Widerstönde

und dergl.

ſnöllerhaus
Lelpziger Sfrahe 102

Achtung
Haus-frauen u. Töditer
Empfehle den ABC Schnitt

zum Selbstschneidern
25 Modelle, Skala mit Richt-
linien. Preis RM 4,50 aurügl

Nachnahmegebühr.

Ch. Schiele
Leipzig C

ſetzt Neumarkt 14, Mädler-
Passage, Treppe F und D,I. Et., früher Querstr. 35, I.
ABC- Schnitt Vorführungen
täglich 10--12 u. 15--17 Uhr
Alleinvertrieb für System
Ramsauer. Vor jeder Nach-
ahmunqg wird ge warnt.Ein Verkauf in Warenhäusern

findet nicht statt

W erkzeug-
maschinen

aller Art, neu, gebraucht,
beschädigt u. unvollständig,
desgleichen auch Werkzeuge

kauft gegen Sofortkasse
G. Häühbner, Werkrzeughbau
Berlin N Brunnenstraße 156

Schlachtpferde
kauft laufend

Reßsschlächtere!

KARLBöLERT
Halle (Saale)

Oleariusstraße 3, Ruf 239 32
Ammendorf

Hauptstrabe 28. Rut 482 29

Ihre Fußpfleger
Sophlenstr. 19 (Gütchen-
straße), Keine Voranmeldg.

Gewissenhafto Behbandlung
eingew. Nägel, Häühner-
augen, Hornhaut, Schwlelen

d t9 Uhbr, aus. Sonnabds.

Ankauf von Büchern

wissenschaftlicher und unter-
haltender Art zu angemes-

tenen Preisen

Albert Neubert
Das Haus kür Buch u, Kunst

Hansering 7

Otto Kirschmann
K. G.

Halle, Rudolf-Havm Straße 34
Fernruf 230 93/34

Techn. Artikel f. Fabriken,
Gruben und Eisenbahnen,
Kraftfahrzeug- Ersatetoito

4 9
/pirhosi

Erzeugnisse
ſetzt zum Teoll wledor Heferdar

P. FelixHalle (S.), Gr. Mäarkerstr 6-7

Tol. 21964s

Wir konnten Gesamtauf-
lage erwerben:

H. Heine: Leise zieht durch
mein Gemüt,. Kommunistisch
Manifest und weitere anti-

faschistische Bücher
Versendung, auch nach aus-
wärts, in größeren Mengen

Goethe- Buchhandlung
G. m. b. HI

Halle S. Gr. Ulrichstr. 29

D

ine Sradr
hilft ſchſht

e
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7066ER-Mehlso
als Bret und Suppe Auberst

empfehlens wert

föor das Kind
für den Kranken
für den Schwachen
für das Alter undSchwerarhbeiter

Vertriebsfirma
nur an Wiederverkäufer

Teichert Klinkertuß
Halie, Waisenhausring 1d

Fernruf 245 68

Amtl. Bekanntmachungen

Handeisregister
Im Handelsreqister B (Gräfen-

hainichen) ist unter Nr. 17 bei
der Zschornewitzer Kleinbahn-
Gesellschaft m. b. H. eingetragen:
Dr. Ernst Müller, Dr. WernerBohnstedt, Martin Engler, Anton
Bachmair, Wult Dietrich von Sal-
dern und Karl Hasse sind nicht
mehr Geschäftsführer der Gessell-
schatt. Betriebsdirektor Ingenieur
tlans Dierks, Zschornewitz, und
Betriebsdirektor Vermessungs-
ingenieur Alfred Kuhnert,
Zschornewitz, sind zu weiteren
Geschaftsführern bestellt worden

Bitterfeld, 22. Februar 1946.
Kreisgericht,.

In unser Güterrechtsreqister
ist heute auf Seite 557 ber den
Eheqatten Lanqe, Ernst, Elektro
sch weißer in Weibentels, Tho
mas-Mann- Str. 6, und Ilse geb
Müller einqgetragen worden Die
Verwaltung und Nutzniehunq des
Ehemannes an dem Vermogen
ter Ehetrau ist durch notariellen
Vertrag vom 16. Februar 1946
ius geschlossen

Stadtgericht Weibenfels,
den 21. Februar 1946

ln unser Güterrechtsreqister ist
heute auf Seite 556 bei den Ehe
ſaätten Rose, Hans, Kautmänn in

Weibenfels, Taqewerbener Str. S5a
und NMargarete qeb Timwel ein
qetraqen worden Die Verwal
tung und Nutzniebunq des Ehe-
vannses an dem Vermögen der
Ehefrau ist durch notariellen
Vertrog vom 15. Februar 1946
rusqeschlossen

Stadtgericht Weihenfels,
den 21. Februar 1946

ln unser Güterrechtsregister
Seite 554 ist beute bei den Ehe-
qatten Polzer, Fritz, Reichsbahn-
arbeiter in Weißenfels, Marien-
straße 368, und Margarete geb
Schubert eingetra gen worden
Die Verwaltung und Nutznießung
des Ehemannes an dem Ver-möqen der Ehefrau ist durch
notariellen Vertrag vom 12. Fe-
bruar 1946 aus geschlossen

Stadt gericht Weißenfels,
den 23. Februar 1946.

In das Handelsregister A 834
ist bei der Firma Paul Hilliger,
Zeitz, am 13. Februar 1946 fol-
gendes eingetragen: Die Prokura
des Kaufmanns Rudi Zimmer in
Zeitz ist erloschen. Dem Kauf-
mann Georg Schneider ist Pro-
kura derart erteilt, daß er nur
mit einem anderen Prokuristen
zusammen did Firma vertreten
kann. Stadtgericht Zeitz

Stellen- Angebote

Wir suchen f. Berlin: Maurer,
Zimmerer, Schlosser, Tischler,
Steinsetzer, Sechmiede, Beton-
facharbeſter Berliner Tarife,
Unterbringung im Lager, Kein
Lagerzwang, Zuzugsgenehm. 3.
desteh. Best. Bewerbungen an
Hoch- und Tieſfbau GmbH.,
Berlin-Charlottenburg 5, Kaiser-
damm 113.

Söttchergeselion auf Geschirr
stellt ein W. Wehnemacher,
Böttchermstr., ZTiesar, Bez.

Wirtschafterln, alleinst., unäb-
trängig, 46--50 J., n allen Ar-
beiten earfahren, gut. Charakt.,
wirtschaftlich, eobrlicha, ges
z 7925 Volxkeablatt.

Hausgehlifin, tächt., erfahr.,
ält. Geschäftshaush. zu einz
Dame ges. W 79 Volxsblatt.

Jungen Mädchen mit 77
Schulbildnug, nicht unt. 19
mit Genehmiqung des Arbelts-
amtes zu daldigem Antritt als
Stütze für Haus und Praxls
gesucht. Hausgehlflfin vorhand
Zeugnisabschriften ocer Emp-
fehlungen einsenden. Frau Dr.
med. Rauch, Allstedt Helme,
Prov, Sachsen, Postleitzahl 19,
Fernruf 2186.

Aufwartung für mehrere Stun-
den täglich gesucht. Gaumitz,
Advokeatenweg 41.

XIGvier
AKordfon
Stimmen u, Reparaturen

auch auswärts

Brück., Leipzig O 5
Annahmestelle:

Kari Nürnberger,
Weibenfels, Leipziger Str. 62

Reparaturen
von Drehstrommotoren

bis 30 kW
käührt Kkurzkristig in eige-
ner Ankerwickelei aus

Karl H. Renze Co.
HALLE (S.)

Gr. Ulrichstr. 15 Rut 265 38

Halle (Saale), Steinweg 37
Anerkannte Reparaturwerkstatt

Reparaturen
werden wieder angenommen

Damen-Strohhüte
Kinderhüte

Damen-Filzhüte
Herrenhüte

werden laufend zum Umfärben
und Umpressen angenommen
Große Ausw. neuester Formen
in Damen- und Herrenhüten

Kann vorgelegt werden
Haus der Hüte

Große Ulrichstraße 11

Salmiak-Salz
Waggon- draw. Schittsladung.,
auch kleinere Mengen, zu
kaufen gesucht. Ausführliche
bemusterte Angebote erbittet

Tore
Chemische Fabrik

Stellen- Gesuche
Spark. Betriebsprüfer in allen

Buchführungsarten bewandert,
Organisationserfahrung, sucht
passende Stellung. Vertrauens-
stellung erwünscht. Angebote
u. P 4 Sangerhausen, Wilhelm-
straße 12.

Jurist, älterer, eurht Stellung
(Vertrauensposten, Büro- oder
Heimarbeit. W 4496 Volksbl

Erfahren. Verkehrsfachmann,
Binnenschiffahrt, Spedit., Lage-
rung, Umsiedler, zuletzt 20
Gescheaftsführer eines Umschl
und Lagereibetriebes, will am
Wiederaufbau mitarbelten. Wo
Wird eine Arbeitskraft ge-
braucht W 4468 Volksblatt

Pol. -Meister, 47 J., vegh. Werk-
stattleiter, Tankmeister, Führ.
Scheine I, II, III u. G.-Schein
Umsiedler, sucht Beschäkftig
W 4464 Voſksblatt

Russ. Dolmetscher-ng., älter
für Maschinenbau, Elektrotech
nik, langjähr. Erfahrungen u
rechqewandt, sucht entsprech
Tatigkeit in der Industrie od
Wirtschaft. W 4473 Volksblatt

Wo fehlt der Geschäftsmann?
Kaufmann, 52 J. “strehsam u
tüchtig, möchte alleinstehend
Geschäftsfrau das Gesch. führ
Ort gleich. W 4480 Volksblatt

Chemſe-Laboer-Jungwerkoer
sucht stellung als Drogisten-
Volontär der Stellung ver-
wandt. Berufes. Hans Joachim
Vetfter, Bad Schmiedeberg,
Moschwiger Str. 7.

Kaufm. Angest., 29 J., gute
Kenntn. in Buchhaltg., selbst
Korrespondent, firm väm Steuer-
u. Lohnwesen, gut. Stenogr. u
Masch.-Schr., sucht Stellg. in
Halle od. Umg. W 4741 Volksbl.

Oipl.-Ing., Spez. Geb. Beton u
Eisenbeton, 10j. Praxis i. Ind.-
u. Brückenbau, sucht entspr
Wirkungskreis W 4566 Volksbl

Geschäftsmann, 49 Jahre, sucht
Stellung als Büro-, Kassenbote,
Lagerhalter, Expedient od. d
W 4503 Volksblatt.

Werkzeugfachmann, frm inFertigung sämtl. Werkzeuge
Vorrichtungen u. Lehren, sucht
neuen Wirkungskreis, evtl. tet
Beteiliqun W 4686 Volksbl.

Buchf.- u. Rev.-Sachverständ.,
Organisator, 45 J., sucht sok.
oder später Stellung. W 4621
Volksdlatt.

Rühr, Kaufmann, 52 J., mit
sämtl. kaufm. Arbeiten ver-
traut, quter Ein- und Verkäuf.,
15 J. Prokurist in Porzellan-
und Glaswarenbranche, sucht
Vertrauwensstellg., gleich welch.
Art. W 4730 Volksblatt.

Buchhalter, russisch sprechend
sucht entspr. BeschättigungBeriin N.
W 6591 Volkehblatte

Lageriet (Schlester), gel. Ver-
kauter, dis jetzt im Einzelhdl.
tätig, sucht bald oder I. 4.
Dauerstellung, gleich welcher
Art. Bin ehrlich, tleiig, willig
Auch t. Baufach geeigqnet, da
schon als Magarinverw. tätig
gewesen. W 451s5 Volksblatt.

Landwirt aus dem Wartheland,
39 J. alt, sucht Stellung als
Bewirtschafter in herrenl, Land-
wirtschaft. Näheres in der Ge-
schäftsstelle der sPD, Bad
Sschmiedeberg (Düb. Heide).Gärtneor- u. Senügerz. in all
einschl. Arbeiten erfahr., auch
in Buchtührung u. Maschinen
schreiben, sucht Stellung, evt!
Beteiliqung. W 4584 Volksblatt

Umsiedſer sucht Stellung., gl
welcher Art. Justizinspektor-
prütung abgelegt, Ertabrung i
Siedlungqswesen, verhandlungs-
qewancdt. tekt im Hypo
theken- unchörundbuchwesen
52 Jahre, Stellunq als Büro
vorsteher od. Svnchkus tur In
dustrie u. Handel bevorzugt
W 4704 Volksblatt

Elektromonteur, 48 J., sucht
Stellunq als Betriebselektriker
oder als Ueberlandmonteur
Ortsnetzbau, evt. als NMaschi
nist in ein Saqewerk HansLeichsenrinq, Edersleben Helme
Kreis Sangerhausen

Serufskraftfahrer, 36 J., sucht
Stellg. auf PKW oder LKMFr. Drehkopf, Hohbenzietz Nr. 55
Po Loburq- Land (19)

Krafffahrer, Kl. II, qut. Wag
Pfleqer, sucht Stellung. W 462
Volksblatt

Schlosser mit Führersch. III
Kriegsbesch., sucht Stellg. rür
leichtere Ard. W 4466 Volksb!

Bäckermeilster, 39 erfahren
sucht SsStellunq als Meister od
Gehilfe. W 4295 Volksblatt

Bäckergeselie, strebsam, 27

später rin meisterlos. Betrieb
oder da, wo man selbständiqg
arbeiten KkKann, Sstellung, mög-
lichst, wo Frau auch Beschäf-
tigung und Unterkunft hat
Kurt Lehmann, Helfta b. Eis
leben, Winzerstr. Sa.

Bäcker, ledig, mit allen Arbeit
vertraut, sucht Stellung f. sof
od. später. E. Härtel, Söllichau
üb. Eilenburg

Lehrstelie als Bäcker f. mein
15 jähr. Sohn im Kreis San-
gerhausen gesucht. z 7969 an
Volksblatt. t

Gefernter Stellmacher, Sitz
als Wachführer tätig gew., s
Vertrauensst. W 4398 Volksbl

Aitersrentner, gelernter Kauf-
mann, rüstig u. an selbständ.
Arbeiten gewöhnt, sucht Be-
schäftiqung, wenn auch nur
taqe- od. stundenweise. C. 374
An -Dankhokft, Schwetschke-
strabe 1.

Aelt. Mann, qute Handschrift
sucht Beschäftig. (Kontorbote
od. I. Arb. W 4501 Volksbl

Stundenarbelt (Bote, Büro od
Heimarb.) sucht Rentner, rüst.,
schreibgewanädt. Max Kräger,
Paul -Riebeck-Stifktt, Zimmer 78

Hausmeofsterposten m. Wahng
gesucht. W 4470 Volxksblatt.

Helmarhbeolt gesucht. Beherrsche
Stenographie, Schreibmaschine,
gute Handschrift u. Rechnerin
W 4458 Volksblatt.

Meimearhboit gieich welcher Art
suchen 2 junge Frauen W 4545
Volksblatt.

Helmarbveit, echritet. od. andere
(gel. Bürokraft) dring. gesucht
W 4564 Volksblatt.

Nebenbeschäftig., wenn mögl.
abends, gesucht. Gute Hand-
schrift;, Stenogr.- u. Schreib-
masch.-Kenntnisse vorhanden.
W 4459 VolksWatt. xAis Sprechstundenhlife eder
Kassiererin sucht funge Frau,
35 J., Stellunq. Vebern., auch
Nachtwache. 4433 Volksbl

Flotte Kassiererin, auch Kon-
trolle u. Büro, sucht daldigst
Anstellung. W 4494 Volksblatt.

Krankenpflegerin, 40 J., sucht
Stellung, auch als Sprechstun-
denhilfe W 4483 Volkshblatt.

Lehrstelle als Verkäuferin t
meine 15jähr. Tochter gesucht
W 4527 Volksblatt.

Lehrst. als Photogr. aucht 15
Mädchen. W 4528 Volksblatt

Als Wirtschafterin sucht junge
Witwe, 36 J., mit 2 Kindern
(5 und 3 Stellung in frauen-
losem Haushalt. Bin mit allen
Arbeiten vertreut, auch n der
Landwirtsch. W 4635 Volksbl

Wirtschafterin, 50 J., z. Füh-
rung eines Hausbalts, auch CGe-
schäftshaush. geeignet, firm i
all vorkommend. Arb. sucht
pass. Wirkungskr. i. Halle od
näh. VUmg. V 4540 Volksblatt

Frau, ält. arbeitsfreudig, sucht
Beschöftiqung auf Bauernqut f
Küche, Hof Feld. W 4663 an
Volkeblatt

Geb. Frau, Mitte 40, tochtig in
Haushalt, sucht passend. Wir
kunqgskreis in frauenlos, Haus
halt, wo sie qute Möobel- und
Waschesussteuer unterbringen
kann. W 4523 Volksb

Jg. Frau sucht Ste!tung in Finem
Heim od zur Unterstätzung
von Al Leuten im Pfarrhaus
Ang. an Charlotte Thierbac
Pölsfeld 64, Kr. Sengerhausen

Stütze, 21 J., sucht sofort Ste!
fung i. Gutsheaushalt. W 4722
Volksblatt

Jung. Mädchen soeht daldigst
Stellg. als Kochlernende, auch
aufs Land W 4746 Volksblatt

Freie Berufe

Bin in Halle als Zahnarrzt
zugelassen u. arbeite weiterhin
in den Praxisräumen von Dr
Kukat, Bernburger Straße 25,
Ruf 224 04. Dr. wed. dent
Krocker, früher Breslau

Zahnarzt Dr. Feter, Bern-
burger Str. 1, I. Neue Telefon-
nummer 229 34

Dr. R. Schagaf, bisher Lei-ter der Tierklinik Halle, hat
sich als praktischer Tierarzt
in Zwintschönag b. Halle nieder-
gelassen. Ruf Halle 231 65

Die Einsender von

Ziffer-Angeboten
werden gebdeten, die neuen

Post gebühren
zu beachten. Ungenägend frei-
gemachte Angebote werden
abgelehnt.

„Volkseblatt““
Anzeigen Abtelung
Wafsenhausring 1d

verh., sucht zum 1 4 oder

v 4 x w 43 3

Geschàättsanzgigen

Bücher jeder Art und bibho-
theken kauft stets Gloeckner

Niemann, Univ.-Ring ?7.
BSrilant-Ringe, Nadeln, Ohr-

ringe, gold. UVhren, Armband-
uhren, Bruch- u. Zahngold kautt
zu quten Preisen, Amand Weib,

Curt Trinks, Baustofte. Neue
Rutnummer: 243 63.

Daphnien, bestes Fischfutter
alle Ziertischarten in Beuteln
zu 10, 20 und 30 Pf. Verkauf.
Apfang Mai an einschl. Ge-
schaätte heterbar, Hugo Grunen-
berg (10) Krostiz ü. Eilenburg,
Mocherwitzer Straße 2.

Genges Schreihstuben Auqust
Bbebet- Straße 52. Rut 293 21

Heinz Busse, Maler u. Gratiker
Atelier für lebensnahe Porträt-
kunst, Halle (Saale), Francke-
platz 1 (Franckesche Stiftungen,
Aktushaus).

Klavierstimmen v. Reparaturen
tührt aus Klävierstimmer A
Nitzsche, Dittenbergerstraße 5

Max Schultz, Schreibmaschinen, Vervieltälfiger u Rechen
maschinen mietweise z Zi
Rudolf-lIIavm- Str. 28, Rut 262 26

Paßhilder o. a. Ausweisbildet
Autnahmen Montag, Mittwoch
und Freitag von 10--12 Uhr
Foto-Schulz, Gr. Ulrichstr 51

9ämereien in bester Qualitätsamenfachhandlung Max Krugqg,
Markt 16 Mitt vwochs geschloss

Strumpfklinik Halle (8.), Gr
Märkerstr. 3. Strumpfreparatu
(Maschen autnehm.) fachm. n
schnell. Auttr. v. aus w. prompt

Schlüssel um Auskeilen kur
Stuben- und Sstalltürschlösser
Korn Zölltner, Grobe Stein
straße 14

Sofort lieferhar: Komm. Mäani-
kest, Heine, Leise zieht durch
mein Gemüt und andere änti-
faschist, Bücher, auch Versend
Goethe- Buchhandlung G. m. b. H
Halle S. Gr. Ulrichstraße 29

Samereien in alter Qualität ver
Samen-Langert, Halle S. Markt
platz 2, Eingang Gr. Märkerstr
Fernruf 341 92.

Streichhölzer Haushaltsware
zu baben in jed. Menqe, Ferd
Worschischek, (19) Frankleben
b. Merseburg, Gartenstraße 6

und Sämereien von Samen
Greil, Halle (S.), Marktplatz 15

Vervielfäſtigungen wo?schreib-
stube „Schnell“, Leipz. Str. 250

Wir reparieren beschd. Kunst-
stoff-Reqenbekbeidq., -Schürzen
usw. Annahme täglich in der
Sschweißtochnischen Lehr- und
Versuchsanstalt, Halle-Trotha,
Bahnhofstraße 3, Endstelle der
Linie 5, neue Telef.-Nr. 246 65.

Wanzen gebst Brut und alles
andere Ungeziefer vernichtet
Karl Kurzwann, staastl pr.
Desinfektor u. Kammerſqer

S Nur Torstr. 62 Tel. 292 80.

Verkäufe

Brotschneidemesch, 20, H.-
Schnürschuhe (Gr. 41/42) 20,
MPnderschuhe, hohe (23) 10,
gr. Brattiegel m. Deckel 15,
Bauernhof, neu (Blei) 50.
Baby w. 25, W 70 Volksbl.

Leinen-Umlegkragen, Dtzd
(Gr. 38) (Dornbusch) fast neu,
13, W. 71 Volxksblatt.

D.-Gummi-Ueberschuhe (37/38)
neuw. 12, W 91 VolksblattH.-Armbanduhr 60, Radio,
Koffergerät mit Netzanschluß
150, Schaftsttetel (Gr. 49)
609, W 118 Volxeblatt.

Kindersportwagen, elfenbein,
modern, 30, Puppenwagen,
elfend., mod. Form extl. mit
Puppe 40, zweimaß weiße
Bettwäsche, neu, 40, W 75
Volksblatt.

Likör u. Blergläser, ſe 6 Stck.
zu verkaufen. W 77 Volks-

blatt,
2 Pfüschsessel 4 655 Wasch-

tisch m. Marmorpl. 70, Bett-
sfelle o, Einleg. 55, W 74
Volksblatt.

Schlafsack 90, W 85 Volksbl
Tafelwaage m. Gewichte 35,

zu verk. W s32 Volksblatt.

Kaufgesuche

Anzug für älteren Herrn, 1,84 m,
Aktentasche dringend, zu Kau-
fen gesucht. W 298 Volksblatt,
Wittenberg, Markt 16.

Ankauf von Bekleidung, Schuh-
waren, Pelzen, Fotos, Ferngl
Musikinstrumente jeder Art,
Möbel, Gemälde, Wertsachen
G. Schleich, Alter Markt 34

Setonmischer, 150--250 Ltr. In-
halt, Dachsteinpresse mit Zu-
dehör für Zementdachsteine
Formringe für 300--800 mm
Ambi, Steinformen f. verschled
Gröen, neu oder gebraucht
zu Kaufen ges Kurt Schneider,
Annaburqg, Kr. Torgau, Ulmen-
ſtraße 7

Drechsierhank und Bandssge
äring. ges W 301 Volk-blatt
Wittenberg Markt 156

Slektrischer Plattenspieler zu
kaufen gesucht. Angebote unt
7 7716 Volxsblatt

Grammophon-Kofferapparat
mit Schallplatten zu Kaufen
gesucht. Angebote Z 7715 an
Volksblatt.

Galenterie-, Kurz-, Putz- und
Modewaren, Gebrauchsartikel
aller Art, Kosm. Artikel, Baby-
ausdtattung usw. Kaufen direkt
vom Herstealler laufend ſeden
Posten gegen Kasse. Rubach

Schaale, K.-G., Großband
lung, Geyer (Erzgebirge)

H.-Anzug, mittl. Gr. Sport-
hemden (36), H.-Schuhe (41),
H. -Wintermantel, Hut oder
Mütze (56 Knab.- Anzug k.
7 u. 11 Jahre, Knab. Schuhe
(30--31 u. 33--34), Beftwästhe
u. Federbetten dring. gesucht.
Z 7807 Volksblatt.

H.-Hose u. Jackett, mittt. Gr.,
qut erhalten, zu kaufen ges.
W 268 Volksblatt, Wiitenberg,
Markt 16.

Handwagean, Taschenuhr z2o0wle
e Anzug für 9jähbrigen Knabenges Kärl Bartel, Piesdort bei

Gerbstedt (Mansfeld. Seekreis).
Klavier eder Flögel, gut erhalten, zu Kaufen gesucht

Angebote Z 6874 Volxksblatt.
Klavler, gut erhalten gesucht.

W 295 Volksblatt Wittenberq
Markt 16.

Nähmaschine, gut erhalten, zu
kaufen gesucht. W 297 Volk-abl.,
Wittenberg, Markt 16.

Registrierkasseo zu Kaufen ge-
sücht. Schuhhaus Rus in (10)
Bad Liebenwerda,

Uhren (Armb. u. Taschen-) 50-
wie Goldsachen kauft laufend
Otto Ursin, Uhrmacher, Hall»
(S.). Kleine Klausstr. 7, U.

Halle, Kleinschmieden 6.

2»2 2
Schioif- und Pollerböcke, evtl.

auch überholungsbedürttig, zu
kaufen gesucht, Stadtilm [Th.),
Postschließtach 52.

Schroibmasch. zu Kaufen ges.
Provinzialverwaltung, Abteil
Wasserwesen, Lud.-Wucherer-
Straße 2.

Staubmantel, dunkl. Straßen-
anzug (Gr. 1,64) ges. W 117
Volksblatt.

Verschiecdenes

lich biete an: 1 Rahmenpklug
Sack 72? 14 D. Mod. Al mit
3 Pfluqkörpern u. Ssitz, auch
mit 2 Körpern verwendbar, k.
Schlepperzug geeiqn. eine dazu
pass. Krümelwalze, 1 Krupp-
Fahr-Hleu- u. sSchwadenwender,
2spaäannnig, 1 kräft,. Kultivator
„Sack mit 15 Arns-Zinken,2,40 m, für Schlepper?ug 9e
eiqnet, 1 krätft. Kartoltelsortier-
maäsch. f. Handbetr. 1 Welger-
Strohpresse „Puckpatent G 2“,
1000- mm-Kanal, mal bindend,
1 fahrb. stahl-Hohentörderes
„Klinger V bis I mFörderhohe. Besichtigunq der
Maschinen nach vorh. Anmeld
leh suche Zuqmaschine
qummi- oder eisenbereitt, 25
b. 40 PS. Paul Steinert, Land
maschinen, Glebitzsch, Kreis
BRitterteld

Holzfüässer, mögl. Wein-, Spiri
tuosen- od Biertässer von 50
bis 1000 Utr, Inhalt, sofort geg.
bat zu kaufen oder zu mieten
qesucht. Ang. unt. U 210 an
Anzeigen-Dankhot Halle (S),
Schwetschkestraß 1.

Treibgascenot Bad Schmiede-
berg. Wir haben im Auftrage
der Generatorgas Gmb. und
mit Genehmigung Mäagistrats
unter dem 1. März 1946 in Bad
Schmiedeberg ein Treibqas-
Depot errichtet, in dem zu den
üblichen Preisen und Bedin-
gungen gegen Abgabe leerer
Flaschen u. von Bezugsmarken
künftig Treibqas entnommen
werden kann. MIHHOWA, Mittel-
deutsche Holateer Industrie

„Arthur Hennig, Bad Schmiede-
berg (Dübener Heide), Bahn-
hofstrabe 1.

Automarkt
Automobile aller Art, auch un-

bereift und reparaturbedürftiq,
kauft Bremer, Forsterstrabe 34,
Fernsprecher Nr. 256 75.

Lieferwagen, t, in gut.
Zustand (bereift)y, zu Kauten
ges. Buchdruckerei J. Eckardt,
Sangerhausen, Ruf 310.

2zugmaschine, 20 Ps, Diesel,
gegen LKW, J--5 t, od. stark.
Zuqmaschine abzugeb. 7 8027
Volksblatt.

PKW, Opel P 4, sowie PKWV-
Anhänger, Bereifunq gut, geg.
fahr bereit. 3--5-t- Anhänger ab-
zugeben,. 2 8028 Volkksblatt.

2wei 12-Volt-Batterien, neu-
wertig, gegen ebensolche 4- bis
6-Volt- Batterien zu tauschen.
7 3026 Volksblatt.

Hyär. 2-Selten-Kipper, 7 To.
voliqummibereift, angeboten
suche lgichten normalen 4 t
Anhän AE. 92 Anzeiqgen-
büro Bad Liebenwerda, Markt
Nr. 26,28.

ihr Motorrad, Dreitrac, Kuto
oder Lastwagen evtl. auch un-
bereift, kauft Fahrzeughand-
lung Berthold Schulz, Magde-
burger Str. 12. Ruf 7 13 03.

Lelcht-Motorrad, 93--200 cbm
guterb., von Kriegsdesch. ges
Alfrod Prömwper, Teuchern
Unt, Berge 22.

Tiermarkt
Jährigen Zuchthullen, guter

Abstammung gegen gleichen
zu fauschen gesucht. Walter
Hoffmann, Zwintschöna b. Halle

Drahthaarfox, Hündin, 2 Jahre,
Stammbaum, in gute Hände zu
verkaufen. W 54 Volksblatt.

Zuchtperlhahn, jungen, tauscht
geqen Perlhenne, W 69 Volks-
blatt.

Verloren Gefunden
Geldhörse mit Inhalt 13. 3. 46

von Trotha bis Morl verloren.
Gegen Belohnung abzugeben
bei Fritz Hennig, Morl Nr. 18

Graues Netz m. Karton, Inhb.
zahntechn, Arbeiten, im Zug
Halle-- Könnern 17.,25 verloren.
Gute Belohn. Tahnftechniker-
meister Henniqe, Halle, Gr
Steinstr. 10, oder Dr. Vogel,
Wettin.

2 Schlüssel verloren. Thomasius-
strabe 6, im Laden.

Reserverad von Gummiwagen
Sonnabend, 9. J. 45 zwischen
5--6 Uhr auf dem Wege von
Döcklitz (Kr. Querfurt) nach
Passendorf verloren. Nachricht
erbittet Bauer Osw. Reinicke
Döcklitz bei Querfurt. GuteBelohnung zugesichert

Drahthaarfox, Rüde, dreitfarbiq,
auf den Namen Teddy hörend,
entlaufen Besonderes Kenn-
relchen: Schwarzer Ring an
der Schwanzwurzel. Rückgabe
gegen Belohnung erbiteet H
W. Korten, Salzmünde.

Drahthaarfoxhündin, weit mit
mattbraunen Ohren und link
Selte kleiner Fleck, entlaufen
Gute Belohnung. Lebenswmittel-
geschäft Krosch, Gr. Brunnen-
straße 67.

Gesuchte Anschriften
Achtung! Stanislaus Salten

aus Gleiwitz, O. -Schl., geb. 14.
11. 1911 in Plawnowitz, verm. seit
12. 9. 44. Frau Hildeg. Salten,
Zt. Vste Königswiek, b. Kühne,
Post Könnern, Mansf. Seekreis.

Kriedemann und Ver-
wandte aus Stettin. Ka)jxius
Schymrosscezyk und Verwandte
aus Plawnowitz, O. Schles. Frau
Hildeg. Salten geb. Kriedemann
aus Gleiwitz, O. -Schl., z. Tt.
Oste, Königswiexk, b. Kühne,
Post Könnern, Manst. Seekreis.

Konrad Jahn aus Langen-
bruck Kr. Reichenberg Sudeten-
land, jetzt (19) Gerbstedt, Mansf.
Seekreis, Kloppanstr. 23, sucht
Söhne Konrad und Erwin Jahn,
Kurt Quaiser, Bruder Emil und
Gustav Jahn, Schwestern Antonie
Knappe geb. Jahn, Anna Schmidt
geb. Jahn, Josef Sander, Reichen-
berg, Schlachthof, u. Verwandte.

rnst Stoppke, Landwirt, aus
Peitschendorf Kreis ensburq,
(Ostpr.), oder Verwandte bitte
melden an Cläre Annighöfer,Goseck Krs, Weibenfels Saale,
Burgstraße 48.

Angenzrig v. Emllle Slehl,
geb. 30. 5. 1883, aus Dittersbach
(Schles werden gesucht. Zu-schriften an Amtsvormund O
Wipkler, (19) Zeita, Postl. 21.

el- Theater
mRingtheater. 15.45,. 17.45, 20.00

„Romantische Brautfahrt““ mit
Marta Harell, W. Albech-Retty,
Ch. Mardayn,. Paul Hörbiger,
Ein bezauberndes Lustspiel,

Lichtspi

hust u, Humor. Jugendl. über
14 Jahre zugelassen.

Ritterhaus-Kichtespielo, Werhn-
tags 15.30, 17.40, 19.45, sonn-
tags 13.30, 15.30, 17.40, 19.45.
„Zirkus““. Ein Artistentilm in
deutscher Sprache voll atem-
raubend. Spannung u, mensch-
lich tiefbewegender Dramatik,
Vor verk. 10 12. c zugel,

Ritterhaus-Lichtesgſolſo. Mor-
gen, Sonntag, vorm. 11 Uhr
(Kassenötfnung 10 Uhr) aber-
malige Wiederholung der Früh-
Veranstaltung mit dem Kultur-
tilm „Die Kraft des Lebens“,

heute 16.30 bis
.30 Uhr. Jugendl. zugelass,CT. Gr. Ufrichstrago. 14530

17.00 und 19.30 UVhr: „GroBbo
Freiheit Nr. 7“. Ein Farbtilm
mit Hans Albers, Jlse Woerner,
Hans Söhnker. Für Jugend-
hche verboten

Schauhburg. 15.30, 17.30 19.90
Heute letzter Tag „Der Engel
mit dem Saftenspiel“. Jugendl.
über 14 Jahre 7ugelassen. Ab
morgen, Sonntag, der gewal-
tiqe russische Dokumentfarflm
in deutscher Sprache: „Stalin-
grads Wiedergeburt“. flierzur
„Albanien““, Jugend zugelass.
Vorverkauf ab 10 Uhr.

Capitol. Heute letat. Taq: 16.00,
18.00 20.00 Uhr „Gefährlicher
Frühling Jugendl. über 14 J.
zuqelass. Vorverk. 10--12 Uhr.
Morgen, Sonntag, 14.00, 16.00,
18.00 und 20.00 Uhr: „Haho
Janinel““ Ein großer Revue-
tihm mit Mearika Rökk und Jo-
hannes Heesters. Musik: Peter
Kreuder,. Jugendliche nicht zu-
gelassen. Vorverk. 10--12 Vhr.

Oli Steinweg 12, 15.30, 17.30
u. 19.30 „„Der Luftfuhrmann“,
Spannung, Stimmung, Humor.
Sonnt 10.30 Frühvorstellung.

Trotha-J. lehtspiele, 16, 18, 29
Uhr: „Lustige Burschen.“ J.zugelass. Vorverke ab 14 Vhr.

To-BSü, Ammengdorf.
20 Uhr. „„6 Uhr abends nach
Kriegsende“. Jugendfrei, Sonn-
tag neue Anfangszeiten 15, 17
und 21 Uhr. Um 19 Uhr ge-
schloss. Vorstellung der Kom-
mandantur.

CT. Ammendorf, Täqich 18. u.
20 Ubr, „Brüderlein tein“, mit
Hans Holt u, Martha Harell.
Jugendl. üb. 14 J. zugelassen.

Burgtheater, 1745 und 20 Vhr,
Sonntag 15.45, 17.45 u. 20 Uhr.
Der mit großem Erfolg gelau-
kene Film „Warte auf mich“.
Jugendliche zugelassen. Vor-
verkauf von Il bis 12 Uhr.

„Vler Herzen“. Jugdl, Zutritt

Veranstaltungen
Städeehe Böhnen Halſo
Thalia- Theater. Heute, Sonn-

abend, 18.30 Uhr „Madameo
Butterfly““. Theaterkr. u. freier
Kartenverk. Sonntag, 17. März,
14 Uhr „Schwerzwealömadel““.
Theaterkr. u, freier Kartenvk.
18.30 Uhr lanänderung)„Schwarzwal ge Freier
Karten verkauf. Montag, den
18. März, 19 Uhr „Die Dame
Kobold““. Theaterkr., Reihe H,
und Jugendbdühne, Kein fretfer
Karten verkauf.

August-Bohol- Haus (Xardinal-
Albrecht-Straße). Heute, Sonn-

abend, u. Sonntag, 17. Mörz,
19 Uhr: „Angeborg““. Komödie
v. Curt Goetz. Vorverkauf an
der Thaliatheaterkasse u. eine
Stunde v. Beginn a. d. Abend-
Kasse im Auqust-Bebel-Haus

Volkspark. Am Don nerstag, dem
21. März, 19 Uhr: V. Sinfonſe-
konzert des verstärkten Städ-
tisch. Orchesters. Leit.: Walter
Schartner, Dresden. Solist:
Christian Klug, Cello. Werke
von Brahms, Haydn und Rich.
Strauß. Näheres siehe Ploakat.
Vorverkauf bei Hothan, Ram-
melt, Stock, Verkehrs verein u.
Thaliatheaterkasse,

Haflischer Theaterkrols, Große
Ulrichstr. 36. Sonnabend, den
23. März, 14 Uhr: Reihe S:
„Dame Kobold Kartenausg.
16. und 18. März. Montag, den
25. Möärz: Reihe K: Dame
Kkobold“. Kartenausq. 18. und
19. März. Am Donnerstag, dem
26. März Reihe L. „Eugen
Onegin““. Kartenausgabe am
21. und 22. März.

22

Steintor-Varieté
Ab 16. März täglich
16 Uhr und 19.30 Vbr

Volltreffer
mit den

Original 2 Scampoee
das Tollste vom Tollen

Vorv. jew. P Tage im voraus

Auls der Unlvervitt
Sonntag, 24,. Maärzx, 16 Uhr
Kammermuslk v. Kleodor

von

Lydie Dertil und Bohnhardt-
Quartett. Am Fläügel:

Hendrik van Kogelenbery
zugunsten der

„Bauhdütte Reoter Turm“
Karten zu 1, bis 4, RM.bei Hothan, Rammoelt, Stock

Gadlhaus Reidebunn

Endst. d. Straßenbahnlinie 18
Ausflugs-, Familien-
und anglekal

Soendadend 19 Vir
SonntagAn

Gute Stratenbahnverdindung
Linie 18 alle 10 Min, vom
Leipzig. Turm bis Bnädstation

Letzte Bahn 22.90 Vhr
ad Gasthaus Reideburg

durchpulst von Wiener Lebens

18 und

Casino. 16.00, 18.00, 20.00 Vhr

I

8

c


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 64
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]






